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Am Montagmorgen iſt in Paris, im Grand Palais, der 
Kongreß der Amſterbamer Gewerkſchafts⸗Internattonale 
eröffnet worden. Das ganze Innere des rieſigen Saales iſt 
Auf aih mit roten Fahnen, Blumen und Kränzen geſchmückt. 

luf allen Tiſchen ſtehen Sträuße roter Geranien. 
Die Veranſtaltung wurde eingelettet mit einer Be⸗ 
ungsanſprache des Generalſekretärs des franzöſiſchen 
2 ſchaftsbundes, Jo 0 anx. Dann nahm das Büro 

am Tiſche des Präſibinms Piatz, der Präſident der Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Interngtionale, urcell, der Generalſekretär 
uübegeeſt, und als Beiſttzer Foubaux, Mertens, 

æ*t und Saſſenbach. 
ſchließend ergriff der Präfident Purcell das Wort 

zu einer großangelegten Rebde in engliſcher Sprache, die 
gleichzeitig bentſch und franszbſiſch überſett wurde und in ber 
neben der Tätiakeit der greſſes Dncemt nternationale auch 
auf die Arbeiten des a We Iu ingewieſen wurde. Purcell 
vertrat die Anſicht, daß die Internativnale ſich II ſehr auf 
Errova u äukt habe, wo doch Millionen Farbiger, die au 
Der angeblich niebrigeren Klaſſe zählten, Proletarler in des 
Worteß mobernſter Bebentun 'etorden ſei. In dieſem 
Sufammenhang kam er auf die Ereigniſte in China zu 
bei „die ſeiner Anſicht nach durch die überſtürzte kapita⸗ 
ſtiſche Induſtrialiſierung dieſes Landes au erklären ſeien. 

Dann ging er auf die weltwirtſchaftlike Lage ein und kam zu 
der Feſtſtellung, daß ſämtliche alten kapitaliſtiſchen Länder 
ſich in einem hohen Zuſtande der Depreſſion befänden. Das 
gelte insbeſondere von England, deſſen techniſche Ausrüſtung 
zum großen Teil überaltert und veraltet ſei. 

Die Bebeutung des engliſchen Mutterlaudes ſinke 
von Tag zu Tas. 

Vor dem Kriege ſei England das Fabrikationszentrum 
geweſen, das ſeine Waren den Kolonien und Dominions 
feiteimn Henr habe. Heute hätten ſich dieſe emanziptert und 
ſeien im Begriff, dem Handel des Mutterlandes England 
ernſtliche Konkurrenz zu machen. Am Schluß betonte Pur⸗ 
cell, daß die gewerkſchaftliche Einbeit die notwendigſte For⸗ 
derung der Gegenwart ſei. Er ſprach ſich dann auch für 
eine völlige Umbildung der Gewerkſchafts⸗Internationale 
aut. 

Die Rede von Purcell führte einen Zwiſchenfall berbei. 
Im Ramen des Büäres erhob der Generalſekretär des fran⸗ 
zöſiſchen Gewerkſchaftsbundes, Jouhanx, einen Proteſt 
egen dieſe Rede, die Mißverſtändniſſe ergengen könnte. 

Ponrecel hatte u. a. von den Verſuchen geſprochen, die Ruſſen 
Anſchluß zu bewegen. Er rühmte dabei die geiſtige 

nbeit und Kraft der ruſſiichen Gewerkſchaften. 

Leip 
E 

Freibeil, Kü 

Was Muffolitm fant 
Es hat nur Bagatellen gegeben. 

Mufſolini hat im italieniſchen Miniſterrat geſtern über 
die polltiſchen Vorgänge der letzten Zeit geſprochen. Die 
belden wichtioſten Ereigniſſe der letzten Zeit, und zwar den 
albaniſch⸗jugoflawiſchen Konflikt wie die Wiener Unruhen, 

bezeichnete er als Bagatellen, da ſie keine Bedeutung hätten. 
Die Vorgänge in Wien nannte er u. a. eine „ſosial⸗demo⸗ 
bolſchewiſtiſche Revolte in der öſterreichiſchen Hauptſtadt“. 
Die faſchiſtiſche Regierung habe trotz aller anderen Behaup⸗ 
tungen jedoch niemals (2h) daran n Deſte⸗ ſich in 
die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs 
einzumiſchen. Der italieniſche Geſandte in Wien habe keine 
wie immer gearteten Schritte unternommen. Es ſeien auch 
keine Truppenkonzentrationen an der öſterreichiſchen Grenze 
erfolgt. Alles das habe niemand anderes als die öſterreichi⸗ 
beha niei deutſchen Freunde des ttalteniſchen Faſchismus 

anptet 

Aber die Anſchlußfrage! 

Muffolini äußerte ſich dann auch zur Anſchlußfrage. 
Weder die alte Theſe der Donaukonfäderation noch der An⸗ 
ſchluß an Deutſchland ſeien mit den beſtehenden Friedens⸗ 
verträgen vereinbar. Aber es ſei vor allen Dingen klar, 
daß nach einer. Vereinigung Oeſterreichs mit Dentſchland 
die politiſche Karte Europas, die durch die Friedensverträge 
von Vetſalnlles und Trianon geſchaffen worden ſei, ſich auf 

das ſtärkite umgeſtalten würde. alien nebme daber keine 
Aenderung in ſeiner durch allgemeine und beſondere Gründe 
bedingten Haltung vor. 

Doch mit Kußland Geſchäfte. 
Aus Italien wird gemeldet, daß ſich bie Gewährung eines 

ſokenßlunp bret) Die (eiciſiſde Meciernaed Maſltnis Pe. jetr. e fſa e Regierung E 
Katigt. Auch das iſt ein biſtiien Bialt die wachſende An⸗ 
bäherung Kußlond dem faſchiſtiſchen Italien und dem kommu⸗ 

Aüßlund. — 
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Leaies puit peiter. 
Auch der Gemeinderat veröffentlicht ein Protololl. — Eine 

müßtige Polemik. 

Der Gemeinderat von Orchies hat ſich nun überflüſſigerweiſe 
in ſeiner le Sitzung auch noch mit den deutſchen Dar⸗ 
ſtellungen über die Vorgänge in dieſem Ort während des 

Krieges befaßt. Es wurde ein Prototoll gebilligt, in dem die 

von den ibes Wücher Regierungsſtellen veröffentlichten Dar⸗ 

ſtellungen des Bürgermeiſters vom 25. September 1914 voll 
gebilligt werden. Das Protokon proteſtiert vor allem gegen die 

deutſchen: Angaben hinſichtlich der Urſachen der Niederbrennung 
Das Protokoll wird, von den Berliner Blättern 

ſehr irz aögetan. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt⸗ 
Dieſes Protokoll 30 ein Schlag in die Luft. Der Bürgermeiſter 
habe in ſeinem Bericht vom 5. September 1914 ſelbſt zuge⸗ 
krſoren find. Verſtümmelungen deutſcher Sordaten in Orchies   

Danziger Volls 
Luun ſ i veniu Balhemmn ie Setn Siht ammU. 
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＋ MAIEArKM ER 
Alle Völker in Reih und Glied. 

Eine Mahnung der Gewerhſchaftsinternationale. — Notwendige Klärungen. öů 
Das Sonderbarſte ſei, daß man die 1. 
zeitelt habe, um ſich gegenfettig zu beſchimpfen in einer Seit, 
wr, die Einbeit am notwendigſten war. Wenn man das nicht 
Faſcht Hätte, würde die Welt anders ousſehen. Reaktion und 

aſchtämus würden ſich nicht reit machen. Die Sowjet⸗ 
republik würde ſtärker geweſen ſein, wenn die ruſſiſchen Ge⸗ 
werkſchaften 8, 6•5• nach dem Wiener Internativnalen 
Kongreß dem J.G. B. angeſchloſſen hätten. 

In ſeiner Erk'ärung vroteſtierte Jonhaurx im Namen 
der übrigen Mitgliedber des Güros mit Ausnahme von 
Brownuu und Purcell 5 dieſe Ausführungen. 

tten drei Jabre ver⸗ 

Im Laufe des ᷣttags hielt im Namen der Arbeiter⸗ 
ürtauf Vas fre riedrich Abler eine längere aen ee in der 
er auf das fruchtbare und gute Zuſammenarbeiten zw Miee der 
Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale und der Arbeiter⸗ 
internationale hinwies. „Wir kämpfen“, erklärte Friebrich 
Abler, auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen, die Gewerlſchafts⸗ 
internationale auf dem ökonomiſchen, die Ärbeiterinternationale 
auf dem politiſchen, aber ſchließlich 

verſolgen wir alle ein und dasſelbe Ziel. 

Nach Abler ergriff der Direktor des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes, Albert Thomas, das Wort. Er gab zunächſt eine 
kurze Schilderung der bisherigen Arbeiten des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes, um dann auf die imPeſt⸗ hinzuweiſen, 
denen das Internationale Arbeitzamt in den letzten Tagen 
otvohl von der reaktionären bürgerlichen Preſſe, als auch von 
en Kommuniſten nantel tt geweſen ſei, „Trondem“, erklärte 

Albert Thomas, „wenden ſich auch die Moskauer Orbaniſatio⸗ 
nen faſt alltäglich an vas Internationale Arbeitsamt, um von 
ihm Dokumente zu erhalten.“ Was die bürgerlichen Angriffe 
betrifft, ſo habe man zuerſt verſucht, bie Dinge ſo hinzuſtellen, 
als ob die Amſterdamer Gewerlſchaftsinternationale nichts 
weiter als ein Anhänaſel des Internationalen Arbeitsamtes 
ſei. Die O e Macht, die der Internationale Gewerkſchafts⸗ 
Whe⸗ dur b„ beüte, 00. Wer V be Muabpingicteit nch 

elt genteßt, e, garantiere ſeine Unabhängigkeit au 
gegenüber dem Internationalen Arbeltsamt. 

Saufe deß Nachmittags kamen noch ein Verireter Süv⸗ 
afrikas und der Vertreter Inviens zu Wort. Dann wurden 
die Verhanvlungen auf Dienstag vertagt. 

E 

Auf J. Fouhaut nahm der Kongreß der Amſter⸗ 
damer Gewerl haftsinzernationale am Montagnachmittas eime 
Amsrſia hms an, in der die Begnadigung der beiden 
Amerika zum Tobe verurteilten italieniſchen Anarchiſten Sarco 
und Bunzeiti gefordert wird. 

  

Es wäre endlich Man mit Veröffentlichungen auf beiden 
Seiten aufzuhören. Man tut beſſer varan, Sorge zu tragen, 
daß die Vorausſetzungen, die für die unerquickliche deuiſch⸗ 
franzöſiſche Polemik maßgebend ſind, in Zulunft niemals mehr 
Wirklichteit werden. 

Man verſucht im Trüben zu fiſchen. 
Die Entente wird gegen Wien mobiliftert. 

Der Streit um die Wiener Gemeindeſchutzwache nehl trotz 
ihrer Genehmigung durch den Gemeinderat weiter. Wie ge⸗ 

meldet wird, ſoll die öſterreichiſche Bundeßregterung die 
Abſicht baben, ein Urteil des Verfaſſungsgerichtsbofes zu 

beantragen. Vorber will ſie den Verſuch unternebmen, durch 

Verhanölungen mit den maßgebenden Stellen, vor allem mit 

dem Bürgermeiſter Seit, eine Löſung dieſer Frage zut er⸗ 

zielen, die eine Inanſpruchnahme des Verfaſſungsgerichts⸗ 

hofes unnötig machen könnte. ů 

Weiter verſucht man auch ein Eknſchreiten der Botſchafter⸗ 

konferenz auf Grunb des Artikels 128 des Friedeusvertrages 

von St. Germain an die Wand zu malen. Dazu wird uns 

aus Wien gemeldet, baß von der in eimelnen bürgerlichen 

Zeitungen wiebergegebenen Behaunptung. die Ententekom⸗ 

miſſion beaßſichtige, gegen bie Errichtung der Giener Ge⸗ 

meindeſchutzwache Proteſt zu erheben bozw. Ertundigungen 

über thre Eiurichtung einzuziehen, an ben zuſtänbigen 

Stellen in Wien nichts bekannt iſt. Im übrigen könne das 

in Liauidation befindliche Organ der Ententekommiſſion in 

Wien überbaupt keine Forderungen ſtellen, jondern nur Er⸗ 

knudigungen etnzieben. Verbleten ooer ſonkiae Berflüsun⸗ 

gen treffen, könnte nur die Botſchaftertonferenz in Paris,. 

falls ſie den Nachweis zu fübren vermas, daß die Gemeinde⸗ 

ſchutzwache dem Friedensvertraa miderſoricht. Bei den 

öſterreichiſchen und deutſchen Reaktionären ſcheint bier der 

Wunſch der Vater des Gedankens zu ſein. Sowasß nennt 

ſich Patriotismus! 

Die Realtton in Polen. 
Ein ſchlimmes Arbeitsgefeß in Borhereituna. 

Die polniſche Regierung iſt gegenwärtig mit der Autz. 

arbeitung eines Geſetzes • Neuregeluna der Beziehbungen 
n 

    

wiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beichäftigt. Ein 
Punlt des Proiecktes handelt von der Berechtiguna zur 

friſtloſen und entſchädigungstoſen Entlaſſung. 

Dazu ſoll der Arbeitgeber berechtiat ſein, wenn eine nach⸗ 

weislich (2) auf Schädigung des Unkernebmens gerichtete 

Tätigkeit des Arbeitnehmers in Frade kommt. ie ver⸗ 

lautet, wird. das Geſetz als ein Dekret des Staatavräſidenten 
bekankigemacht werden. Ein zweiter Geßssentwurf befazt 

ſich mit der. Bekäampfung des immer mebr um ſich greifenden 

Bettlexunweſens. 

in 

Enbe von Geni S e ee⸗ Das 
Ertgebnistoße Bertagung. 

Ans Geuf wird aus geweldet: 
Die nächſte taetette der Secabrüſtungskonfereng iſt auf 

Donnerstaß jeſtseſetzt. Da nach wie vor große Mei 2 
verichiedenheiten zwiſchen den einzelnen De ehatiopen be⸗ 
ſihvug wird oangenommen, daß es ſich um die letzte Plenar⸗ 

ſung handelt und die Irſammenkunſt ergebnislos vertagt 
wird. Es ſoll bereits eine Erklärung vorbereitet werden, 
in der es heißt, daß ſich dic drei Nationen, die an der Kon⸗ 
ferena teilnehmen, in aller Freundſchaft trennen, ohne zu 
einem Ergebnis gekommen au ſein, aber mit dem Vorbe⸗ 
halte, auf die Frage der Marineabräütftuna zurückankommen. 

Amerika gibt bereits auf! 

Wie der Genfer Korreſpondent der „Chicago Tribune“ 
meldet, Ia der Vorſitzende der amerikanti en Deiegalfon 

n ‚0 enr rhalten hat 
Konferenz Umverzüͤlich zurlletgunlehen. lid vyn dieſer 

Abſage an Karol. 
Rumänien hat angeblich anbere Sorgen. 

Die vom Pariſer „Matin“ veröffentlichten Erklärungen 
des Prinzen Karol haben auf die öffentliche. Meinang in 
Rumänien keinen Einbruck gemacht. Die Thronjolgefrage 
wirb als endgültig Wan be betrachtet und niemand 
beig, daran. jeſem Avpe — en Prinzen an richten. 

as in dieſem Augenblick die rumäniſche Oeffentlichkeit 
beſchäftigt, ſind die Fragen, die mit der engültigen Ponfoli⸗ 
dierung des Landes in jeder Beziehunng zuſammenhängen. 

Rie wieder Maſſenmord! 
Leider ſebr notwenbige Erinnerungen. 

Zum 13. Male blicken wir beute zurück aul den es⸗ 
tag, der mit bintigen, glühenden Leitern Anemnglsiciis Sin- 

ben iſt in die Geſchichte des Erdballs. — Nicht nur wir! 
Völker und alle Nationen — denn bis in die fernſten, 

dunkelſten Gebiete, kaum dem Verkehr erſchloßener Zonen, 
ſchlugen die Wellen des aroßen Maſſenmordes und Blut⸗ 
Sauuſches, der plöslich die auf ihre Kultur und Kviltanon 
fo ſtolzen Bölker Europas befallen, der zum Weltkriea wer⸗ 
den und alle Erbteile in ſeinen Bann zieben ſollte. 

Kriea? Weltkriealꝰ ů‚ 
War es denn überhaupt noch ein Kriea? 
Krieg nennt man doch den Kampf der Armeen, der fich 

auflöſt in den Kampf Mann gengen Mann, Bruſt an Bruſt⸗, 
mmit oleicher Waffe, über die der Menſch — dank vperſönlicher 
Stärke und Gewandheit, — Gewalt bat. Und die größere⸗ 
Stärke und Gewandheit, geleitet vopm der überlegenen 
süiedewen? der Führer, haben bis dahin die Kriege ent⸗ 

eden. 
Aber das Gewehr und dte Lanze, die der Welttrieg vor 

13 Jahren dem Soldaten in die Hand preßte, ſie würden — 
gemeſſen an dem Geſchehen einer furchtbaren Wirklichkeit — 
zum harmloſen Spielzeug vergangener Zeiten. 

Kriegstechnik und Chemie machten den Menſchen, der im 
Waffenrock draußen ſtand im Trommelfeuer der Front, änm 
ohnmächtigen, willenloſen Opfer der Maſchine. 

Nicht einzeln wurden ſie dahingerafft, die den Tod er⸗ 
litten für ihr ſeweiltäes „Vaterland“. Nicht nach Tanj 
den und nicht nach Hundertkauſenden zählen die Toten, bie 
der vierjährige Krieg geſordert, der vom 3t1. Juli 104˙t bis 
zuum 11. November 1918 in den Sümpfen Rußlands, in, den 
Wäldern Galiziens, auf Flanderns blutgetränkter Erde 
tobte. In den ſonnendurchglühten Gefilden der Balkauhalb⸗ 
infel, auf den althiſtoriſchen Schlachtfeldern Italiens, aui 
dem geſchichtlichen Kulturboden Fraukreichs, bis auf wenige 
Kilometer Eutſernung von Paris — der Stadt, die wie mit 
Recht als die Wieae moderner Ziviliſativn und Fortſchritte 
bezeichnen — raſte die Furie der Vernichtung. 

In den tropiſchen Sandwüſten Afrikas und Aſiens wurde 
gekämpft. Amerikanziche und auſtraliſche Soldaten ſtanden 
an der franzöſiſchen Front naben Indern und Negern. 

Millionen junger, blühender Menſchenleben ſind es, die 
dieſer Krieg — der kein Krieg mehr war — von Frau und 

Kindern, von Eltern und Geſchwiſtern geriſſen. 
Millionen gefunder Männer — aus Beruf und Arbeit — 

wahllos, ſinnlos. „a 
Halbe Kinder noch die einen — eraraute Männer, Fa⸗ 

milienväter die anderen. ‚ ů 
Städte und ganze Länderſtrecken perwüſtet, wie keine 

Naturkataſtrophe es je getan, die das Schickſal über die Erde 
brachte. ů 

Erinnert euch, wie derTod aus tauſenden von Feuer⸗ 

ſchlünden gähnte, wie er über die Erde raſte in einem Hagel 

von Eiſen und Blei, wenn das Trommelfeuer über den Grä⸗ 
ben lag, nen hieh n es. te und von Städten und Dörfern 
nur Ruinen ſtehen liezh. —ñ—j—p —— 

Denkt ihr heute der Toten, die mit verkramoften Ge⸗ 

lichlern zum Himmel ſtarrten, wenn der Gasvorbang, in dem 

ſie erſtickten, ſich nach Tagen gelichtetẽelll 
Wie ohumächtig, wie bilflos waren die Menſchen doch 

gegenüber der Maſchine! Was nützte das Gewebr gegen 
den unſichtbaren Gasſchleier, gegen die dreizacktgen Pfeile 
und Bomben, mit denen die Flieger aus luftiaer Höhe den 
Tod herabfandten in feindliche Reihen?. ů 

Oder draußen auf hoher See, wenn — tückiſch und un⸗ 

ſichtbar — ein Torpedo unter dem Waffer die Eijenwände 

des Dreadnoughts ſprengte, ſeine Eingeweide bloßlegte, wie 
die eines weidwunden Tieres, und das Rieſenſtötff ur“ 
ſeiner nach Tauſenden zäblenden Befatzung innerbalb 
wentaer Minuten hinabfandte auf den Meereserund! 

Iſt das Krieg? Es iſt Mordld — 
Und doch haben die Menſchen ſo wenig gelernt — 30.Ichnell 

    

  

    vertellen!



Da und dort raſſelt der Sübel ſchon längſt wieder, Lnd 

die Kriegsfurſe lauert ſprungbereit — ein mühſam geducktes 

Ungeheuer — über der Welt. é 

Kriegswiſſenſchaft und -lechnir baben Fortſchritte gemacht 

itt Anßecildrohender Stille. 
Luftflottillen und Giftaas ſind die Wafſen des nächſten 

Krieges, Nicht Soldaten und ffronten wird ber Mord mebr 

bennen, die ihn hemmen und aufbalten. „ 

Stäbte, Völter wird er außrotten — vernichten, und die 

Erde in Linen einzigen Peſtherd verwandeln. in ein Pten, 

ſchenſchlachthaus. Ohne Anfehen von Perfon und Geſchlecht 

mird er wüten.— ů ů 
Denkt ber Tolen, der Milllonen, die dieſer vierjährige 

Krieg gekorbert! ‚ ů 

5 ‚ wollt ihr ſie ehren, die, die ihhr beweint, und all die 

anderen, die ungezählt und namenlos in kühler Erbe 

modern, die dem Kriege geopfert mwurden in⸗ Hekatomben, 

dann gelobt es euch im Erinnern an die vergangene Zeit, an 

die erlebten Greuer und die Folgen, an denen wir heute 

noch kranken: Nie wieder Maſſenmord! 

Her alte Zankapfei. 
Wicder einmal ruſſiſch⸗japauiſcher Streit um die Mandſichurei 

Mit zunehmendem Mißtrauen werden in, Moskan die 

ſich verbichtenden Gerüchte über javaniſche Pläne in der 

Mandſchurei beſprochen. Beſonders die aus der oſft ltöſen 

Lanate ö Preſſe übernommene Meldung, daß das Ka nett 

anata die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

zum Hebel der javaniſchen Tätiĩkeit 

in ber Mandſchurei wachen und ibr eine Or 'aniſation ähn⸗ 

lich der einſtigen Oſtindiſchen Kompanie geben wolle, wird 

von dor Vrawöa“ mit Beforgnis beſerochen. 

Die Oſtindiſche Kompanie habe bekanntlich von der eug⸗ 

riſchen Reglerung zuerſt das Monovol zum Handel in In⸗ 

dien, ſpäter aber auch noch das Recht zum Halten einer 

Armec, Gerichtshoheit, Mänzprägung u. deral. erhalten. 

Wenn nun Japan der Südmandſchuriſchen Eiſenbahngeſell⸗ 

ſchaft wirklich eine der Oſtindiſchen Kompagnie ähnliche, Stel⸗ 

Kung geben wollte, ſo würde die Mandſchurei ſehr bald nicht 

nur wirkſchaftlich, ſondern auch politiſch ů 

eine Rolonie des japaniſchen Imverialismus 

werden. 
Sowohl auf die Verhältniſſe im Fernen Oſten wie auch 

anf die interpationalen, Beziehnngen würde ein ſolcher 

Schritt einen jetzt noch nicht zu berechnenden Einfluß haben. 

Die „Pramda“ will annehmen, daß es ſich bei der Lancieruna 
dieſer Melbungen nur um einen tapani ſchen Verſuchsballon 

handelt und daß in Tokio Entſchlüffe noch nicht gefaßt ſind. 

    

Berlin marſchiert auf! 

Maſſenkunbgebung gegen den Krieg. 
aub Sogzialismus. 

Die Soßialbemokratiſche Partei in Berlin veranſtaltete 

geſtern abend eine Maſſenkundgebung unter der Parvle: 
„Gegen Krieg und Kriegsgefahr, für Frieden und Sozialis⸗ 
mns!“ Von ſieben Sammelplätzen marſchierten die geſchloſſe⸗ 
nen Züge unter Tufikbegleitung und W Ureichen roten 

den nach bem Wittenbergplatz im Weſten der Stadt. 
Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold war ebenfalls mit 

reichen Kameradſchaften anweſend. ſer Aufmarſch 
auerte ſaſt eine Stunde. In den Anſprachen wurde 

betout, baß dielenigen Kräfte, die den Kriesg von 1914 mit 

ſeinen ungeheuren Dyſern verſchuldet hätten, am Werk ſind, 

Für Frieden 

neuse Konflikte heranfzubeſchwören. Die Kundgebung war 
eine einörnäsvone Mahnung au alle, die mit dem Gedan⸗ 
ken künftiger Kriege ſpielen. 

Auch die Pfarrer beſimnen ſich! 
In Köln fand unter dem M des Pfarrers Fritze eine 

Kumdgebung des internationalen erbandes antimilitariſtiſcher 

Pfarrer ſtait. Die im Vorjahre in Genf begründete Organi⸗ 

ſation, die bisher über ſtarke Gruppen in der Schweiz, Holland, 

Amerila, E gland und Norwegen verfügt, verfolgt die Tendenz, 

vie Unvereiſbarkeit von Chriſtentum und Krieg darzutun und 

geßen Kriegaverberrlichung und Kriegsvorbereitung zu lämpfen. 

Die Engläuder als Drahtaieher⸗ Der als Gegenrevolu⸗ 

tionär vor dem Sowietgericht in Semipalatinſk vernommene 
General Annenkow ſagte mu a. aus, daß ſeinerzeit in den 

ſowietfeindlichen ruſſiſchen Truppe en die Sibltrien ver⸗ 
eibigten, zahblreiche engliſche Offiziere unter Leitung des 

Generals Knox als tatſächliche Organiſatoren, des Zeldaugs 

tätig geweſen ſeien. Der Admiral Koltſchak ſei nur „ein 

blindes? Werkzeug“ der engliſchen Mane geweſen. ů 

Her Auſchluß vird bonmen 
Reichotagaprüſtvent Löbe iſt optimiſtiſch. 

In der Zeitſchrift, jeſterreich⸗Deutſchland., verbreitet ſich 

Neichstagspräftdent g6b6e in einei längeren Artikel über den 

Anſchlußgebauken u. a.: 

Weder hüben noch drüben kann und darf der Anſchluß an 

irgendeine innerpolitiſche Vorbedingung gelnüpft werden. Auf 

welchem Wege der Antſchluß eines Lages zur Tat wird, daärüber 

mag jeder ſeinen eigenen Gedanten und Lech. Hem na 

Eweßin, — Dielleicht behält am Ende keiner recht. Benn viele 

Eventualitäten ſind möglich, und manche treten ein, an die 

zuvor leiner gebacht: Aber bereit u ſein, ihn jeden Tag zu 

vollziehen, ketnen Weß auszuſchtagen, der zum Ziele führen 

kann, alles zu iun, was den Tas ver- Erfüllung vorbereitet, die 

Grenzmauern zu unterwüßlen, ſolange ſie nicht geſtütrzt wer⸗ 

den können, die Einheit des deutſchen Volkes trotz ſeiner be⸗ 

waͤltſam aufrechterhaltenen Zweiteiluung di. betonen und zu 

tätigen, — Sen Kacer Aufgabe der Anſchlußfreunde, in wel⸗ 

chem politiſchen Lager ſie ſonſt auch immer ſtehen mögen. 

Mie balliſhen Sigaten mochen den Aufang. 
Sie bahnen den Zufammenſchluß zn einem Staatenbund an. 

In einem Interview mit einem Bertreter, des „Helſingi 

Sanomat“ haile der lettiſche Außenmtiniſter Zeelen erklärt, 

daß die Annäherung. zwiſchen den baltiſchen Staaten ſich 

Salte langlam aber ſicher vollziebe. Lettlanb und Litauen 

ätten bereits beſchloſſen, nach gleichen außenpolitiſchen 

Richtkinien zu verfahren, beſonders Sowietrußland gegen⸗ 

üÜber. Früher ober!ſpäter werde es gewiß zn einem 

Bunde der baltiſchen Staaten kommen⸗ Finnland 

werde ohne Zweifel auch in dieſen Kreis eintreten. 

In Kowns, Riga und Reval ſei man einig, Finnlands 

Kandidatur für den Völkerbundsrat zu unterſtützen und in 

der Septembertagung gemeinſam vorzugehen. Zu dieſem 
Intervpiew wird nun von finnlänbdiſcher autoritativer Seite 

mitgeteilt, daß die baltiſchen Staaten ſich zwar zu einer Kan⸗ 

bidatur Finnlands durchaus wohlwollend perhalten, daz 

aber bindende Abmachungen bisher nicht getroffen ſind. 

    

Der gereizte Blinddorm. 

Obder: warum Saccv und Vanzetti weiter Tobesanalen 
ausſtehen müffen. 

Zum Falle Sacco⸗Vanzetti-wird aus Boſton eine⸗ Mel⸗ 

dung verbreitet, die faſt unglaublich klingt. Danach ſoll die 

Entſcheidung über die Vollſtreckung des Todesurteils aber⸗ 

mals vertagt worden ſei, weil — der Sohn des Gouverneurs 

Fuller an Blinddarmenizündung erkxankt ſſtt 
Die zarte Rückſicht, die hier auf den Blinddarm.— nicht 

etwa des die Unterſuchung führenden Gouverneurs, ſondern 
ſeines verſönlich unbeteiligten Sohnes genoymmen wird . 
ſteht im ſchreienden Kihleponrn zut der barbariſchen Folter, die 

eine abermalige Verſchleppung der Sache für die; Verurteil⸗ 

ten Sacco und Vanzetti bedeutet. Der Hungerſtreik. in den 

den beiden zum Zeichen des Proteſtes getreten ſind, iſt na⸗ 

türlich ebenfalls delangtos im Vergleich zu dem Blinbdarm 
des Gonverneurſöhnchens! 

Vor der Begnabdigung? 

Anßs Renyork wird Leng ii, daß wahrſcheinlich am Mitt⸗ 

wochabend die Saulrb. ng über das Schickſal Saccos nunb 

Vanzettis fallen wird. Ein großer Teil der amerikaniſchen 

Preſſe vertritt die Anſicht, daß ſelbſt, wenn Sacco und 

Banzetti ſchuldig ſeien, ihbre Qualen lauge genng gedanert 

ätten und ſie beßnadigt werden müßten. — Wie „Chbicago 

ribunc“ aus Boſton meldet, hat Vanzetti gehtern den 

Pul. Eßces aufgegeben, den er 16 Tage lang hParchgeführt 
. Sacco verweigert weiter die Nahrungsanft 

  

Er hat den Beweis nicht erbracht. Der Jugenieur Pauli, 

der den polniſchen Poſtminiſter Miedzyniki beſchuldigt batte, 

von der Telefongeſellſchaft „indirekt“ beſtochen worden au 

ſein, wurde zu gwei Monaten Gefängnis verurteilt, da der 

jerſuch, den Wahrheitsbeweis zu erbringen, vom Gericht 

als mißlungen angefehen wurde. 

Marſchmuſil varf nicht gemacht werden. 

behörde in Koblenz hat angeordnet, daß bei öffentlichen Um⸗ 

zũ Trommler⸗ und Pfeiferkorps unter allen Umſtänden 

ten ſind, auch daus, wenn die nicht allein auftreten, ſon⸗ 

dern einen Beſtandteil 

Die Beſatzungs⸗ 

  

der Muſikkapelle bilden. 

KReiſend mit viel fchöͤnen Neden 
Der helniſche Stoutzyrüßnent 

Der des jen Staatapräftbenten i in 

Pommeuslln Jegenn Vorgefern mit ver CnHübang des Denk⸗ 

mals für den Dichter Sienkiewic, in Bromberg. Veſonvere 

propagandiftiſche Bedeutung wird dem Beſuch vei Piiß en 

in Gpin Sdan beigelegt, wo er auf dem polniſchen Paſſagier⸗ 

Helthlengh uß ber Vaibenſe, Selaemeachen werg J Apsen 
eiſterneſt auf der Ha e! da machen . 

iuit in Gbingen ſelter polliiſce Kundgebmngen bes räfden⸗ 
ten erfoigen. 

ö Er ſagt niemals. 
Bei der in Thorn gehaltenen Rebe forberte Mußecli bie 

Einwohner Pommerelleus anf, den Gerüchten keinen Glan⸗ 

beu zu jchenten, als könae der Boden Pommerellens je Ge⸗ 

genſtaud von Verhandlungen in der internationalen 'olitit 

werden, Dem Schußz der abgeſchloflenen Verträge diene 

kirre Poles, das genng um alle Uusgrifße anj ſeine 
rrechte abzuweiſen. 

Große Politiker ſind mit der Anwendung des Wortes 

„Niemals“ vorſichtiger, Sie find zu— klug, um ſich auſ 

Ewigkeiten feſtzulegen. Herr Molſicki bat wobl daran im 
Augenblick ſeines Rebeeiſers nicht gedacht. 

Wer betreibt Hochverrat. 

Wer Warnungen veröffentlicht, ober die Intlis, Ne 
O alles beſtätigt. ů 

  

Wie die kommuniſtiſche „Neue Zeitung“ in Muünchen 

meldet, erſchtenen geſtern abend Beamte der politiſchen Puli⸗ 

zei in den Geſchäftsräumen dieſer Jeitung, um die leßte 
Sonntagsausgabe wegen des Ahdrucs des Aufrujes „Vor 

einem neuen imperialiſtiſchen Kung E beſchla * 10 

Exemplare wurden Ogleßokt⸗ un hchlagnabmt. Gegen 
den vergntwortlichen Redakteur und gegen den Geſchäfts⸗ 
führer ſoll ein Verfahren wegen Vorbereitung zum Hoth⸗ 

verrat eingeleitet werden. 
Am Sonnabend wurden die Otieiin und enderg 

räume der „Nordbaveriſchen Vollszeitung“ in rnberg 

auf Anordnung des Amtsgerichts Rürnberg burchſucht. C5 
wurden einige Exemplare, in denen ebenfalls der Aufruf 

„Vor einem neuen imperlaliſtiſchen Krieg abgeöruckt war. 

beſchlagnahmt. 
er Aufruf kann doch nur Hochverrat ſein, wenn Deutſch⸗ 

land tatſächlich einen neuen Krieg plant. Iſt, das. tatlächlich 
der Fall, dann kiegt der Hochverrat auf feiten der Juftiz, 

die durch ihr Borgehen die kommuniſtiſchen Veröffentlichun⸗ 

gen erſt amtlich beglanbigt. 

  

Man will ihn zum Dihtutor machen. 
Smetona läßt ſich huldigen. 

Der litauiſche Staatspräſident Smetona befindet ſich wie⸗ 

derum auf einer Reiſe durch Litauen, wobei ibm in⸗ Stadt 

und Land feierliche Empfänge bereitet werden, an denen ſich 

außer den Reichsvarteien auch die lütiſchen Organiſa 

fa lreich beteiligen. Beim Empfang in der Sraftbent us⸗ 

auke begrüßte der katholiſche Prieſter den Präfidenten mit 

einer längeren Anſprache, in der es hieß: Die Kaatserhal⸗ 
tenden Elemente in Litauen wünſchten keine Wahlen, ſie feien 

auch mit dem Kriegsauſtande und der Senſur einverſtanden. 

mit deren Beſeitigung ſich die Regierung nicht übereilen 
ieibe Smetona möge dauernd an der Spitze der Regierung 

eiben. ů ů 

Immer neue Nuruhen in Frankreich. 
che Limoges (Frankreich) hat vie Staatsanwaltſchaft ver⸗ 

ſchte ene von kommuniftiſcher Seite angeſchlagene Platate be⸗ 

ſchlagnahmen laſſen, die einen ſchwer beirunkenen Soldaten 

darſtellen und die Unterſchrift tragen⸗ „Das demotratiſche Heer 

ſtellt 380 000 wie dieſen bar! Unterzeichnet den Einſpruch gegen 

die Militärgeſctzentwürfe!“ 
In St. Quentin kam es nach der Einweihung eines Ge⸗ 

falleuendenkmals zu Zufammenſtößen mit Kommuniſten, die 

eine Kunpdgebung veranſtalten wollten. Die Menge bewarf die 

Kommuniſten mit Steinen und verſuchte mehrere von ihnen zu 

lynchen. Sieben Kommuniſten wurden verletzt, fünf Verhaf⸗ 

tungen vorgenommen. 
Auch in Lyon kam es geſtern bei Kundgebungen zugunſten 

Saccos und Vanzettis zu uſammenſtößen zwiſchen den Mani⸗ 

eßenten und der Polizei. Es fielen ere Etwa 15 Per⸗ 

lonen wurden verletzt. davon 5 ſchwer. Drei Verhaftungen 

erßolgten. 

onen 

  

EE
 

V. S. A. 
Von 

Peter Scher. 

In Neuyork fuhr ich Lines Abends mit dem Autobus up 
tomu. Als wir Riverfide pafßerten, reckte ich nengieris den 
Hals, um die Lichtfignole des Kriegsſchiffs auf dem Hudſon 
beffer zu ſehn. Da riß mir ein vlöslicher Binbitoß den Hut 
ab; ich ſchrie unwillkürlich: „Ob verfluchtl“ Aber ein hinter 
mir ſitzender Herr hatte raſch zugegriifen: er gab mir den 
e ſachi üb „ch 5 — Oe Laben ar zu beachten, ziem⸗ 

16 ich: E e, Sie en auf Deutit flucht. 
Wollen Sie mir einen Gefallen inn?“ o geſtuch 

„Mit dem größten Vergnägen!“ ſaate ich auf Deutſch, 
aber er verſtand mich nicht. Als ich es auf Enaliſch wieder⸗ 
bolte, Fagte er lachend: Ich war im Krieg“ —— dabei ſchüttelte 
er ſch, als ob er einen ichlechten Schnars getrunken bätte — 
„urd habe von den Deutſchen nur Flüche gcört.. von 
nuſeren Leuten übrigens auch — aber zur Sade. Its bin 
Advolat. Haode gerade einen Brief aus, Deutichland be⸗ 
kommen. Können Sie mir den überfetzen?“ 

SMit Vergnägen.“ 
AI rigbt. 
Er klapdte ſeine Bavoe aut aab mir den Brief. 
Irgendeine Fran aus furg, die einen Onfel in 

Wstun zn beerben hoffte., erſüichte um die und die 

„Gut, ſagte er, griff wieder in die Mappe, leate einen 
leeden Hogen mit ſeinem Firmenaufbruck durauf und reichte 
mir Peides mitſamt dem Füllfederhalber:Nun ſchreiben Sie 

die⸗Antwort, bittel⸗ ů 
Ein prokiiſcher Menſch. bei Gott! 

Um mich nicht unnüt von ſeiner Angelegenbeit aban⸗ 
lenkeu, aabm er mir den Hnt vom Aof und hier ibn wäb⸗ 

rend er den engliſchen Teni derfagte, zu meiner Berudianng 

mit beiden Händen feit 

Ses Beeilte mich. mit der Niederſchriit meiner Ueber⸗ 

jechAng fertig zu werden. bevor der Autobns vom glatten 

Neverßdeafrpalt abbog, und es gelnng mir, mehnen Auftras⸗ 

geber zufriedenzunſtellen. 
Als ich iben den fertigen Brief Ebergeber batte. erbielt is 

Aüird Siemir eimen veuen Iaate er. ——— 
nD Sie mir einen nenen — aljo ſünd wir auitt! 

Darauf wieder er: .Es iſt nicht geſant, daß Ihr Hut in 

den Kiver geblaſen worden wäre, alſo bin ich in Ibrer 

Schuld. Wollen Sie morgen mit mir lunchen?“ 

Ein amſüſfanter Menich. Er batte keine Abnung, wie — 

ſachlich er war. 
„Danke ſebr⸗ agte ich vergnügt, „ich komme gernz. 
Er nannte die Adreſſe eines Reſtaurants in der 48. Straße. 

geb mir die Hand und verſchwand. 
** 

Am andern Mittag, punkt 12 Uhr, war ich äur Skelle. 

Der lanne ſchmale Ranm war wie ein Sack mit hungrigen 

Menſchen vollgeſtppft. Kellner ſchleppten ungebenre Platten 

mit Hummern und überlebensgroßen Beeffleaks bin Mud 

ber. Hinter einer Keide eſſender Männer. die ſchon die 

Hand ausgeſtreckt bielten, um die Zrituna von den andern 

enigegenzunebmen, die vorläufig noch laſen und aßen. An 

vielen Tiſchen wurde gewürfelt. — 
Als ich mich ratlos umfaß. erbob ſich vou einem groißen 

runden Ecktiſch, um den ein halbes Dusend Mönner faßen, 

mein Freund vom Antobus. 

„Sehr gut! Kommen Sie!“ ů. 
Ich wurde den Herren vorgeſtellt. Sie nickten freundlich, 

lieben ſich aber nicht weiter ſtören. Sie würfelten gerade 

um eine Runde dicker Havannazisarren. 

Auch der Advokat verrolgte das interefante 

Syieles mit gierigem Blick. 

„Sie müſſen wäfen, ſagte er zwiſchendurch erlänternd. 

„wir alle hier fünd vom Gericht. und in der anſe friſchsn 
Wir nujere Nerven ein bißchen auf. Was wollen Sie enen?“ 

„Irgendetwas“ 
ů 

Er beſtellte; eine rieige Platte wurde aebracht ich aö⸗ 

die Herren aßen, kranken daswiſchen Kaffee und Eiswaßer 

und würfelten. 
„Sie alle find Abvokaten — nur der Herr. der eben aus⸗ 

ſpielt. it der BezirSattornen“, erklärte mein Gönner — 

Sa. paſſen Sie an: 
Ein betänbendes Gelächter liek den ganzen Tiich erbeben: 

es Hatte ſich beransgeitelit. daß der⸗ Staatsanwalt — wie ver⸗ 

nentlich ſchon öſter TSurbch fünf Augen geworſen und alſo 

Perloren Patte. Es an dicke Zigarren gebracht, und der 

Bürfelbecher wanderte aum nämſten. ů 

„DDer Herr da drüben- inſtruierte mrin Trennd weiter 
— &nd nie werde ich den ehrfärchtigen Ton leiner Stimme 
vnergeßen der rechts voum Atibrney iſt dreiviertel Mil⸗ 

CEraebnis des 

         1 „Jis brzaß mir den Herrn, joweit es der Iusand aulteS. 
mit reinektsoller Iteseßße, aus ich kaus ausd, das Er recht 

ſitieß den Becher auf den 

Aber ich kam nicht mehr daau. dieſe Feſt⸗ 

ſtellung meinem Nachbarn mitauteilen, denn eben langte 

der Würfelbecher bei demſelben an. Ich ſah ſeine Augen 

aufleuchten; haſtig warf er dem andern eine mir nicht ver⸗ 

ſtändliche Bemerkung bin, dann ließ er die Würfel raßßeln, 
Tiſch und atmete tief auf. 

Alle beugten ſich intereſſiert vor, und der Bezirks⸗ 

attorney, den ich beſonders im Auge hatte, ſprang ſocar auf. 

Im nächſten Augenblick neigte ſich mein nener, Freund 

mit slückſeligem Geſicht zu mir und ſante freudeſtrablend: 

„Jetzt ſind Sie nicht mehr mein Gaſt. Ich babe mit dem 

Attorney um Ihren Lunch gewürfelt und er muß befablen! 

Gratulieren Sie mir — Sie ſind ein entsückender Menſch!“ 

Worauf wir uns gerührt die Hände ſcüttelten und der 

Attorneny durch eine liebenswürdige Verbengung gegen 

zum Ansdruck brachte, daß er die Verlegung der Gaitfreund⸗ 

ſchaft auf ſein Konto, als zu Recbt erfolat, anerkenne. 

vertvoll ausſehe. 

  

Die Londoner Albert⸗Hall wieder Oper. Das engliſche 

Parlament hat ſoeben einen Geſetzentwurf angenommen, 

der die Londoner Albert⸗Hall wieder ihrer urſprünslichen 

Heſtimmung zurückgidt und Cochran mit der Lei der 

Oper für die nächſten Jahre betraut. Cochran, der umit 

volle Bewegungsfreibeit für die Leitung des Unternehmens 

erhält, beadich tigt zu Begtnn der Svielgett eitne Oper von 
Rimfkij⸗Korſakom aufzuführen, die bisher anßerhald Retk⸗ 

lands nicht bekannt geworden iſt. Es iſt das die Oper 

„Mozart und Salieri“, die der berühmte ruffiſche⸗ Komponiſt 

auf einen Text von Puſchkin komponiert hat, und die in Ruß⸗ 
land mit Schaljapin in der Hauptrolle große Erfolge erzielte. 

Anfhellung einer Hans⸗Pfitzuer⸗Bibliothek. Wie ein. 

Drahtbericht aus München meldet, hat der Hans⸗Pfitzuer⸗ 

Berein für dentjche Tonkunſt dort ſeine diesjäbrige Haupt⸗ 
verſammlung abgehalten. Die Mitaliederzabl beträgt zur 

Zeit 222. Profeſſor Brunv Walter bat den Ebrenrörfig. den 
die letzte Vorſtandsſigung ihm angeboten bat. übernommen⸗ 
Ferner wurde mitgeteilt, daß eine Hans⸗Pfitzner⸗Biblivtbel, 

die neben den Berken des Meiſters auch die geſaunte Lite⸗ 
ratur über ihn aufnehmen wird, in den Räumen der 

Münchener Theatergemeinde untergebracdt werden fok. 

Der neue Rektor der Univerſität Bertin. Der erweiterte 

Senat der Berliner Univerfität ſtellte am als 

Rektor für das Amtsjahr 192½8 den Ordinarins der alten 

Pref. Dr. Eduard Nor Der neue Rektor Philologie Prof. 
ſch ein änßerſt rechts      ſteht im 50. Lebensjahr. Er i 

ſtehender Mann. 5 in o 
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    Hamaiger Mactrighfen 

Oee TLan ber Wiobilmachung 
Solange noch dieſe Generation lebt, die den Krieg mit⸗ 

emacht hat mit all ſeinen Schreckuiſſen und Greueln, wird 
der 2. Auguſt, der Tag der Mobilmachung, nicht aus der Er⸗ 
inuerung der ſonſt leicht vergeßlichen Menſchen entſchwin⸗ 
den. Vier Jabre warteten die Menſchen vergeblich auf das 
Ende des grauenhaften Mordens und verfluchten vier Jahre 
lang den 2. Auguſt, der das Ende ſrieblicher Entwickluns ein⸗ 
leitete und dafür eine Zeit beginnen liet, die ſich unautz⸗ 
wirb. 0 als Schmach der Menſchbeit in der Geſchichte erhalten 
wird. 

Laßt uns an die weiteren Tage nach dem 2. Auguſt er⸗ 
innern, daran, daß Tauſende und Hunberttauſende auf den 
Schlachtfeldern in Frankreich, Belgien, Rußland, Serbien, 

Mazedonien, Oeſterreich und Italien verbluteten, Hundert⸗ 
tauſend⸗ in den Schützengräben umkamen, und Millionen 
in die Heimat als Krüppel zurückkehrten. unfähig Frau und 
Kinder zu ernähren, ſich ſelbſt zu unterhalten. 

Und wenn eine deutſche Zunge und ein Mund Hymnen 
auf den 2. Auguſt ſngen wollte und lobpreiſen den Tag der 
Mobilmachung, dann baltet ibm nur die Zahlen der unzähli⸗ 
gen Toien, der Verunglückten, Berletzten uſw. entgegen, klagt 
laut das Elend der Millionen Waiſen und laßt die Seufzer 

der Witwen ertönen, damit ſolche Zungen im trockenen 
Munbt bas Lobpreiſen des größten Unglückstages Deutſch⸗ 
lands verlernen. 

Biele vergeſſen niemals dieſe Zeit des Mordens und der 
losgelaſfenen Hölle, ſie denken im Wachen und Träumen an 
des Krieges furchtbares Angeſicht und wollen nicht mehr 
dem Tode in ſeiner hunderttauſendfjältigen Geſtalt tagtäslich 
ien Schüsengraben begegnen. Tauſende wandelten ſich im 
Xugeſichte des Todes zu Pazifiſten und Krieasgegnern und 
verlernten das Siegeslied mit Begeiſterung ſingen. Das 
furchtbare Erlebnis machte aus dieſen Menſchen Kriegs⸗ 
egner, die keine Flinte mehr ergreifen wollten und keine 
U um ſie auf Menichen loszuſchießen, die keine 
asbomben werfen wollten, um das Leben unſchuldiger 

Franen und Kinder zu gefäbrden. 
Aber noch ſind nicht alle Meuſchen, die heute leben und 

auch den Krieg erlebt baben, zu Dauſe öde⸗ t 
im Schützengraben, fanatiſche und rückſichtsloſe Kriegs⸗ 
gegner, Feinde jeder gewaltſamen Realung zwiſchenſtaat⸗ 
licher Gegenſätze, londern noch Freunde falſch angebrachter 
Revanche, kriegsbegeiſtert und bereit, in ſeder Minute das 
Pulverfaß anzuzünden und dann davon zulaufen. 

Laßt uns nicht noch einmal in einen ſoltben furchtbaren 
»Krieg htineintaumeln und in den Tod ronnen mit offenen 
Angen. Wir ſind gezeichnet und gewarnt, Millipnen Opfer 
klagen. uns an, ſie rufen aus ihren unbekannten Gräbern 
und bitten uns, ibrer zu gedenken. Deshalb immer wieder 
an den Tag erinnert, an dem der Weltkrieg mit all ſeinen 
Schreckniſfen begann und ſich 4 Jahre lana Über die leldende 
und aqualerduldende Menſchhett erſtreckte. Iſt es auch aran⸗ 
ſam., immer wieder von neuem Wunden aufzureißen, die 
Erinnernng nicht totzuſchweigen, und an das Elend eines 
Krieges zu erinnern, ſo wird dieſe Erinnertng aber drin⸗ 
gend notwendig in einer Zeit, in der Brandfackeln wetthin 
leuchten und aufflammen und ſich arell über Städte und 
Länder legen. Menſchenhände albt es nicht genug, die 
immer wieder ſolche Weltbrände löſchen köunen und die 
Zündſtoffe vernichten, die ſich in allen Ländern anhäufen 

küm wieder einmal zur fürchterlichen Kataſtrophe Len 
nnen. L. 

  

Wie vererben ſich amillenkrankheiten 
Sucht die Eheberatunasſtelle auf! 

Da krankhafte Erbanlagen in unſerer, Hewborerung ſebr 
verbreitet ſind, laſtet auf vielen Eltern die Sorge, ob ihre 
Familtenkrankbeit auf die Kinder übergehen wird. Die Ver⸗ 
erbungswiffenſchaft iſt heute ſchon für ſehr viele Krankheiten 
in der Lage, ziemlich ſichere Vorausſagen in der Hinſicht zu 
machen. Es gibt mehrere Arten der Vererbung. Beim 
ſogenannten überdeckenden Erbgann wird jedes Kind, das 
die Anlage von einem ſeiner Eltern geerbt hat. die Familieu⸗ 
krankheit tatſächlich belommen, und zwar erbt im allge⸗ 
meinen die Hälfte der Kinder die Krankheitsanlage. Die 
nicht erkrankten Kinder ſind für ſich und ihre Nachkommen 
dauernd frei von der Familienkrankheit. Beim überdeck⸗ 
baren Erbgang bleiben die Kinder äußerlich geſund, wenn 

ſie die Anlage zur Familienkrankheit nur von einem ihrer 
Eltern erben, können aber die Krankheitkanlage an ihre 
Kinder weitergeben. Erſt, wenn das Kind auch von ben 
andern Eltern die gleiche Krankheitsanlage erbt, erkrankt 
das Kind ſelbſt. Dieſer Fall tritt beſonders häufig in Ver⸗ 
wändtenehen ein. Der Wiſſenſchaft iſt beute von den meiſten 
Krankheiten bekannt, ob ſie ſich überdeckend oder überdeck⸗ 
bar vererben. 

Die nchſte Sprechſtunde der Eheberatungsſtelle findet 
ſtatt Mittwoch, den 3., 17., 31. Auguſt 1927, in der Geſund⸗ 
heitsverwaltung, Sandgrube 41 a. Zimmer 16. Die Be⸗ 
rotuha erfolgt koſtenlos. 

  

Im Großen Belt feſtgekommen. 
Ein Spruch des Danziger Seeamtes. 

Das Seeamt beſchäftigte ſich dieſer Tage mit dem Unfall 
eines Danziger Dampfers im Großen Belt. Es handelt ſich 
um den Dampfer „Hammonia“ der Danziger Reederei⸗ 
A.⸗G., der am 26. Faunnar d. J. auf der Fahrt nach Stutte⸗ 
köling auf Falſter morgens um etwa 3 Uhr im Smaalands⸗ 
Fahrwaßer feſtgekommen war und erſt abends wieder., nach 
mehrfachem Schaden, mit eigener Kraft freigekommen war. 

Der Kapitän verſicherte, nach beſtem Wiffſen unter Be⸗ 
rückfichtigung des bisber beobachteten Stromes navigiert 
au haben. Das Nachlaſſen des Nordſtromes, der bis füdlich 
von Spronvoe vorberrſchte und daß man nicht hat voraus⸗ 
ſeben können, ſei der Anlaß des Feſtkommens geweſen. 
Das Seeamt fällte folgenden Spruch: Die „Hammonta“ 
iſt am 28. Januar 1927 um 3.25 Uhr morgens im Smaa⸗ 
lands⸗Fahrwaffer in 54e 59' N. und 11e 6 Oſtlänge auf 
Grund geraten. Der Unfall iſt auf die dortigen unberechen⸗ 
baren Stromverhältniſſe in Verbindung mit unſichiigem 
Wetter zurückzuführen. Nach dem Feſtkommen bis zum Ab⸗ 
bringen des Schiffes ſind alle ſachgemäßen Maßnahmen 
getroffen worden. 

Coſchendiebe auf dem Wochenmerkt. 
Sie haben es immer auf Frauen abseſeben. 

Im Juli bemerkte eine Frau auf dem Wochenmarkt in 
Langinbr, daß ſich ihr ein älierer Sie 

  

ihr ein älterer Rann näherte. 
ſchöpfte Verdacht und entdeckte bald, daß ihr Portemonnaie 
aus der Markttaſche verſchwunden war, worauf ſie den Be⸗ 
treffenden, bei dem das Vortemonnaie gefunden wurde, feſt⸗ 
nehmen ließ. Man erfuhr ſehr bald, daß man dabei einen 
auten Fang gemacht hatte, denn der Feſtaenommene war 
ein, aus dem ebemeligen Rufſiſch⸗Volen ſtammender Herſchel 

ſelbſt draußen. 

Kirche, 

  

Piotrowſki, ber ſchon einen arotzen Teil ſeines Lebens in 
Straſanſtalten augebracht bat und den Polizeibebörden faſt 
gauz Europaß als internattonaler Taſchendieb bekannt iſt. 
Wegen Diebſtahls im Rücklall batte ſich P. ſetzt vor dem er⸗ 
weiterten Schöffengericht zu verantworten. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte wegen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfall ein Jahr Zuchthauns bean⸗ 
tragt, der Gerichtsbof ging unter Berückſichtiaung der zahl⸗ 
reichen Vorſtrafen des P. ſowie des Umſtandes, daß nur 
möglichſt bobe Strafen ſolchen ungevetenen Veſuch vom 
Freiſtaat fernbalten, darüber hinaus und verurteilte ibn 
zit einem Jabr und drei Monaten Zuchthauß, dreilährigem 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeianfſicht. 

DEDLLLLLLLLÜLLEEEEELE 
Sozlaldemohratiſche Partei Danzig⸗Stabt. 
Mittwoch, ven 3. Auguſt, abends 7 Uhr, in ber Gewerbe⸗ 

halle, Schüſfeldamm 62: 

Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

Sozialbemokratiſche Arbeit in der Staptbürgerſchaft. 
ortragende: Gen. Kunze und Behrendt. 

Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Parteiangelegenheiten 

Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wir alle Mit⸗ 

alteder um ihr Erſcheinen Das Mitoltebsbuch iſt zur Kontrolle 
und Einlaſt unbedingt mitzubringen und vorzuzeigen. 

ů Der Vorſtand. 

EEEELLLEELLLLLLELLLLLLE 

Wirhklich beleidigt, Herr Pfarrer? 
Ius Wirtshaus geht er gern. — Die „Volksttimme“ kann er 

nicht leiben. 

un Wilhelm Buſchs „Pater Fllucius“ heißt es ſo ſchön: 
„Ach, man will auch hier'ſchon wieder nicht ſo wie die Geiſt⸗ 

lichkeit.“ Wobei mit dem hier in unſerm Falle Meiſters⸗ 
walde und mit der Geiſtlichkeit der Pfarrer Aelter⸗ 
mann gemeint iſt. 

Dieſer Herr Pfarrer führt in ſeinem Wirkungskreis ein 
zwiefaches Regtment, ein recht leutſeliges und ein ſtrenges. 
So geht er K B. gern in die Dorfkneipe und ergötzt ſich an 
Getränken, die durchaus von dieſer Welt ſind. Audererſeits 
verſchmäht er es nicht, von der Kanzel herab, zu verklinden, 
daß etwa Leſer der „Danziger Volksſtimme“ Förderer des 
Soztalismus feien, demnach Feinde der alleinſeligmachenden 

die des Himmels nie teilhaftig würden, Eine 
Drohung, die er in übrigen in woblsceſetzten Zirkularen 
durchs Dorf gehen läßt. 

Nun fühtt ſich Herr Pfarrer plötzlich beleidigt. Nicht, 
well die Klatſchtante des Dorfes zur Frau 1 äußerte, daß 
es nicht ſchön ſei, wenn der „Por“ immer in der Knetve ſitze, 
ſondern weil ſie zur Antwort bekam, et ſet freilich beſſer, 
wenn der Pfarrer ſich ſeinen Schnaps nach Hauſe bringen 
lteße und nicht im Gaſthaus ſäße. ö 

Herr Pfarrer ſtrengt eine Privatklage an, in der die An⸗ 
geklagte zu 200 Gulden verurkeilt wird. Es iſt nebenbei zu 
bemerken, daß die Angeklagte mit ihrer ganzen Familie 
ſchon aus der katholiſchen Kirche ausgetreten iſt und nicht 
zuletzt deswegen, weil ihr Vertreter in Meiſterswalde ihnen 
nicht repräſentativ genng erſchien. 

Die Angeklagte, der es aus abſoluter Gleichgültigkelt dem 
Pfarrer gegenüber fern liegt, ihn zu beleidigen, legt grgen 
das Urteil Berufung ein. Man ſchlägt dem Herrn Pfarrer 
einen Vergleich vor: Zurücknahme der Klage und lieber⸗ 
nahme ſämtlicher Koſten in zweiter Inſtanz. Herr Pfarrer 
zögert. Ihm liegt ſcheinbar wenig daran, wenn der Fall in 
aller Breite, wombalich unter Hinzukommen vielerlei Neben⸗ 
umſtände, nochmals aufgerollt würde. Er giot klein bei, weil 
doch der Mantel der chriſtlichen Nächſtenllebe nicht fallen ge⸗ 
laſſen weroͤen darf. Er ſagat falbungsvoll, ihm liege letzten 
Endes ja nur an der Wiederherſtellung ſeiner Ehre. Sie 
wird wiederhergeſtellt, indem die Angeklaate erklärt: „Ich 
habe den Herrn, Mfarrer nicht beleidint.“ Schluß. Die An⸗ 
klage wird zurückgezogen. Herr Pfarrer trägt die Koſten. 

Nüchtliche Schlägerei in der Kalkgaſſe. 
In der vergangenen Nacht, gegen 12 Uhr, kam es in der Kalk⸗ 

gaſſe zwiſchen Danzigern, zweifelhaften Rufes und drei Matrofen 
des polniſchen Kriegsſchiffes „Kaſumiat zue einer Schlägerei, bei 
der der Danziger B. von den Matroſen ſchwer zerſtochen wurde. 
Der Verletzte wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, 
wo man anfangs der Meinung war, daß B, kaum mit dem Leben 
davonkommen werde. Doch hat ſich dieſe Befürchtung ſpäter als 
grundlos erwieſen. ‚ 

Von den Tätern wurden zwei ergrifſen und verhaftet. Einer 
von ihnen hatte ein Meſſer bei ſich, das Blutſpuren aufwies, ſo 

daß an ſeine Täterſchaſt kein Zweifel beſtehen kann. Der Haupt⸗ 
täter iſt jedoch an Vord des polniſchen Kriegsſchiffes entlommen. 

  

Widerſezlichkeit in Zuchtbans. 
Einzelhaft und zwei Wonate zwei Wochen Gefängnis. 

Der Arbeiter Paul F. in Danzig verbüßt eine Zuchthausſtraße 
von ſechs Jahren. Er hatte ſich nun vor dem Einzelrichter wegen 
Sachbeſchädigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
verantworten. Er hatte ſich im Zuchthauſe angeblich ſchlecht 
tragen und ſollte aus dem Gemeinſchaftsſaal in Einzelhaft ge⸗ 
bracht werden. Er befand ſich unter eiwa 20 Zimmerkollegen und 
erhielt die Aufforderung, aus dem Saal herauszukommen. Dieſer 

Aufforderung kam er nicht nach, ſchlug vielmehr mit dem Schemel 

auf das Fenſter und zertrümmerte zwei Fenſterſcheiben und das 
Uhu ein, abt Nun Ducerſen die Auſſichtsbeamten mit Säbeln auf 
̃ n ein, aber der Angetlagte widerſetzte ſicG. Mit einem Gummi⸗ 

nüppe 
die Einzelhaft überführt. Der 
beſchädigung und Widerſtandes 
Gefängnis. — 

Gefäbrlicher Fund im Gafen. Am Sonnabendvormittag 
murde von einem Einwohner won Neu⸗Hela, Barla ſch, 
beim Kohlenpeilen an der Nordſeite des Freibezirks eine 
ſcharfe 10⸗Zentimeter⸗Granate aufgefiſcht. Der 
ungehenerliche Fund wurde der Schutzpolizei zur Sprengung 
übergeben. — ů 

In der Rabaune ertrunken iſt am Sonnabendabend 10 Uhr⸗ in 
der Nähe von Goſchin der Schloſſer Artur Schütz, wohnhaft 
Reichskolonie. Beim Fiſchen geriet er plötzlich in eine tieſe Stelle, 
die ausgebaggert iſt. Er bemühte ſich, daß in der Tiefe hängende 
Retz zu bergen. Dabei verſank er jedoch. Die Leiche des Verun⸗ 
Hinterlas der 32 Jahre alt war und eine Frau und zwei Kinder 
interläßt, konnte geborgen werden. — 

Ein Siedlungs t abgebrannt. Auf dem Sieblungsgrundſtück 

des Kriegsinvali Diie Gral in Prauſt brach am Sonntagnach⸗ 
mittag, 474 Uhr. ein Feuer gus, dem die Scheune und der Sstall 
zum Opfer fielen. Auch Wirtſchaftsgerüte fad ein Raub der Flam⸗ 

men geworden. Die Prauſter freiwillige Feuerwehr rettete nur 

noch das Wohnhaus., Die Entſtehungsurfache des Brandes ift noch 
nicht geklärt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Richter verurteilte ihn wegen Sach⸗ 

  

Iwurde er dann geprügelt, aus dem Saale geſchafft und in. 

zu zwei Monaten und zwei Wochen 

  

Sieben Verletzte auf dem Rummelplatz. 
Ein Karufſellſeil geriſſen. 

Berlin, 2. 8. Auf einem Nummelplatz in Neuköllu ſtürzte 
geſtern abend aus ber Schaukel eines in Betrieb beſindlichen 
fliegenden Karnſſells infolne Zerreißens einer Hängekette 
ein Arbeiter auf den Erdboden, wurde aber nur leicht ver⸗ 
letzt. Durch die eiſerue Kette, die durch 
wurde, wurden 8 Zuſchauer verletzt. 

Wikder ein Gatienmord in Berlin. 
Berlin, 2. 8. In der Zionskirchſtraße im Norden Ber⸗ 

lins jand der Lehrling eines Friſenrs, als er heute früh 
äur Arheit erſchien, die Frau des Tean mit durchſchnitte⸗ 
ner Kehle tot auf dem Eußboden llegen. Der Friſenr halle 
allem Anſchein nach die Räume fluchtartig verlaſſen. 

E 

Exploſton in einem Vergwerh. 
Glasgow, 2. Aug. Nach ſiebenſtündiger Arbeit gelang es, 

die infolge der Exploſton in einem hieſigen Berawerk ver⸗ 
ſchütteten zehn Bergleute zu bergen. Zwei waren tot, die 
übrigen ocht ſchwer verletzt. 

Pat und Patachon auf der Aullagebauk. 
Die Leichenflebberer vom Hauſaplatz. 

Der Gelegenheitsarbelter Artur Bluhm, hager mit dun⸗ 
kelm etwas herabhängendem Schnurrbart,‚, ſein Freund 
Walter Behling, klein unterſetzt, großer, kurzgeſchorener 
Kopf, das Geſicht zeigt lebbaftes Mienenſpiel. Beide er⸗ 
ſcheinen als Unterſuchungsgefangene auf der Anklagebank. 
Die Scherze der beiden Filmhelden ſind im allgemeinen 
zlemlich barmloſer Natur, was man von denjenigen des Bl. 
und B. nicht behaupten kann und das Strafretiſter beider 
ſtellt eine lange Liſte dar, ů 

Jeßht ſtanden beide mit Armeſündermienen vor dem Ein⸗ 
zelrichter. Gemeinſchaftlicher Diebſtahl in ſtraſſchärſendem 
Rückfall nach dem Geſet, im Volköton Leichenfledderel eines 
Trunkenen auf dem Hanſaplab, der die Vorfeter der Pflugſt⸗ 
tage etwas zu ſtark genomznen hatte uud auf einer Baul 
ſauft, aber dauerhaft entſchlummert war. Pat behauptet, er 
habe nur den ſchützenden Eugel den Schlafenden mimen wol⸗ 
len, deſſen Portemonnate ſchon halb aus dem Jackett hervor⸗ 
guckte. Hätte er das Portemonnaie nicht genommen, hätte 
es ein anderer getan. Patachon erllärte, Überbaupt von 
keinem Diebſtahl etwas zu wiſſen. Es ſei unerhört, daß 
man beute nicht einmal mehr mit ſeinem Freunde auf dem 
Hanſaplatz ſtehen könne, ſofort kläme ein Böſes denkender 
Menſch und nähme das Schlinmuſte an. 

Nun hatten aber Zeugen zum Unglück für beide beohach⸗ 
tet, wie ſie ſich an den Schlaſenden herangemacht hatten, 
Pat beſtrilt nicht das Portemonnaie genominen zu haben, 
doch habe er damit die beſten Äbſichten gebabt. Dieſe beſtan⸗ 
den zunächſt darin, daß er mit Patachon, wie die Zeugen 
ebenfalls beobachteten, das Geld aus dem Mortemonnale 
teilte. Daß beide dietenigen waren, die ſich um den Schlafen⸗ 
den zu ſchafſen gemacht hatten, wurde ebenſalls einwandfrei 
feſtgeſtellt. Ein herbeigeruſener Schupobeamter nabm die 

Uebeltäter dann feſt. 
Als geringite Strafe für Diebſtabl im wiederbolten Nück⸗ 

fall hat das Geſeß ein Jahr Zuchthaus feſtgeſetzt, auf welche 
Strafe der Einzelrichter erkannte. Den Bitten beider, ihunen 

die Unterfuchungshaft anzurechnen, wurde entſprochen. 

die Luft geſchlendert 

  

Die Lelpziger Sünger im Wilhelmtheater. 
Seit geſtern abſolvieren die bekannten Original⸗ 

Leipziger Fritz⸗Weber⸗Sänger im Wilbelm⸗ 
theater ein längeres Gaſtſptel. Was ſie in ihrem reich⸗ 
haltigen Programm bieten, iſt übermütige, volkstümliche 
Stimmungskunſt, nichts Erſchütterndes, doch humoria, flott 
und unterhaltſam genug, um ein anſpruchsloſeres Sommer⸗ 
publikum füͤr ein paar Stunden in gute Laune zu bringen. 
Die acht Herren betätinen ſich in den verſchledenſten 
Kabarettſpäßen, einzeln und zuſammen, ſie fingen, ſpielen, 
treiben allerhand Allotria, Albert Schubert iſt der 
Unvermeidliche „Humoriſt“ (Richtung: Otto Neutter), Curt 
Bergolt auatſcht ſehr amüſant auf Sä ch herum, gibt 

in einer Militärhumoreske „Die luſtige Witwe“ urkomiſch 
den obligaten Leutnantsburſchen, Harry Tornado macht 
den Damen⸗Imitator auf (hacht) beſtrickende Art, Otto 
Hildebrandt kommt mit dem unverwüſtlichen „Lache, 
Bafjazzy“, Herr Gerhardy bläſt diverſes hübſch auf der 

Trompete und klopft hinterher wacker das Xylophon, Herr 
Hofer iſt ſür abſchreckende Schwiegermütter wie geſchaffen, 
Direktor Weber mehr für ältere Genteßertypen, das 

lötemlich invalide) Klavier wird von Xredy Ehrhardt 
den ganzen Abend über eifrig benutzt. Wie geſagt, die nicht 

ſehr zahlreichen Gäſte des Theaters ſind vollauf zufrieden, 
lachen viel und herzlich und ſpenden läuten Beiſall. 

In die Tiege gefallen und ettrunken. 

Am Freitag, ſy in den Nachmittagsſtunden die ünf⸗ 

jährige Erna, Tochter des Bachbeckers Franz Salewſki in 

Tiegenbof, mit mebreren Kindern in der, Mähe der 
Dampferanlegeſtelle „Auguſta“ an der Tiege. Während die 

Spielgefährten ſich entfernten, blieb das kleine Mädchen 

allein unbeobachtek zurück. Das Kind wurde ſchließtich ver⸗ 
mißt. Da alles Rufen 51 Kiecs wefälen ſei. Befürchtung 

„daß die Kleine in die Tiege gefallen v 

nachiegbem nunbenlang der Grund des Fluſſes mit einer 

an einer langen Stange befeſtigten Harke abgeſucht worden 

war, verfing dieſe ſich ſchließlich mitten im Strombett in 

den Kopfbaaren des Kindes. Als der Vater ſeine lebloſe 

Dochter vom Grunde emporzog, und der kleine Körper zum 

Vorſchein kam, wurde die am Ufer harreude Mutter ron den 

umſtehenden Perſonen nur gewaltſam, daran gehindert, mit 

einem verzwelfelten Aufſchrei ſelbſt den Tod in den Fluten 

zu ſuchen. Trotz unermüdlicher Wiederbelebungsverſuche 

des ſofort hinzugerufenen Arztes konnte die⸗ Kleine, nicht 

mehr gerettet werden. Der Tod dieſer einzigen Tochter 

trifft öie Familie um ſo mehr, als bereits vor vier Jahren 

ein Junge ums Leben gekommen iſt, indem dem Kinde der 

Kopf von einer Drehrolle zerquetſcht wurde. 

    

      

  

  

       

    

Tiegenbof. Geſtorben ijt die am Mittwoch swiſchen 

den ——— der Kleinbahn burch Unterleibsquetſchungen 

ſchwer verletzte Shülerin Helene Wichmann aus Tiegenhof. 

  Beranmwortlich für-Politik l V. Fritz Weberz far-Hanzier⸗ 
Nachrichteg und den übrigen Leiß F15 Weberz für Inſerate: 

Anton Footen? ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Dania.   
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eines Prinzen ver— 

Im Brunnen erſtickt. Nollendorſplatz wieder eine neue Aufführungsſerie be⸗ Lin Vortrag des Abg. 

Nach einer Meldung aus Madrid ſind in der Sommer⸗ 2 — teigenoſſen erforderlich. Der bende. 

reſidenz deß Heſutteneoilegums des Heiligen Joſef Valencia — „ Su, f. Weſirt b. Diensiag, den 2. N. 

in dem' kleinen Dörſchen Godelleta zwei Arbeiter, und drei DD VIAWTNM Vühr. un i, Keen en Atdedentt ue, —— 

— en Hen unbedingt erſcheinen. Ber⸗ 

2 — ‚ ů 

Meyer⸗Förſters „Alt⸗Heibelberg, das, vder ſommerlichen S5D, 13. Bez. (Lanentah. Dienstag, den abends 

ginnen ſoll. 
ůi 4 

Durch Erdaaſe vergüſtet. 
Sozialdemokratie um die Arbeiterrechte.“ Kaſſenbericht vom 

Ordensmitalteder auf eigenartige Weiſe ums Leben ge⸗ 
karte derßehenen eßſen müs 

u u latz in Berlin hat Harry Domela nämlich für die Rolle 

Jiſeime Nacſfiricfhfenn eine lichtet, und zwar für den Karl⸗Heinz in Verſamilungs⸗Anzeiger. 

— ů — Theaterkaſfe tüchtig auf die Beine zu helfen, dieſer Tage am 774 Uhr, im Lotale Kamlob, Gen Kiefos, e 2 ̃ 

oßho pikk Kuampf 

2. Onartal 1927. ſtrisangelegenheiten. Linen aller Par⸗ 

kommen, Die zwei Arbeiter führien Kusbeſſerungen in tammiungslolal wie bicher. 
  

  

       

   

      
    

      

„einem Brunnen aus. Als ſie nicht wieber ans Tageslicht ů Vrogramm am Wiittmoch. 

urlickkehrten, folgten ihnen drei Ordensbrüber nach. Als . ‚ ‚ ů; Sattler- und Tapeßiererverbonb. Mit 3. Auguſt, abends 

auch dieſe nicht wieder die Oberfläche erreichten, ſtiegen noch— 1h30H. Wiagrmitt, Wienielt Lmiahee 1 O8, Junb, 6% uhr: Wöitglieberperſemunlung. Bümtes Tonarhen. 

zwei andere Brüder hinunter, die an Seilen beſeſtiat waren⸗ wirtſchaffliche Mreßsberichte. Berliner Schlachtvichnotierungen. — D. M. B. Fiüir die organiſſerten Kollsgen der, Firma J. W. Kla⸗ 

Als man ſic wieder herauszog, ſtellte ſich heraus, daß ſie be⸗16.20: Erzicherſtunde für das Haus. Die Bedeutung der Ge⸗ witter findet am Mitwtoch, naſhmtit ihn, 4% Uhr, im Gewerk⸗ 

tänbt waren, Die flnf Berunglückten ünd durch Einatmenwöhnung. Vortiag von Lehrer Rafuttis —,10: Die Darſtelung ver ſcaſten in eine Verſammlung ſtatt. Alle intereſſierten Gewerk⸗ 

von Erdvaſen getötet worden. Vlindheit mder Dichtung. Wlinden⸗berlehrer Schmidt, Berlin- ſind dazu eingeladen. 
ö Stegücß, —ösdLc, Wrauinte, ve enhafaen Land⸗ Sez eer Langfuhr. Mutwoch, ben 3. Aunnſt: Bottoog: 

Prinz garl⸗deinz Domelg. Harry Domela, Prinz von wiriſchalt, Vortrag von. Tierzuch pireftvr filtgmtal, Kmig were. ie Bedeutung der Internativnale. ů 

eigenen Gnaben, dem das Gericht die Prinzenwürde abge⸗— 20. Weitterbericht. — 20.10: Stunde mit Ärien und Hyelte Soz. Arbeiterjugend Danzig., Mittwoch, den 3. Auguſt, verandoltet 

ſprochen und eine Strafe dazudiktiert hat, 
er für künftige Fälle nicht aus der Uebung komme, ſich als F. Philippi. — 21: Dan, Werr Darbietung: Sinfoniekonzert aus kriegsabend. Es finden u. a. Rezitationen des Gen. wird nun, damit aüe Waiter Olißzki. Am Grotrian⸗Steinweg⸗Flügel: die Ortsgruppe Danzig im Heim Wiebenkaſerne einen Anti⸗ 

Hirsgen ſtatt. 

19 UÜhr. Gäſte willkommen. Heute, Dien⸗ Uben     Prinz auf der Bühne verſuchen, was für ihn weniger ge⸗dem Soppoter Kurgarten, Birigent: Karl Tutein. —. Vetterbericht. Anfang 

fährlich und für die Hereingeſallenen weniger blamabel ſein Tagesneuigfeiten. — Anſchließend bis 25.30: Tanzfunk. — Funk⸗ 2. Auguſt: Abendſpaztergung nach Heubude. Treffen 1850 Uhr am 
Langharier Tor. 

Sommer udes Theaters am Nollendorf⸗ [ lapelie.     
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2 auserlesens Filme 
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Vom 2 bis 4. Augest 
Mur 3 Tage 

2 Grohlilme in Erstauffährung         

  

      
    

   

    

  

   
    

    

     

  

       
   

   

  

   
    

    

    
   

  
  

   
    

  

       
   

ů Der Gelger 
von Florenz =0⸗ Dle verkaufte Frau 

6 Akte Der Mann Her ille Ein Abenteurerfilm von hohem künstl. Wert 

in den Hauptrolen: 7 Hauptrollen: Jack Holt, Florence Vidor 

Sprechstunden im Auęust Elisabern Berdmer UDhrfalgen bekam ů Der zweite Schlager: 

3., 17., 31., von 7 bis 8 Uhr abends, Lonrad Deidit Nach der gleichnamigen Tragbdie öů Wettlauf ums Leben 

ů v Deher SrufHHf von Leonid Andreiew Vech dem berühmten Roman von Rexæ Beach 

Sanugrube ATa, I. Stockl. Aimmier 16 7 Akte Acerdlee- MFfene, . VMe 
In den Hauptrollen: Linoel Barrymore, Henry B. Walthall 

— Com fuemen 
Ferner: 

Rachlaß⸗A klĩ U ö Mumen earen Segen der Erde 
＋ emand versäume diese Sonderfilme—Zur ersten Vorstellung nalbe Preise Ein Ae der Harmonie des Landlebens 

Drehergaſſe 20 ů — — LvvYv uts-WwoehensehAauY 

Mittwoch, den 3. Anauſt d. J., vormittags, —— ————4 ů ů — — 

10 Uhr, werbe ich doriſeldſt den Rachlaß der ver⸗t 
Tn üeer, ind d 

ſtordenen Frau Cohn meiſtbietend gegen Barzahlung 
— 

verſteigern. 

Gutes nuhb. Bllfett. Plllſchoarnitur, Sofas, T ſü 
Spieel, werioleb. Aleider⸗ u. Wäſcheſchränke, 2 Gut u. billig Diuhd Lanhihe, 2 E aI 

IIAl nufen Ste bei mir wmel.] Mertenſtraße 16. es Irücoehehrt 
ůj u anzi, r 

Jimmer⸗ ese Vorort, Ang. 1. 2 8 B. 

  

  

       

      

            gute nußhb. engl. Bettſtellen mit Matratzen, 
Federbetten, Waſchtollette, Regulator, Kom⸗ 

    

    

    
   

   

   

    
    

  

   

  

          

     

    
   

   

SS enmöbel engeſchirr, Haus⸗ u. 1 i ·Hũ — 2 — 

Saſtsgeröte, Kleider unb Waſche, Oardinen, Einrichtungen Deivcem Bil u. Weauf ———— Fritꝛ Krogoll 
Porzellan, Glasſachen, Schlafnommode und Einzelmöbel, Küchenmöbel Wilſjchewski, ů * 

Lehgn ange 1 Stuund ů ö MEufen Dabimg und auf Teil⸗Gr. Oelmühiengaſſe 7, 2. Siade, Kb mainh 3ů Kebker Dentist ö 

eſichtigung e vorher. ffD E — 960%%%%%% % Stall nach der Siabt Ang. Lan Markt 7-—8 ů 

Sienmaend Weinberg Daus Plönet, Eintal. UndGebraucht. Pianps= 2.Bd . B. Le, „ Tauepeecer 280 
Awuime, e,ene n Kömmlefte Eänrirhtännenresme ich in ahinng Ankanf eeseseseeseeees 

  

    

   
illi Preisen Ang. Sonntag, 

bet., zuibiüsgan nd 2u Mößel⸗ n. Ptamohuandlung Kaufſe alle Sorten Klagen, 
Danzig, Jopengaffe 13, Fernſpr. 286 38. kulantesten Bedingæungen    

   

    
   

  

    

     

    

    

    

    

  

    

   

Rorbptomenabe 1. Schaftſtirfel, 
22 bere, und V Höber Marschall Ofe ee n, n eee Süan en, 

Muahzss. 101 M.I 288 UmkPsss. 28 b2)e100 fir3 M.s G CS —.—— —— „Aesüre eich zu vermie. Sosf. Sraben 28.    
    

     

    

   

Als Verlobte grüßen 

  

     

    

   
    

        
     

  

    
      

  

   

      

   

  

  

8 altes Kind für neu zu Wüſcherolle 5 f kaufen. 25 G. ejh Schönſeldt, Hohe Seigen 2 
Paulla Godau Meiner werten Kundschait zur Kenntnis, 2 Aebes, Gr. Gaſe „ 2. aucuſen i. cn ries Hinterhaus 1 Tr. Wer gibt einem ut ein 

„ daf meine 8 In vackanfen;: Damaſchte, erl Dansios m Vor⸗ 

Bruno Dobbrich ů flliale Mitstädt. ürmben 78 Nimen, u—. Salibaren h 
V 3 · e! 

2 

8 vom l. Aubugt Vieder eröinet wind. Sſfchwons pollert, fehr aut EEEE Einf, mübl, Sim Kolimiſſton 
A. Krause hue 180. Inſtrumens, LM1. S. wert. Wey 4, p.A8. unt. 31 Fihole Langf. 

ö ü e K — Gae— —.—5——3. ———— 

Doneiſ, den 4l. Juli 1027 2 Mieeeeee eee Sieeu ßeeenee 
holide Ausführnng in Eiche, Bartholomäikircheng. 20. ilbewohnerin 

ů Paalwie nen, für 4 Derſonen. ů i 
Hautahak Fischer Henuigsere aeneeeeee 

e 0 Daev enVetetie peggvn ) eeSe 
à 

f — E 

Carl Conrad, vorm. Reinhold Kau.— mn. Chauſas ue, unge Wune Lemnue. 
Iitsääülsrher Eruben 106 Tkierbon 213 20(Sie. erhugner Wieithergeſhelt. ali fln Auifpprimn, Loßt v.Naächeanen 

5. Kleidung Ang. unter ur. Graben.—— 

Sielendeſuche P1c a b. Urr.Denteſte. Aainens, 

ſinder SHianne] in Kreng, —— 
v. Dächlich 

   

  

    
  

  

  

Zuriüsefefiet 

Dr. Saarmaumm 
Alistädt. Gruben 4 — Sprechstund. 11, 3-5 

  

    

  

    
   
  

  

    
    

     

   

    

  

13 2 K — SSS — Juuiger Miann. chemveg 12, I, r, 

Lünaale II1 DSSSSM 1 bisher Bote im Anwalis SIEme ——.—.—. ů ö 
K 5 werden angefertigt 

Der este Hechtth Dantlgs D P2 verlanfen. bire, ſucht Stelluns Schlaſſitelle Fr. V, Sdenkauuiiet 

eicher oder, ähmicher fär innee Wüdchen l. Damm 19, Sinterh. 1. 
        

     

    

Friz Neunmanmn, 
Vome Dhrhentis Mle a Uier r öů Pogg W bei beſch. Anſprüchen. frei 

Ang. u. 1167 a. d. Exp. Boptmunmegafle .2 

Saub. u. ehrl. ů 0 
Saus- Aaſegele ᷣ ümieben gefuchtN 
für 3 Tage in der Woche ů lingsamtte, 

      

  

  

       
                

      

  

        
   

       

Zunshantesriosger: PainPearen E1 8221771517 TTPTNerete —..— 
b 

fiü e- —— Se, en. W . B. Er Ppaes iß u. Leratde 
L Daes Den MUpeehte aunersrED“„ ———. üm12 s lerres Wumtt 

12 — Wiälaihüe, iagte eeg, eie Küchenenteng 

O 5 8 ＋ Sperrplatten Wesdeng. 8 b. Erz. it. Nr. E2 Filiale Langf. and üi 0 g. i. 

D Sller ArtFicners i. v.Lesde Leer. Zimmer S 
Vaulen — Bade-Weiche 

at Küchenanteil Schreiden aller Art 

ASannussren mer ſiarschatl qen E⸗ ——— — i Peientſlt 2259 von ü von SiL,. Gusdengeinche up., Verul 

i eu ing. u. f . „Berat. 

Frauensasse 3 7 par: üo n. Mars-e H. Beſe v. Deb b. „beltsteb. eww. V. Salrdh.e Sterer-. Smse 

ESDeHurhrtk OCaten 
  

tine 2 G. Feldbetigeſt, — — Vortabritsſachen. Vi 

DDEL 
in Rechte oder, Miſiadttungjähr, Täticgkeit beiGöe,      

     

  

—— — um 1. 9. 1927 geiucht. —— g 

Clegante Plättwäſche Eu⸗ ier, Srs —Laußche us 2. 1100 u. f. Crb. 98, Achnn. Pertir . 
Refert Pillid iautfen Sranii, zu verkarfen, meine ſo- ö‚ 0 

SVeffer's Wafch- Plätt-Alriftult 

        
behen ſehr bißg 
zem Berkanf 

N Samigaffe 678     

— — Mehareniesten 

2 ſEe b. Weoen, 20. Wbend-mielt Uber S8.G. Eud genmese, Aeüer Süuten 
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Kr. 178 — 136. Sahrhent 1. Veiblett ber vauziger Voltsſtinne Meustah, ben 2. Aunnſt 1927 

    

Damsaicber Namrichfen 

Hoffnung für die Wohnungsloſen. 
Vier Millionen Gulden für Wohnungsbauten. 

Die Fertigſtellung der Wohnungsbauten am Heeresanger 
in Langfuhr, deren Inangriffnahme bekanntlich ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Initiative zu verdanken iſt, hat einigen hundert Dan⸗ 
ziger Familien geſunde Wohnungen zu erſchwinglichen Miet⸗ 

preiſen gebracht. Wenn ſich auch hier und da kleine Mängel 
zeigen, ſo iſt man doch herzlich froh, den früheren engen und 
drückenden Wohnverhältniſſen entflohen zu ſein. Aber Tauſende 
Wohnungſuchende ſind minder glücklich geweſen, ſie ſind noch 

immer auf der Suche nach einer Wohnung und warten ſehn⸗ 
ſüchtig ves Tages, wo ſic von einer menſchenwürdigen Wohnung 
Beſitz nehmen können. Die an die Anieihe geknüpften Hoff⸗ 
nungen auf eine Linverung des Wohnungselends ſind bisher 

noch unerfüllt geblieben, fraglich iſt auch, ob aus Anleihemitteln 
in dieſem Jahre noch gebaut werden lann. 

Dennoch werden in den nächſten Monaten einige hundert 

neue Wohnungen erſtehen, und zwar aus ven Mitteln der hart 
umkämpften und viel lchen Win Wohnungsbauab⸗ 
gabe. Der Bauausſchuß ber Stadtgemeinde Danzig hat in 

dieſen Tagen getagt und rund vier Millionen Gulden an 
Wohnungsbauzuſchüſſen bewilligt. 

Genoſſenſchaftlicher Wohnungsbau. 

Vorwiegend wurden Genoſſenſchaften dabei berück⸗ 
ſichtigt, die Zwei⸗ und Drei⸗Zimmerwohnungen herſtellen 
woöllen. Die Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft 
und Sparbank erhielt 76 000 Gulden, um durch den Bau 

von 12 Wohnungen (4 zu zwei Zimmer und 8 zu drei Zimmer) 
ihr W6 am Poſadowſtyweg beenden zu können⸗ 
Am Engliſchen Damm werden 50 Drei⸗Zimmerwohnun⸗ 
Len, erbaut werden, wofür der Danziger Wohnungs⸗ 
augenoſſenſchaft ein. Darlehen in Höhe von 335 000 

Gulden bewilligt wurde. Die Gemeinnützige Bau⸗ 
genoſſenſchaft will am Falkweg in Langfuhr zwül 
Drei⸗Zimmerwohnungen bauen und erhiolt zu dieſem Zwe⸗ 
80 000 Gulden Zuſchuß. Danziger Helmat heißt die Ge⸗ 
noſſenſchaft, die 22 Zwei⸗Zimmerwohnungen an der Pom⸗ 
merſchen Chaufſee erſtehen laſſen will Ihr wurden 

140 000 Gulden bewilligt. Die Angeſtellten⸗Heimſtät⸗ 
26 meue Mohmmngeniit beabſichtigt am Winterfeldtweg 
28 neue Wohnungen (16 Zwei⸗Zimmerwohnungen und 12 Drei⸗ 
Zimmerwohnungen)., zu bauen. Der Bauausſchuß ſtellte dafür 

168 000 Gulden zur Verfügung. 
Auch die erſte Wohnungsgenoſſenſchaft des 

Mieterverbandes will ihre Neubautätigkeit fortſetzen, 

und zwar in der Hertaſtraße in Langfuhr. Um die projel⸗ 

tierten 19 Zwei⸗ und 13 Drei⸗Zimmerwohnungen fertigſtellen 

zu können, ſind ihr 192 000 Gulden bewilligt worden. 
Die Arbeiterheim⸗Siedlungsgenoſfenſchaft 

plant ein größeres Bauprojekt in der Rähe der Ring ⸗ 
ſtraße zwiſchen Heeresanger und Bröſener Weg zu verwirk⸗ 
lichen. 54 Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen ſollen hier gebaut wer⸗ 

den, für die 270 000 Gulden Zuſchuß bewilligt wurden. Die 
Beamten⸗Kleinſiedlung am Hämungen. je vure Hbaißte 
Weg ſoll fortgeführt werden, 52 Wohnungen, je zur Hälfte 
Zwei⸗ und Drei⸗Zimmer⸗Wohnungen, ſind geplant. An Zu⸗ 
ſchuß wurden 260 000 Gulden zur Verfügung geſtellt. 

Private Wohnungsbaupläne. 

Neben dieſen Zuſchüſſen an Genoſſenſchoften werden 
auch an Privatunternehmer Beibilfen bewilliat. 
Die Großftrma Philipp Holzmann be mi“ 
ſtäbtiſcher Unterſtübzung an der Friedrichs⸗Allee 
und Pommerſchen Chauſſec 96 Wohnungen ver⸗ 
ſchiedener Größen zu bauen. Autch acht Ein⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen ſind vorgeſehen, die hoffentlich nicht genehmigt wer⸗ 

den; das Projekt iſt bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt 

worden. Bewilligt wurden jedoch rund 72 Million Gulden 
für den Bau von 102 Wohnungen in der Bülow⸗ und 

Scharnhorſtſtraße in Oliva. Davon ſoilen 50 Woh⸗ 

nungen zwei Zimmer haben, drei Wohnungen ſind mit vier 

Zimmer geplant, die übrigen 59 ſind Zwei⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen. Bertling will in Bröſen drei Zwei⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen bauen, wofür ein Zuſchuß von 16 000 Gulden 
geleiſtet wird. Außerdem wurden noch für ein kleines Bau⸗ 

vorhaben (1 Wohnung mit 4 Zimmern und 4 Wohnungen 
mit 2 Zimmern) eine Beihilfe gewährt. 

120 Wohnungen an der Breitenbachſtraße. 

Mit den Ausbau der Niederen Front vor dem 
Langgarter Tor ſoll nun der Anfang gemacht werden, nach⸗ 
dem auch das Straennetz bereits fertiggeſtellt iſt. Etwa 
120 Wohnungen ſollen hier an der Breitenbachſtraße 
gebaut werden. Weiter iſt vorgeſehen, an der Rina⸗ 
ſtraße in Langfuhr weitere 120 Wohnungen zu bauen. 

In den nächſten Wochen wird alſo der Bau von etma 
70⁰ Wohnungen in Anariff genommen. Das iſt erfreulich 
jür die Wohnungsloſcu, aber auch für die übrige arbeitende 
Bevölkerung, denn dieſe Bauten bringen Arbeit und Ver⸗ 
dienſt für einen großen Kreis von Handwerkern aller Art. 

Mie Sorhe un das Haleerbch. 
Noch immer Beratungen im Kusſchuß. — Ein Sachverſtändigen· 

Gutachten. 

Brütend heiß liegt die Sonne über der Stadt. Wer nur 

irgend Zeit und Gelegenheit hat, verſucht, dieſe ſtaubigen und 

dunſtigen Wohnſtätten zu fliehen. Wald und See ſind die 

Zufluchtsorte, die tauſende der Erholung ſuchenden Menſch⸗ 

heit aufnehmen. Vornehmlich bietet ein Bad in der See Er⸗ 

jriſchung und Kräftigung. Dicht bevölkert find Strand und 

Dünen. Die Straßenbahnen, die zum Strande führen, haben 
Rekordziſſern in der Beförderung von Ausflüglern zu verzeich⸗ 

nen. So weit das Auge ſchauen lann, wird es tagtägtlich den 

Strand dicht beſät mit Badenden finden. Gerne, viel zu gerne 

vertraut ſich der vom Beruf abgeſpannte Städter dem küblen 

Naß an. Freudig wird das, ſo oft es geht, wiederbolt, bis der 

an das tüdliche Bad gewöhnie Menſch gar nicht mehr anders 
kann, er muß ſein tägliches Bad haben. 

Dieſes Bedürfnis findet ſich durchaus nicht nur vereinzelt, 

ſondern iſt in ſteigendem Maße begrifſen, 

eines großen Teiles der Danziger Bevölke⸗ 

rung zu werden. Auch kühle Tage ſchrecken heute niemanden 

mehr in dem Maße ab, wie es vielleicht in früheren, weniger 
ſportlich intereſſierten Zeiten der Fall war. 

Lange wird die Herrlichkeit jevoch nicht mehr dauern. Be⸗ 

reits jetzt ſieht man am Abend Nebel über den Wieſen. Einige 

Wochen nur noch, und einſetzende Nachtfröſte werden das 

Waſſer ſoweit abgekühlt haben, daß auch der törperlich abge⸗ 

härtete, ohne geſundheitlichen Schaden zu leiden, nicht mehr 
jein gewohntes Bad nehmen kann. Ueber acht Monate dauert 

dieſe tote Zeit, in der der Danziger Bürger dazu verdammt 

iſt, ſein Badebevürſnis zu unterdrücken, wo er ſich nicht mehr 

    

  

  

Gemeingut]   in der in den kurzen Sommermonaten erworbenen Schwimm⸗ 
kunſt betätigen und vervollkommnen kann. 

  

Erſt die Arbeit — dann das Vergnügen. 
Das bunte Programm der Eſperantiſten. ö‚ 

Der Efſperantv⸗Kongreß neigt ſich langſam feinem Ende zu. Zwar 
war geſtern auch noch eine Hochſlut von Bärntungen und Sitzungen, 
doch weiſt das Hepi Tagesprogramm ſchon einige Schleß⸗ 
ſizungen auf. Im Rahmen der Sommer⸗Univerſität in Eſperanto 
üprach geſtern vormittag in der Hochſchule Geheimrat Dr. 
Schmidt⸗Potsdam über: haſte Peol. Bl und Normiſierung 
der erdmagnetiſchen Wiſſenſchaft; Prof. ber ogiel Krakau, las 
über: Vereinheitlichung auf dem Gebiete der Hygiene und Proſy⸗ 
laxis. — Ein ſehr intereſſauten Vortrag hielt Herr Charles 
Tarelli vom Internationalen Arbeitsamt, Genf, über die Ver⸗ 
einheitlichung der puiſhe Weſe 

Eine photographiſche ſamtaufnahme vereinte ſämtliche Kon⸗ 
greßteilnehmer mitiags am Fuße des Hagelsberges, Um 3 Uhr 

nachm. fanden dachſthungen der Hebräer, Bahai⸗Anhänger, der 
internationalen Vereinigung Eſperenta ſprechender Aerzte und der 

  

  

Dr. Zamenhof, der Bruder des Schöpfers der Welthilfsſprache. 

Eiſenbahn⸗Beamten ſtatt. Ferner wurden abgehalten ühentl che 

Arbeitsſizungen der ſtändigen Vertreterſchaft der nationalen Ge⸗ 

ſellſchaft, des Komitees des Welt⸗Eſperanto⸗Verbandes und des inker⸗ 

nationalen Zentral⸗Komitees im großen Sitzungsſaal des Volls⸗ 

tages. In dieſer Sitzung berichteten die Vertreter der nationalen 

Eſperanko⸗Bünde über den Forigang der Bewegung in ihren Län⸗ 

dern. 
Der Hohe Kommiſſar empfüngt die Eſperantiſten. ů 

Nachmittags waren etwa 150 Kongreßteilnehmer Gäſte beim 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes. r Hohe Kommiſſar emp⸗ 

fing ſeine Gäſte im Garten. Nach einigen muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen nahm der Hohe Kommiſſar das Wort zur Begrüßungs⸗ 
anſprache. Er führte in deutſcher Sprache etwa folgendes aus: 

Er habe perſönlich in Geuf Gelegenheit gehabt, foſtzuſtellen, 
welche Vebentung Eſperanto bejonders Ahr dieienigen Mhier habe, 
deren Sprachen wenig im allgemeinen Gebrauch ſeien. Darüber 
hinaus aber müſſe er als Verireter des Böllerbundes eine Bewe⸗ 
gaung fen ndert herzlich begrüßen, deren Ziel die Völkerverſtändi⸗ 
gung ſei. 

Darauf erwiderte Dr. Privat, der Präſident des J. C. K. 
der Eſperanto⸗Welt⸗Bewegung in kurzen Worten, daß er wiſſe, 
daß die freundlichen Worte des Hohen Kommiſſars wirklich aus 
ſeinem Herzen kämen, denn der Hohe Kommiſſar hätte während 

ſeiner Tätigkeit in Genf der Eſperautoſache Dienſte geleiſtet, für 
die ihm auf dem Boden Danzigs zu danten, ihm eine beſondere 
Freude und Ehre ſei. 

ym Anſchluß daran ſprach der Hräſident des Arehe af Herr 

Aetermann, in ſehr launiger Weiſe davon, 500 die Gäſte des 

Hohen Kommiſſars gewiſſermaßen einen kleinen Völkerbund dar⸗ 

tellten, der ſogar ſeine eigene Sprache und Flagge habe und er 

prach die i ans, daß der große Woiieuind dieſem Bei⸗ 
ſpiele bald folgen werde. 

Koſtümbal im Schützenhauſe. 

In geſellſchaftlicher Beziehung bond der geſtrige internationale 
Koſtümball im Schütenharche an der Spitze der bisherigen Dar⸗ 

bietungen. In farbenprüchtigſter Buntheit präſentierte ſich die 

Koſtümſchau der hier vertretenen Völker zwanglos Vornehmlich 
hatte diee Damenwelt ihre helle Frende an den vielfach kunſtvollen 

und ſchmucken Trachten. Nur ſehr ſchwer laſſen ſich die einzelnen 

Koſtüme beſchreiben. Soviel konnte aber feſtgeſtellt werden, daß alle 

Trachten gediegen in Ausführung und von künſtleriſchem Geſchmack 

waren. 
Nicht zu vergleichen mit den Koſtümen der europäiſchen Zone 

waren die Landestrachten der Japauer. Das Kimono der Japa⸗ 

nerin in ſeiner laum glaublich leuchtenden Farbenzuſammenſtellung 

erregte allgemeine Bewunderung. Der männliche Vertreter des Lan⸗ 

des der aufgehenden Sonne wirkte dagegen durch die Veſonder⸗ 
heit ſeiner Tracht. 

Der Clou des Abends war die Prämiierung der beſten Koſtüme, 

deren Träger und Trägerinnen ein Andenken erhielten. Die Japa⸗ 
nerin war hier ungekrönte Königin. 

Im übrigen verlief das Abendfeſt harmoniich- Geſangsdarbie⸗ 

tunſden einer finniſchen Säugerin in ihrer Landesſprache und in 

Eſperanto, ſowie einige Volkstänze trugen weſentlich zur Bereiche⸗ 

rung des Programms bei. Pwiſchemein wurde eifrig das Tanzbein 

beſchwungen und hielt dieſe Beſchäftigung die Teilnehmer noch bis 

un die frühen Morgenſtunden zuſammien. 

  

Das Fene eines Hallenbades in Danzig iſt ſchon ſeit ge⸗ 

raumer Zeit Gegenſtand heftiger Anklagen und eifriger Vor⸗ 

urteile geweſen. Zur Behebung dieſes Mißſtandes hat ſich vor 

einiger Zeit ein Sanziger Arbeitsausſchuß gebildet, über veſſen 
Tätigkeit wir ſortlauſend berichtet haben. Augenblicklich har es 

den Anſchein, daß die Bewegung eventuell zum Stillſtand ge⸗ 

kommen ſei. Das iſt jedoch nicht der Fall. In der Stille wird 

deſto eifriger gearbeitet. Vorſchläge werden eingefordert, Be⸗ 

rechnungen angeſtellt, um mögl 0‚5 balb alle Widerſtände aus 
dem Wege zu räumen, die den Bau eines Hallenbades ver⸗ 
zögern und behindern könnten. — ‚ 

Dabei haben ſich zum Teil ganz kurioſe Zwiſchenfälle er⸗ 

eignet. Der proviſoriſche Koſtenanſchlag des Arbettsausſchunes, 

der ſich einem Projekt im Anſchluß an das Gymnaſtilhaus an⸗ 
enommen hat und ſich auf die Urteile zweler Architekten ſtübt, 

halte zur Ausführung dieſes von ihm propagierten Projektes 

eine Summe von 300 000 Gulden errechnet. Die Wärmewirt⸗ 

ſchaftsſtelle jedoch berechnete die zur Erbauung nötigen Koſten 

auf 700 000 Gulden. Dieſer gewaltige Unterſchteh in den Ve⸗ 

rechnungen war wiederholt Gegenſtand eifriger Auseinander⸗ 
ſetzungen. 

Da man ſich iche allein einigen konnte, holte man ſich ven 

Bäder⸗Bauberater des deutſchen Schwimmverbandes, Herrn 
Samtleben (PBerlin⸗Neukölln) her⸗ Der ſehr vorſichtige 

Sachverſtändige fällte in einer gemeinſamen Sitzung mit den 

ſtädtiſchen Stellen folgendes ſalomoniſche Urteil, das in Form 

eines Tagungsberichtes der hieſigen Hochbauverwaltung zu⸗ 
gegangen iſt: 

Die Summe von 300 000 Gulden ſei außerordentlich knapp. 

Man müͤſſe beim Bau auf äußerſte Einfachheit ſehen, wenn 

man mit ber Summe, die wohl etwas höher, etwa 350 000 
Gulden, ſein werde, auskommen wolle. Dabei fallen alle der 

Berechnung der Wärmewirtſchaftsſtelle vorgeſehenen medizi⸗ 

niſchen Bäder fort. Die Herſtellung ves Hallenbaves im Gym⸗ 

naſtikhaus ſei, da nach ven Ausſprüchen der amtlichen Danziger 

Stellen mit dem Neubau eines Hallenbades inſolge Gelv⸗ 

mangels nicht zu rechnen ſei, zu empfehlen. 

Bis bahin haben ſich die Dinge entwickelt, Man, iſt nach 

dieſem Urteil vann auch noch auf den allein richtigen Gedanken 
gelommen, einen fertig ausgearbeiteten Koſtenanſchlag zweier 

Architekten einzufordern. Dieſe werden wohl Mitte Auguſt 

vorliegen. Die Stadtbürgerſchaft hat dann das letzte Wort zu 

ſprechen. 

  

unſer Wetkerbericht. 
Berüffentlichung des Söfervatoriums der Freien Stadt Danzia- 

Vorherſage für morgen: Nach vorübergebender Be⸗ 
wölkung aufheiternd, ſchwache, zeitweiſe etwas auffriſchende 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde und warm⸗ 

Ausſichten für Donnerstag: Keine weſentliche Aenderung. 
Maximum des geſtrigen Tages 21,2: Minimum der 

letzten Nacht 15,0. ů 
Seewaſſertemperatur: Bröſen 

21 Grad, Zoppot 20 Grad. 
Heubude und 

  

Im Konkuars. Ueber das Vermögen des Diplom⸗In⸗ 
genieurs und Architekten Karl Jackſch in Danzig⸗Lanafuhr 

iſt heute das Konkursveriahren eröffnet. Der Kaufmann 
Emil Harder aus Danzig, Breitgaſſe 121/122, iſt zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. „ 

Ludwig Normann & Co- 
Baumaterialien-Handlung 

Langgarter Wall 44 DANZIG Tel. 28419 u. 2619 

lielern preisvert in jeder Mengo 

      

       

  

      
Dachpappen Kienteer 

Steinkohlenteer Karbolineum, 
Klebemasse Holländ- Dachpfiannen V 

Ei usw. ů . 

  

Der auſrichtige Zeuge. 
Von Ricardo. 

Die Beweisaufuahme ſtand nicht ungünſtia für den Aun⸗ 

geklagten. Eine Reihe ſelbſtändiger Handlungen war ihm 

zur Laſt gelegt. Der ſcharf jür ſeinen Maudanten lämpfeude 

Rechtsanwalt iedoch bewies mit ſindiger Juriſtenlogik, wie 

auf der Hand, daß hier „ſelbſtverſtändlich, nur eine fort⸗ 

geſetzte Handlungsweiſe vorliege, und tatſächlich 
Gericht geneigt, dieſer für das zu ertennende Strafmaß 

ſchwerwiegenden Anſchauung beipflichten zu wolleu. 

  

erſochten. Noch galt es, einem Velaſtungszeugen klar zu 

machen, daß auch dieier ſich bedeutend irre, weun er ſich die 

Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft zu eigen machen follte. 
Der Beuge, Prokuriſt einer Firma und 

geſetzter des Angeklagten, war mit ſeiner Ausſage ent⸗ 

ſcheidend, ob der bei der Firma geübte Modus der geld⸗ 

lichen Abrechnungen mit den Angeſtellten einem allgemoinen 

kanfmänniſchen Brauch eutſprach, oder ob der Angeklagte 

ſelbſtändig Manipulationen vorgenommen habe, die von 

vornherein die Enkdeckung ſeiner Unlerſchlaaungen ver⸗ 

ſchleiern konnten. 
Scharf pralltem Temperamente auſeinander. Der Rechts⸗ 

anwalt, heſorgt, der bisher erkämpfte Vorteil entiſchwinde 

ſeinem Mandanten, überſchüttete den Bel eugen mit 

einer Flüt von Fragen. Stellte Fallen, So en, in die 

der Zeuge geraten ſollte, um außer Gefecht geſetzt, zu werden. 

Der Zeuge, intelligent, beſonnen, erklärte gelaſſen, wie 

wenig im Grunde genommen ihn das Strafmaß des Auge⸗ 

klagten intereſſiere, jedoch könne er nur Tatſächliches be⸗ 

kunden und der Herr Rechtsanwalt möne ſich doch keiue 

Mühe geben, das Kreuzverhör wie ein Unterſuchungsrichter 

zu führen, denn er, der Zeuge, ſei doch hier nicht angeklaat, 

ſondern der Mandant des Herrn Rechtsanwalt, nicht wahr? 

Eif el! eil eil — dachten die Zuhörer — eit eil ei! — 

wenn das man ant gebt! 
„Vitte, Herr Keuge, äprach der Rechtaauwalt, und ein 

erhöhter Blutdruck färpte ſein ſchönes Geſicht dunkelrot, 

„die Strafprozeßordnung aibt mir das Recht. Fragen au 
Zeugen zu ſtellen, ſoviel ich, wil und die ich für die Kläruna 

des Tatbeſtandes gutbeiße.“ 
„Fragen Sie bitte, Herr Rechtsanwalt.,“ ſprach der Zeuge. 
„Wo figuriert in den Geſchäftsbüchern der zu 2 in Fraae 

ſtehende Voſten?“ 
„Sm. einen Augenblick mal . „ 

„Nun, Herr Zeuge, Sie ſind doch ſonſt ſo klug und weiſe, 

hed“ Der Rechtsanwalt ſprach es im Eifer des Gefechtes: 

es war vielleicht nicht böſe gemeint; dieſe Taktloſiakeit — 

denn eine ſolche war es zweifellos — entſprang vielleicht 

einem vorſchnellen Triumphgefüthl, vielleicht hatte er ſchlecht 

gefrühſtückt; weiß man, durch was alles Nerven verſanen 

können? 
Man war auf eine innere Erploſion des Zeugen gefaßt, 

aber nein, mit unerſchlitterlicher Puhe blickt er freundlich 
lachend denu eifrigen Rechtsanwalt an und ſprach ſodann 

langſam, aber beſtimmt und mit hübſcher Betonuna der 
einzelnen Worte: 

„Herr Rechtsanwalt. Sie belieben mich klug und weiſe 

zu nennen; hätte ich hier nicht ſoeben bei Gott dem All⸗ 

mächtigen und Allwiſſenden gelobt, die reine Wahr⸗ 
heit zu ſagen, Io würde ich Sie anch ſo nennen,⸗ 

aber Ihre zur Sache gehörende Frage kann ich beant⸗ 
worten“ — * 

Wenn auch den ernſten Sgal ein luſtiges Kichern der 

Zuhbrer durchzog, wenn auch der verlegen gewordene 

Rechtsanwalt merkwürdig ſchnell mit ſeinen Fragen fertis 
war, ſo ſei noch mitgeteilt, daß das Gericht doch eine fort⸗ 

Keſetzte Handlungsweiſe in der Straftat des Angeklaaten 

erblickte und das Strafmaß relativ niedria ausfiel. 

Danziger Standeszamt vom 2. Auault ib7. 
Todesfälle; Witwe Emma Schunder geb. Pilg, 80 F. 

10 M. — Ebeſrau Klarg Bebrendt geh, Stenzel, d. J. Loan 

    

  

  Pautrbeß, 8 Lene, 5 A. . Sene Alberi 
Polſtow, 76 J. 8 

der Staatsanwalt ſich irren könne, denn es liege doch klar 

ſchien das 

Noch war der Sleg im Kampf um Paragaraphen nicht 

früherer Vor⸗



Arus aſſfer IDeπì 

Ein japaniſcher Minenleger explodlert. 
20 Mann getstet und verleht. 

un der Nähe von Kyuſchu ereignete ſich Montag gſechte⸗ 

an Bord des Minenlegers „Tokiwa, Mbere einer Gefſechts⸗ 

Ubung ein ſolgenſchweres Unglüc, Wie der Sonderlorreſpon, 

vent ber Zeitung „Aſchi“ ſeinem Blatt vom Schauplaß melvet, 

205 prei Minen auf dem Deſl ret Schifſes explodiert, wobei 

Mittlieder ver Befatzung verwundet oder hgetütet wurden. 

Eln ausbrechenver Brund wurde gelöſcht. Der „Tokiwa“ wurde 

ſchwer beſchüdigt und ſofort in ein Döck gebra t. 
* 

Nach einer in Marſtal aus Bordeaur eingetroffenen Mel⸗ 
dung iſt der, aſe von Tund uach „Elin? aus Marſtal, der ſich 
auf einer Reiſe von Tunis Uach Libau befand und Geſchütze 

ſowie etwa 100 Tonnen Munitlon an Bord hatte, in vbie Luft 

beflogen. Die Mannſchaft des Schoners wurde gerettet. 

  

Autounfälle in den Alpen. 
Bier Tote. 

Geſtern mittaßg geriet in der großen Kurve am Zirler⸗ 
berg ein von München kommendes Auto infolge Verſagens 
von Bremſe nnd Steuer ins Schleudern. fuhr getzen einen 
Felſen, ſtürzte um und wurde zertrümmert. Die Gattin 
des Antolenkers würrde getötet, die übrigen ſechs Inſaſſen 

wurden verletzt. — Ein nach Berchtesgaden fahrendes Laſt⸗ 

autompbil ſtürzte geſtern nachmittaa kurz vor Berchtesgaden 
in die Äch. Die brei Inſaſſen fanden hierbei den Tod durch 
Ertrinken. „ 

Auf der Straße LoboſttzLeitmeritz ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag ein Automobil mit Kommuniſten, die an dem Roten 
Tag in Brüx teilgenommen hatten, in einen Straßen⸗ 

araben. Ein Kommuniſt wurde getötet, awoi wurden ſchwer 
und acht leicht verletzt. 

Vom Zuge erfaßt. 
Streckenarbeiter überfahren. 

Montag früh wurde auf der Strecke Immendingen — 
Hintſchingen eine Rotte Eiſenbabnarbeiter von einem Per⸗ 
ſonenzuge überfahren, die infolge Nebels das Herannaben 
des Zuges nicht bemerkt hatten, Während einer getötet 
wurde, wurden die drei anderen ſchwer verletzt. 

    

res Bovtsunglück auf der Unkerelbe. Montag abend 

beſetztes Segelboot von einer OGewitterbbe erfaßt Das 
Boot kenterte. Vier Infaſſen konnten gercttet werden, eine 

Dama ertrank; ihre Leiche wurde geborgen. 

Schwertr 3M0Biaunerfuß in Braſilien. 
25 Tote, viele Verletzte. 

Die „Chitags Tribune“ meldet aus Rio de Janeiro, daſt 

vergangene Nacht zwiſchen Delraſtillaue und Terranova ein 

P-Bg und ein Gitterzug infolge falſcher Weichenſtellung zu⸗ 
ſammiengeſtoßen feien. W Perſonen wurven getäütet und eine 

Hroßße amert verleißt. Die beiden erſten Wagen ſind ſaßt völlig 
dertrümmert. 

  

  

42 Gebünde eingeäkſchert. 
Großfeuer in Baden. 

Montag abend gegen 11 Ur ging über die Gegend bei 
Liodolsheim (Baden) ein ſchweretz Gewitter nieder. Ein 
Blit ſchlug in ein Wobnhaus und zündete. Drel Wohn⸗ 
hänfer und 30 Scheunen wurden eingeäſch⸗rt. Der Ge⸗ 
bäudeſchaden wird auf 2% Millionen Mark geſchätzt. Be⸗ 
ſonders groß wirkt ſich der Schaden dadurch aus, daß die 
Ernte zum arößten Teil ſchon eingebracht iſt. 

Tod in den Vergen. 
Ohne Furung. 

Am 28. Juli unternahmen Kurgäſte aus Bad Gaſtein 
Fabrikdiroktor Otto Mertens aus Lüneburg, ſeine Tochter Dr. 

lſe Mertens aus Göttingen und Frau Trenger aus Lüneburg 
in mangelhaiter Ausrüſtung und ohne Führer eine Tour auf 

den Zittauer Tiſch (242 Meter). Nachmittags trat ſtarker 
Nebet ein, der jede Orientierung verhinderte. Die beiden 
Frauen konnten den vorangegangenen Mertens nicht mehr 
ſinden und mußten bei ſtartem en die Nacht in einem 
Latſchengraben verbringen. Am ſoldenden Tage war wieder 
kares Wetter und Frau Trenger holte aus dem Tal eine Hilfs⸗ 
expedition, die das ganz erſchs rl. Mertens barg. Der 
Fabrildirettor wurde abenbs am Fuße einer Felswand tot 
ſchvierd- Dle Bergnng der Leiche geſtaltete ſich äußerſt 

ierig. 

Zwei Flugzeuge abgeſtürzt. Montag früh ſtürzte auf 
dem Uebungsplatz in Mähriſch⸗Schöubera ein Flugzeug des 
2. Flieger⸗Regiments ab. Der Pilot und der Beobachter 
wurden ſchwer verletzt. — Ueber Farnborouagb ſtürzte 
ein Flugzeng der Luſtflotte ab und zerſchellte. Zwei Flieger 
wurden bierbei getötet. 

Die Maſffenerkrankungen in Oldeabues. Die Unter⸗ 
ſuchung der zahlreichen Erkrankungen anläßlich des letzten 

Reichsbannertages in Oldenburg bat ergeben, daß es ſich 

    

  Schwe⸗ 
wurde auf der Eibe bei Brunsbattelkvog, unmittelbar vor 
der Kauaieinfahrt, ein mit drei Herren und zwei Damen 

faft durchweg um Paratyphusfälle handelt, die auf den 
Genuß von Würſtchen zurückzufübren ſind.   

10 Perſonen verfaßnittet. 
gehn Perſonet verſchüttet. 

In einem Bergwerk in der Nähe von Glasgow 
wurben zehn Bergleute infolge einer Grubenexploſion von 
der Außenwelt abgeſchloſſen. Man glaubt jedoch, daß alle 
zehn noch am Leben lind. 

Nurdanſclag arf lie Geliebte. 
Eich ſelbſt erſchoſſen. 

Am Sonnabend verletzte in Rodewiß bei Löbau in Sachſen 
der 26 Jahre alte Kutſcher Filchler des Gutsbeſttzers Ceurer die 
ſebb.- 'Ee Magd Wirtſchen dure Revolverſchüſſe und erſchoß ſich 
ſelbſt. Er ſteht auch in dem Verdacht, am letzten Donnerstag 
bei ſeinem Arbeitgeber einen Brand angelegt zu haben, der die 
Slallgebäude und die geſamte Heuernte vernichtete. Fiſchler 
verfolgte die Magd mit Liebesanträgen. 

Auhaltende Tütigkeit des Veſuns. 
Befürchtungen der Bevölkerung. 

Eine Mitteilung des Veſuvobſervatoriums in Neapel beſagt. 
daß der Veſuv wieder in verſtärkte Tätigkeit getreten iſt. Die 
Lavamaſſen erreichten den niedrigſten Rand ves Kraters und 
ergoſſen ſich in das Tal Inferno. Um Mitternacht hatte die 

Schutzmauern überſtiegen unv wälzte ſich lanaſam Lava die E 

Der Flug nach der Wrangel⸗Inſel. 

Tercigna zu. 

eber den gelungenen Flug zur Wrangel⸗Inſel melden 
die Sowjetblätter: der zuerit eingetroffene Flieger Koſchelem 
wurde von den wenigen Vewohnern der Infel, den Faktore., 
angeſtellten, den ruſſiſchen Velzlägern und den Eskimos mit 
großer Wub häkker empfangen. Die Kolpniſten ſeien alle 
geinnd und hätten nicht die Abſicht geäußert, die Inſel in 
nächſter Zeit zu verlaſſen. 

Durch den Fußboden entwichen. 
Sonntag abend entwichen von der ſtaatlichen Gefängnisfarm 

in Houſton (Texas) 19 Hichntden⸗ indem ſie den Fußboden der 

Unterkunftsräume durchſchnitten und ins Freie 34% Cut 

Die frühzeilige Entdeckung der Flucht verhinderte das Ent⸗ 

weichen weiterer 60 Gefangener. Die Polizei nahm mit Spür⸗ 

hunden die Suche nach den Entflohenen auf. Es gelang, fechs 

einzufangen. ů 

Verzweiflungstat eines Arbeitsloſen. Am Sonntegſher 
hat ſich ein 50 hre alter Arbeiter in ſelbſtmörderlſcher 
Abſicht von der Teufelsbrücke auf die Gleiſe der Zittäner 

Bahnſtrecke geſtürzt, wo er mit zerſchmetterten Gliebern tot 

115 2 0feb. Anhaltende Arbeitsloſigkeit iſt der Grund 
zur Tat. 
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In dieſem Häuschen lebte Noſſen der Dieb mit ſein 
Meider. Der Suriche botze weulghteng eias, was au fen 
gut war: er bielt ſeine Mutter doch in Ehren. Und die 
Stadt lobte ihn da Sogar ſeine Frau batte er fort⸗ 
geiagt, weil diele ich nicht mit der Schwiegermutter ver⸗ 
tragen konnte und ſtets und ſtändig mit ihr gesankt batte. 
Noſſen kleidete ſeine Mutter ſehr gut, batte ihr einen ſehr 

eeüee e e achte ibr 3 8 8 . 

iwönſen Fiſche unt. Weilo e 
Samstag nachmittag ließ Nofßfen ſeine Mutter nach dem 

Mittageffen ihre neue Hande und neue Jacke anzieben und 
Rieg wui.Abr Parch Die Stratzen der Siadt franleren Und 

nne ade ane vanag Vieſe alte Peſche, di ige, fe v 
jäbrige Frau mit den WSten⸗ Wpie Ovforenen Sacker Suchen- 
bergte Mytike in einer Ecke ibrer KLüche Sie Iyrgie Mür ibn, 
wuſch ntitunter ſei ait 1 icht p. aün wers eee, Mn, gesses 0s ion 

Dieſe 2 iche wurde Moltkes Beſchützerm und ſfchalt 
Wren Cohhn, weun Sirſer es wante Atoctke en vebgels. s 
aber Roßen erkaunte, wie gern die Mutter den Jungen 
hatte. änderte auch er ſein Benehmen Mottke gegenüber,“ 
gewaun ihn LBeh uud degenn, Ehn wie einen jüängeren Bruder 
zu behandeln. 418 

Eines Abends, Noſſen und Myttte zrſammen 
Schiachebo Arruckgekymen wuren, Keilke Dis alte Peſche 
caus cerße Sundel ms beiber Kartofferlurne umd Stend 
Süer, ic ins maaber uch an Wren Sobn mit forenden 
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„Noſfen, wir werden bald Neufahr und das Verjöhnungs⸗ 
feit feiern., und ich fürchte, daß der Junge nicht einmal das 
Krias Schmab⸗Gebet berſagen kann.“ 

„Kannſt du dieſes Gebet?e fragte Roſſen, der ſich ganz 
imn das Eſſen vertieft hatte, den Mottke. 

Mottke, der gerade eine beihe Kartoffel in den Zäbnen 
weg, lachte auf und erwiderte: 

ein. 
Sas iſt denn da zum Lachen? Es rücken ſo große Feier⸗ 

tagé beran und ön kannſt nicht einmal ein Gebetbuck in der 
Hand halten.“ meinte die Alte. ů 

Noffen verabreichte dem Fungen eine Obrfeige, aber 
Mottke börte nicht auf zu lachen. ů 

Darum ſchldaſt du ihn? Kunſtitück Obrfeigen zu voer⸗ 
teilen! Nimm lieber ein Gebeibuch and bring dem Jungen 
das Leien bei,“ rief die Alte. „Du kaunſt doch leſen!l Da 
joll er es Eune, können. 

Rach dem Eßen holte Koſien von dem Wanscbreit, auf 
bem auch die an Feiertagen benutzten Leuchter Randen, das 

Gebetbuch der Mutter herunter, blätterte darin, bis er große 

Buchttaben fand und begann Wioitte än uuterrichten. 

Sieß ber: dies hier in ein Hei und dies da ein Beis“ 
Sag' es nach: ein Hei“, ein Beis 

Das iſt das für ein dummes Gelache? Sieb nur. wie er 
iprndeltl- rief Nyonen, Ieate Rottke kurserband übers Knie 
Und begann iün mn ichlagen. — ů 

„Das tun n? Bas foll das?“ ichrie die Atte. „Nofßen, 

ürbes In in vi ven Fungen⸗ lat ihn, ſag ich dir! Du 
Aum! 

Und die Alte riß Mottke aus Noſſens Händen. ů 
Noſſen begann i i Anterrichten und gleich 

daranf ſeste es wieder Schläge. 
.XAch. Du Lehrer dul Sieb einer dieſen Lebrer an. daß 
ibm die Hände verdorren ſollen! Schlaaen kannſt dn ihn⸗ 
das jſehe ich, aber lebren?“ ſSrie die Alie ihren Sobn an. 

Und Myitke bachte unter Noffens Hieben. 

MRottke fähite, daß die alte Peſche es aut mit ihm meinie 
und wollte ſich in irgendeiner Weiſe erkenntlich zeigen. Aber 
er wußie nicht. wie er das machen ſollte. 

Mitunter Prachte er ihr ein Huhn unter dem Roctſchoß 
re Schenke und ſtabt für ſie ein Fläßchchen 

'ach Hauſe uud ſtellte es 
vor Die Alte 58u. 0 Lante „e Un furrt and Ezimpite   

  

Als der „blinde Perl“ feſtgeſtellt hatte, daß Mottke im 

Hauſe Noſſen des Diebes Aufnahme gefunden hatte und daß 
Roſſen den Jungen ſo gern hatte, begann er zu überlesen⸗ 
wie er wohl Mottke in ſeine Gewalt bekommen könnte. Er 

wollte durch ben Jungen mit Noſſen abrechnen und wartete 
geduldia auf einen günſtigen Zufall. Aber allzu lange 
brauchte er nicht zu warten; die erſehnte Gelegenheit bot ſich 

ihm bald gans von ſelbſt. — 

  

12. 

Eine. üüdiſche Pfandleibe. 
In dem Städtchen gab es viele Schuſter, die zu den 

Bauernjahrmärkten Stiefel anufſertigten. Den ganzen 

Sommer ſtellte man dieſe Stiefel wie einen Maſſenartikel 

auf Vorrat ber und warkete auf den Herbit, wenn die Jabr⸗ 

märkte begaunen und man in eigenen, zerlenbaren Buden 

überall die Ware verkaufen konnte. Aber mür wenige 
Schuſter hatten das Glück, ſo lange ausbarren zu können. 

bis es Zeit wurde, mit den Stiefeln auf die Märkte zu 

fahren. Die meiten waren außeritande, den ganzen Sommer 

durchzuhalten, und vor Beginn der Feiertage wanderten die 
Stiefel in das Lager CEpbroims, dem man ſie kür einige 
Rubel verſetzte, da man notwendia Geld brauchte, um zu 

leben. Ware zu kaufen oder die Feiertage würdig zu begehen. 
Eybroim Geiger war der Wücherer der Schuſter. Von 

jedem Rubel nabm er breißig Kopeken Zinſen und behielt 
ſich die Stiefe als Pfand. Kam der Herpſt, ſo baten ihn die 
Meiſter⸗ Reb Ephbroim geben Sie uns die Stiefel zurüc 

damit wir ſie auf den Märkten verkaußen Lönnen.“ Abe⸗ 
Ephroim wußte, daß jeder Schuſter ein Säußer iſt, und da; 
die Stieſel. noch bevor ſie den Markt erreichten, in irgend. 
einer Schente ſteckenbleiben würden. Da aßer dieſe Stiefel 
zum grösten Teil nicht mehr ſoviel wert waren, wie das 
Darlehen mit den inzwiſchen angelaufenen Zinſen aus⸗ 

machte, ſo blieben ſie eben in der Lagerkammer Eyphroims. 

faulten dort und kamen nie wieder unter die Strablen der 
Sonne. Eyhbroim verkaufte ſie nicht. Er brauchte kein Gel' 

Er hatte mit feiner Frau Tänbel, genannt die Giftſchlange. 
zwanzig ober dreißig Jahre lana in ewigen Zänkereien ver⸗ 
lebt und nie etwas anderes gegeſſen als ates Brot und 
Swiebeln, und er fand fetzt ſein einziges Beranügen nur 
noch an dem Betrachten ſeines Lagers umd ſorate dafür. daß 
die Kammer immer voller und voller wurde. Nach dem 
Saubhüttenfeſt, werin die Regenzeit kam, lief ſaſt das ganöt 
Städichen in zerriſſenen Stiefeln herum. Der Straßen⸗ 

ichmutz hrang Durch die Löcher und öte Ritzen des Leders 
auf die Füße, während bei Ephroim in der Kammer alle die 
Stiefel ſaulten. die die Schuſter für die Bevölkeruns an⸗ 
e Deute zur Megenseit etwas an⸗ 

Sefertsat Satten, Scntit die Teute zur enseit etzve? an⸗ 
zusieben bätten. Kcrortfetnun ſolat.) 

 



  

  

      

    
Wenn ein Döfüiger ſich ſelbſt, verjüngt“. 

Er wollte noch einmal beiraten. 

„Vor dem Großen Schöfſengericht in Lock baite ſich der 
am 1. Juft 1856 im Kreis Bletzto geborene Kätner Johann 
Purwin zu verantworten. Der Sieboigfährige hatte ſein 
kleines Grundſtück verkauft und ſuchte nun in ein anderes 
Grundſtück einzuheiraten. Er trai mit mehreren Witwen, 
die ein Grundſtück beſaßen, in Verbindung und gab dabei 

ſein Alter auf 58 Jabre an. Eine Witwe aué dem Kreiſe 
Wehlau, die zunächſt zur Ebeſchlietzung mit Purwin bereit 
war, entdeckte, daß die Jabreszabl auf der Geburtsurkunde 
des Angeklagten in „1866“ geändert war. Die Heiratspläne 

zerſchlugen ſich dann. ů 
Später fand P. in einer Witwe aus Borawskeu (Treis 

Oleszto) eine neue Partie. Als er mit ihr zur Auſgebots⸗ 
beſtellung auf dem Standesamt war., ſtellte der Standes⸗ 
beamte feſt, daß auf dem Taufſchein des Angeklagten 
Radierungen vorgenommen waren und ſchickte den Schein 
zur näheren Feſtſtellung an das zuſtändige Pfarramt. Dort 

wurde feſtgeitellt, daß nicht nur das Geburtsdatum, ſondern 
auch der Stand des Vaters des Angeklagten geändert war: 
aus „Inſtmann“ war „Veſiser“ gemacht worden. 

Dieſe Vorgänge führten zur⸗ Erhebung der Anklage 

wegen Urkundenfälſchung. Der Angeklaate beſtritt, die 
Aendernngen im Taufſchein vorgenommen zu haben, da er 

weder leſen noch ſchreiben könne. Sein Vater ſei auch tat⸗ 

ſächlich Beſitzer und nicht Inſtmann geweſen, Das Gericht 
hielt ibn für ſchuldia und verurteilte ihn mit Rückſicht auf 

ſein bohes Alter und ſeine bisherige Unbeſcholtenheit zu 
der Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefänanis mit Straf⸗ 

aufſchub und Bewährnnasfriſt. 

Schwerer Automoblilunfall bei Cranz. 
Ein Toter und drei Schwerverleiſte. 

Sonnabend abend fuhr auf der Cranzer Chauſſec, in der 

e bes Gutes Schreitlauten bei Mollehnen, ein mit ſechs 
ſer beſetzter Perſonenkraftwagen gegen einen Baum ſo 

jer in Trümmer ging und die Inſaffen zum Teil 

  

In 

daß 
ſchwer verleßt wurden. Der 

tot. Die Tochter Lula des Getreivemaklers Neubauer aus 

Königsberg erlitt eine Gehirnerſchittterung. Frau Neubauer 

und eine andere Frau trugen leichtere Verletzungen vavon. 

Lediglich Herr Reubauer und der Chauffeur kamen, mit heiller 

Haut davön. Die Urſachen des Unfalles waren bisber noch 

nicht zu ermitteln, ſedoch ſoll der Wagen auffallend ſchnell ge⸗ 

ſgbren ſein— Wahrſcheinlich iſt er dabei ihs Schleudern ge⸗ 
kömmen, und ehe der Führer den Wagen wieder in ſeine Ge⸗ 

walt bekam, gegen den Baum geſtoßen. 

2 

Kaufmann Neufeldt aus Lyck war 

  

Vom explodierenden Zünder zerriſſen. 
Ein Lind als Opfer der Rothenſteiner Kataſtrophe. 

In Quebnan ereignete ſich am Sonntag ein außerorpentlich 
Laeiahr a2 Lochteiche Durch Exploſion eines Zünders iſt vdas 

rehegrier köchterchen eines Herrn B. ums Leben gekommen. 

egen 11 Uhr vormittags ſpielten die kleinen Kinder der in 

dem ehemaligen Hie ibänt von Quednau wohnenden Familien 

auf dem Hoſe. Die k ũ 

fand beim Spielen einen Zünder, ver wahrſcheinlich noch von 
eine B. ſaß auf einem Steinhauſen und. 

der Rolhenſteiner Exploſton ber ſtammte. Plötzli 
hant' cisbam Uat —2 Dsdre e ſhah und mon 

im das kleine Kin vor. ů Bunder halie es zerſehi, er explobierende 

  

Aönigsberg. Rotfront und Stahlhelm. In Schönwalde 
im Landkreiſe Königsberg kam es nach einer Veißemmimn von 
Rotfrontlern zu Tüätlichkeilen zwiſchen Wieſen wün Hiohſ en 
und Stahthelmteuten, wobel Knüppel und Meſſer eine Rolle ſplelten. 
Ein Stahlhelmer wurde durch mehrere Stiche in den Rücken,, ein 
anderer durch einen Stich in die Schläfengegend ſchwer verletzt. 
Andere ücn Oübe des Stahlhelms mußten ſich mit Stichverlehungen 
im Hals und Oberarm in ärziliche iheimamng begeben. Das Be⸗ 
finden der beiden Schwerverletzten iſt beſorgniderregend. 

Grandenz. Schon friſcher Rogagen. Vor der 
Adlermühle ſab man am Sonnabend zahlreiche Fubrwerke. 
welche friſchen Roggen zum Umtauſch brachten. Es bandelt 
ſich banptſächlich um kleine Leute der Umaegend, welche 
bereits eingeerntet und gleich gedroſchen habon. Der 
Roggen iſt meiſt recht auter Qualität und auch trocken, 

  

    
Reue Arbeiterentlaſſungen in Oſtoberſchleſten. 

Die Verwaltung der Gräfin⸗Laura⸗Grube in Chorzow 

bat zum 15. Auguſt erneut Kündigungen ausgeſprocheu, von 

denen 408 Arbeiter, darunter 24 Schwerkriessbeſchädigte und 
ein großer Teil der noch in den dentſchen Gewerkſchaften 
Organiſierten betroffen werden. Die deutſchen Freien Ge⸗ 

werkſchasten haben ſich gegen die Maßnahmen beſchwerde⸗ 

führend an den Demobilmachungskommiſſar unb an den 

Warſchauer Arbeitsminiſter gewandt. Nach einer Zuſage 

des Demobilmachungskommiſſars dürften noch im Laufe der 

nächſten Woche Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaften 

und den Regierungſtellen ſtattfinden. 

  

18000 Arbeitsloſe in Pommern. 
Bei den pommerſchen Arbeitsnachweiſen waren vorgemerkt: 

18 086 (18 352) Arbeltfuchende, davon entfielen u. a. auf die 
(502J. Belt en: Ungelernte 9082 (9071), Metallgewerbe 2648 

2802), Bekleidungsgewerbe 518 (532), Baugewerbe 176 (166), 
olzgewerbe 486 (469),, Angeſtellte 1542 (1582), Vertehrs⸗ 

gewerbe 1217 (1249), häusliche Dienſte 739 (739), Nahrungs⸗ 
und Genußmittelgewerbe 296 (807), Induſtrie der Steine und 

Erden 123 (88), Land- und Forſtwirtſchaft 455 (470). Die Beſſe⸗ 
rung des pommerſchen Arbeitsmarktes iſt in der Berichtswoche 
nicht entfernt in bemfelben Tempo fortgeſchritten, wie in der 
vorhergehenden Zeit. 

Gelb bleibt gelb! 
Elne gelbe Organiſation kalt geßellt. 

Dem einmütigen Gutachten des Unterausſchuſſes des 

Reichswirtſchaſtsrates, wonach der Reichslandarbei⸗ 

terverband nicht als ſelbſtändige Arbeitnebmerorgani⸗ 

ſation im Sinne der arbeitsrechtlichen und wirtſchaftsvoliti⸗ 

    ſchen Geſetzgebung bezeichnet werden kann, iſt auch der er⸗   weiterte Vorſtand des Reichswirtſchaftsrates veigetreten. 

Das Parlament der 10“l, Millionen. 
Abwehr der Krankenkaſſenhetze 

Zu dem 31. Beutſchen, Krankenkaſſentag in Köniasberg 
hatten ſich neben 1400 Delegierten (275 Arbeitgeber, 609 Ar⸗ 
beitnehmer und 460 Angeſtellte) ans allen Teilen der deut⸗ 
ſchen Republik, die insgeſamt 1055 Milliunen Verſicherte ver⸗ 
treten, auch zahlreiche Vertrete« der Reichs⸗ und Landes⸗ 
bebörden eingefunden. 

Den Geſchäftsbericht erſtattete der geſchäftsfübrende Vor⸗ 
ſigende des Verbandes, Lehmann⸗Berlin. Mehr als die 
Hälfte aller Verſicherten des Deutſchen Reiches und mit den 
Angehörigen ein ſehr großer Teil des deutſchen Volkes ſind 
in den Ortskrankenkaſſen vertreten, Nicht nur die Kran⸗ 
kenkaſſenverſichernng, ſondern auch die Geneſenden⸗Fürforge, 
owie bie Kinber⸗ und Bäderfürſorge ſind durch die Arbeit 
es Verbandes ungemein gefördert worden. Leider berrſcht 

im Verſicherungsweſen noch 

große Zerſplitternng 
un Behörden und Parlamente ſind nicht gewillt, Abhilfe zu 
ſchaffen. Der Vorſitzende wandte ſich dann gegen. bWs n⸗ 
Rramte die an erhoenti in der Rechtspreſſe gegen die Orts⸗ 
rankenkaſſen erhoben werden. Man wiſſc, wer hinter dieſen 
Angriffen ſteckt. Bedauerlich ſei, daß dieſe Kreiſe ſich nicht 
ſcheuen, der Preſſe ſelbſt 

offenbare wuwahrheiten 

zu übermitteln. Es falle allerdings nicht ſchwer, dleſe Lligen 
zu entkräften. Dem Bericht folgte eine lebhafte Aus⸗ 
leprene in der ſich auch Vertreter der Arbeitgeber 
ehrenergiſch gegen die Hetze gegen die Kran⸗ 
kenkaſſen wandten. In einer Eutſchlietzung, die dar⸗ 
auf angenommen wurde, wird dem lebhaften Bedanern dar⸗ 
über Ausdôruck gegegeben, daß der Geſesgeber ſich bereit 
gefunden hat, neue Erſatzkaſſen in der Krankenver⸗ 
ſicherung entſtehen zu laſſen. Damit werde der ſoziale Ge⸗ 
danke der Pflichtverſicherung zurückgedrängt, was einem ſo⸗ 
zialpolitiſchen Rückſchriätt gleichkommt. Gleich⸗ 

ſcchen werde die Gefahr heraufbeſchworen, daß die geſetz⸗ 
weede Pflichtkaſſen in ihbrer Leiſtungsfähiokeit herabgedrückt 

erden. 
Darauf nahm der Konagreß ein Reſerat von Dr. Stein⸗ 

Genf über die Stellung der Internationalen Arbeitskonfe⸗ 
renz zur Krankenverſicherung entgegen. Prof. Dr. Adam⸗ 
Berlin ſprach über „Sozialhygieniſche Volksbelehrung“. 

Die Beratungen nahmen ihren Fortgang mit Neſeraten 
von Dr. Schweers und Dr. Pryll (Sorech) über Arbeitsge⸗ 
mein ib für Geſundheitsfürſorge. Nachdem noch der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Geſchlechtskrankheiten, Dr. Roeſchmann dargelegt hatte, daß 
die Auffaßfung, die Geſchlechtskrankheiten ſeien im Abflauen, 
irrig ſei, wurben Leitſätze zur Kenntuis genommen. 

„Der Präſident der Reichsanſtalt Ein Bekämpfung der 
Säuglings⸗ und Kleinkinder⸗Sterblichkeit, Prof. Dr. Lang⸗ 
Ear hielt bann einen Vortrag über die Notwendigkeit der 
äuglingsfürſorge. Den Abſchluß der Montags⸗ 

Iber 3 bildete ein Vortrag von Prof, Dr. Chaſes Berlin) 
er die gewerblichen Berufskrankheiten. 

  

Ausſperrung (. der Verliner Metallinduſtrie. Seit 
Mitte voriger Woche, haben die Schloſſer und Dreher der 
Bergmann⸗Elektrizitätswerte in Berlin⸗Rofenthal wegen 
nicht bewilligter Lohnerhöhungen die Arbeit niedergelsgt. 
Die Firma hat hicrauf die übrigen Abteilungen des Auto⸗ 
mobilbaues ſtillgelegt und der Belegſchaft von insgeſamt 
700 Mann gekündigt. 

  

    
      
       

     

Um Verdun. 
Verdun, Ende Juli 1927. 

Verbun lebt wieder. Noch hie und da auf der „Avenue 
de la 42. Diviſion“ oder auf der „Avenue du Wônèral 
Mangin“ oder in kleineren Straßen ſieht man plötzlich in 
der Häuſerreihe eine ſtarke Unterbrechung: Steine zeugen 
von Zerſchoſſenem. Auch die Straßen, die völlig „wegraſiert“ 

wurden, ſollen langſam wieder umgeformt werden. Eben 
gerade werden die Steine an der Maas, wo von einer 
ganzen Straße zur Not ein halbes Haus übria blieb, ab⸗ 

transportiert, um einem mobernen Weg Platz äu machen. 

Aber draußen um Verdun ſieht es noch ſchauderhaft aus. 

BVereits im Vorort Pavé grüßt die erſte Totenkammer. Als 
1919 die Verehrung der Gefallenen einſetzte, wurde von der 

ganzen Front von der belgiſchen Küſte bis hinunter nach 

Belfort acht unbekannte Soldaten nach Verdun gebracht. 
Einer davon wurde ausgeloſt, unter dem Trinmohbogen in 

Paris zu kommen (,„Das Grab des unbekannten Soldaten“), 
Heben die anderen ſieben im Vorort Pavé begraben 

iſegen. 

Ueberichreitet man weiterhin die breite Straße, die von 

Verdun 65 Kilometer weit nach Metz führt. ſo ſtößt man auf 
das jahrelang heiß umkämpfte Fort Donaumont. Das iſt 

eins der 38 um Verdun liegenden Forts. das vom Februar 

bis 24. Oktober 1916 von den Deutſchen beſetzt war. 
lebender franzöſiſcher Soldat führt mich durch ſeine toten 
Geführten. Eleich links am Forteingang zeigt er mir ein 

durchwühltes Stück Erde, unter dem noch heute 60 deutſche 
Soldaten liegen, die bei der franzöſiſchen Rückeroberung 
des Forts durch die Offenſive des Generals Mangin im 
Oktober 1916 da überraſcht wurden. In einem dunklen 
Raum im Innern ſind deutſche und franzöſiſche Maſchinen⸗ 
gewehre, Granatenſtücke, Säbel und ſonſtige Mordinſtrumente 

dem wohlverdienten Verroſten übergeben. An einer Stelle 

leſe ich auf einem kleinen Schild: „Waſſerkeller“. Das hatten 

damals die deutſchen Soldaten zur Bezeichnung der Waſſer⸗ 

»orratskammer geſchrieben. Im Fort und außerhalb licgt 

»ach beute alles voll von Stacheldräbten, aniſchen Reitern, 

pgeworjenen Handgranaten und ähulichen Herrlichkeiten 

des Menſchengeſchlechts. Vor vier Jahren bat ſich ein eniſi⸗ 

ſcher Unternehmer für acht Milionen Franken das Recht 

vom franzöſiſchen Staat erkauft, dieſe Rote one,, die fär 

alles LSchen uuf ewig vernichtet iſt, nach alten Ellenſtücken 

zu durchſuchen. Seit Anfang dieſes Jabres beſchäftiat er 
auch eiwa 1000 Arbeiter zur Kupferſuchung. An jeder aroßen 

Granate, die ſie finden, iſt etwa noch drei Kilo Kupfer. Das 

Ein über das Schlachtfeld leucks 
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IDeese's Iniorner NMonigftuhπcehen 
x Die große Dominikssendung 

ist in frischer Ware eingetroffen ! 

Erhdſtlich auf dem Dominikè und 

. Engros-Lager bei der Firma 

chumüictf & Soemo, Vorstädtischer Graßem π 

Kilo wird ihnen mit 1550 Franken bezahlt. Täglich explo⸗ 
dieren da noch Granaten, täglich kommen eutſetzliche Unfälle 

bei dieſem Kupfergraben vor. 
400 000 Franzoßen ſind um Verdun gefallen. 300 000 Tote 

bleiben namenlos und können nie ihren Familien auch nur 

als Skelette zurückgegeben werden. 1100 000 Menſchen fielen 

deutſche Friedhof liegt 20 Kilometer von Verdun bei Con⸗ 

ſenvoy. * wird von der deutſchen Regierung unterhalten. 

der berüchtigten „Höhe 504 am „Toten Mann, 38000 

Amerikaner fielen da. Bis zu dem Orte Sonville kamen 

die Deutſchen vor Verdun. Das Standbild eines verwun⸗ 

deten Löwen erinnert an die Stelle. Sonville albt es nicht 

mebr. „„ —— 

20 000 Tote lagen noch Anfang diefes Jabres anf den ver⸗ 
ſchiedenen kleirien Friedhöfen der ß? franäbſiſchen Gefechtse 

abteilungen. Jetzt Wvaatg man ſic alle zuſammen neben das 

Grab des Reitergenerals Anſelin in die Boshalle bes 180 

Meter langen großen Totenhaufes. Dieſes ſelbſt wird erſt 
in einigen Fahren ſertisgeſtellt fein, Nun liegen ſie in der 

Vorhalle in dicken Särgen und warten aut Einlaß ins 

Totenhaus. Wir öffnen einen Sarg. Knochen und Schäbel 

von etwa 50 Toten ſtarren uns wütend an. Uebor die,Mitte⸗ 

der Halle kommt ein 40 Meter bober Turm, der ſchon im 

Sepiember diefes Jahres eingeweiht wird. Ein Rieſen⸗ 

ſcheinwerfer wird oben Weg Wit der jede Nacht — 

  

rd, um die Tot 
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erfehen, welche die Kämpfer m Welterieg vermiſfen mußteh: 

Ein Sluck weiter liegt das Dorf⸗Fleurn. Es beſtebt heute 

aus einigen Erdlöchern Er Gedenkiofel on, ſeine 

frühbere Exiſtenz. 2 ů 

Die Amerikaner kommen nicht mehr nach Berdum, weil 
ſie von den Hoteliers zu kehr antervlündert würden. — Vor 

einem FJahr kamen die Sijämmerlich zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Faſchiſten zur Veranſtaltung einer Kundgebung. 

bie: den Teilnehmern fürälich bezahlt wurde „Darauf 
machten die ehemaligen Frontkämofer. Demokraten und 

Sozialiſten von Verzun eine mächtiae Gegenkundgebung 
von 2000 Perſonen. In den Cafés und Hotels weigerte ſich 

fogar das Perſonal von Verdun, die Faſchiſten zu bedienen!⸗ 
Daß war die erſte große ED bie! 

   

  

    

  

  

ruhinen Fläche. wo zur Ei 
der von Poſtkarten, verbot 
nach Berdun, meiſt ohne Lin Wor ö 
Nirgends ſpricht dieſe Bevölkeruns vän Verduß. die 

Pärteiten litt, auch nur ein unfreunndlickss⸗Wort gegen ſie,, 
Auf das Schilb „Man ſpricht denkſch“ trifkt man in Verdun 
öfter als in vielen arößeren Städten. ů 
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um Verdun, Deutſche, Marokkaner, Amerikaner. Der erſte ü 

5000 Amerikaner haben einen rieͤhof bei Romagne neben 

„getätigt, deren Eröffnung zur 

  Anerkennung den 

in fast allen einschlaͤhigen Geschuſten 

  

Die ſaarländiſche „Friedensliga“ macht nun am 31. Juli 
eine zweite große Kundgebung in Verdun. Arthur Holitſcher 

und der Pariſer Rechtsanwalt Henri de Demont (Vor⸗ 

ſitzender der Vereinigung zur Abſchaffung des Verbrechens 
Krieg!“) werden zur deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung das 

Wort ergreifen. Wo kann der „Nie wieder Krieg!)⸗Wunſch 

heiliaer ſein als in Verdun? Kutrt Lenz. 

  

Der Neubau der Dentſchen Forſchungsanſtalt für Pſy⸗ 

chiatrir. JFür die im Jahre 1924 den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 

Inſtituten angeſchloffene Deutſche Forſchungsanſtalt für 

Pſychiatrie in München iſt, bauptſächlich aus Mitteln der 

Rockeſeller⸗Stiftung, die im Geſamtbetrage von 1,6 Millionen 

Mark für den Bau angewieſen worden ſind, ein völlia neues 

Inſtitut errichter woden, das jetzt im Robbau vollendet ſteht. 

Die Anſtalt wird jetzt eine ſerologiſche, gencalvaiſche, 

chemiſthe, hiſtolygiſche, anaivmiſche und wahrſcheinlich auch 

eine pſycholpaiſche Abteilunsg umfaſſen. Man hofft, den Bau 

der näch dem Entwurfe Prok. Carl Sattlers, des Direktors 

der Staatlichen Kunſtgewerbeſchule in München, und unter 

ſeiner Leitung ausgefübrt worden iſt, im Mai nächſten 

Dabres ſeiner Beſtimmung übergeben zu können. 

Die Plänc des rufſiſchen Staatstheaters. Der Inten⸗ 

dant der ſowjetruſſiſchen Staatstheater, Ekskuſowitſch, der 

gegenwärtig im Auslande weilt, hat bier im Auftrage⸗ der 

Leningrader Gouvernements⸗Gewerkſchaftsräte den Ankauf 

der bühnentechniſchen Ausrüſtung für die „Kulturhäuſer“ 
5 Beſpvecheunge Waint em g — 

Berlin trifft Erskuſowitſch zu Beſprechungen mit-dem Kde⸗ 

poniſten Sſergef Prokoffeff zufammen, deſſen Over „Der 

Spieler“ in der Inſßenierung von Meyerbold im, nächſten 

Winter ihre Urauffiührung in Leningrad erlebt. Ferner 

will ſich Ekskuſowitjch in Deukſchland mit Ernit Kreneks 

Oper „Johnnv ſpielt auf“ bekanntmachen, die ebenfalls in 

der kommenden Saifon in Leuingrad außgefüßrt, wird. Per⸗ 

ſönliche Verhandlungen des Intenbanten mit dem Pariſer 

Theaterdirektor Firmin Gemjer gelten einem ſür, das Früb⸗ 

jahr 19028 geplauten Eyſemblegaſtſpiel der Leningrader 

Staatsoper in Paris. 
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hrzehnten Bier haben 
elbe im Gaſthaufe genteßen 

ober in ſeinem Krug aus bem Gaſthaus 
holen. Eine Belieferung des Publikums in 
Slaſchen wurde zu jener Zeit von größeren 
Brauereien im allgemeinen abgelehnt. Der 
Flaſchenvertrieb von Bier lag in Händen 
kleinerer Geſchäkte, der ſogenannten Bier⸗ 
verleger. Die Umſätze in Flaſchenbier waren 
fehr gerſng. Die urſprünglichen Flaſchen 

Wer in früheren 
wollte, mufte dasſel 

waren keine Glasflaſchen, ſondern Stein⸗ 
zeugflaſchen, die ſogenannten Kruken. 

In der guten alten Zeit, 
Die Reinigunß dieſer Kruken war außer⸗ 

ordentlich primitiv. — Die Flaſchen wurden 
in einen Bottich gelegt zum Aufweichen. 
Frauen nahmen daun eine Flaſche nach der 

Soda., — Aus dieſem Weichbab heraus kam 
die Flaſche auf automatiſch betriebene, auto⸗ 
matiſch beſchickte Bürſten. Bon dieſen Bürſten 
kam die Flaſche auf ſelbſttätige Spritzventile 
zur Ausſpritzung mit ſauberem Waſſer. 
* Beit hindurch war die Brauinduſtrie 

mit dieſen Reinigungsſyſtemen, zufrieben. 
Da tam die Wiſſenſchaft und beſah ſich den 
Zuſtand der Flaſchen, die in der geſchilderten 
Weiſe gereinigt worden waren. Es ſei be⸗ 
merkt, daß die Flaſchen, die den geſchilderten 
Reinigungsprozeß durchgemacht haben, bei 
allerſtrenoſter Prüfung 

für das Auge fehlerfrei 

ſauber ſind. 
Der Wiſſenſchaftler, der Biologe, 

nimmt aber ſterile Stoffe, bringt ſie in die 

  

andern in die Hand, ſchütteten eine Hand voll 
Sand, Kies oder auch Bleiſchrot in die Flaſche 
und ſchüttelten dann die Flaſche. Derſelbe 
Sries oder Bleiſchrot wurde auch in die nächſte 
Tlaiche geſchüttet. 
Die mit Schrot behandelte Flaſche wurde 
alsdann in einen Bottich mit ſauberem 
Waſſer gelegt, damit ſie ſich dort füllte. Dann 
wurde ſie herausgenommen und entleert. 
Das war die Reinigung im Anfangsſtadium 
des Flaſchengeſchäfts. Man rechnete damals 
auf eine Frau beim Reinigen der Flaſchen 
eine Tagesleiſtung von 250 bis 300 Flaſchen. 
Wenn die Flaſche mangelhaft gereinigt iſt, 

iſt das Bier in dieſer Flaſche nur begrenzt 
Haltbar, verliert aber jofort an Wohlgeſchmack. 

Als der Brauer den Vertrieb des 
Flaſchenbieres in die Hand nahm, brachte er 
die Geſetze der Sorgfalt in Anwendung, die 
die Grundlage des Branprozeſſes überhaupt 
darſtellen, und durch dieſe Sorgfalt wurde 
eine Verbeſſerung des Flaſchenbieres erzielt, 
die als Vorausſetzung des 

bedentenden Aufichwungs im Flaſchenbier⸗ 
ů Umſat 

su betrachten iſt. 
Es gibt heute zahlreiche Brauereien in 

Deutſchland, bei denen das Flaſchenbier 
50 Prozent des Geſamtumſatzes ausmacht, es 
gibt aber auch ſchon eine größere Anzahl 
Brauereien, bei denen das Flaſcheubier den 
Umfſatz an Faßbier überſteigt. Wir befinden 
uns auf dem Wege einer Entwickkung nach 
amerikaniſchem Muaſter. In Amerſta gibt es 
Faßbier ſo gut wie gar nicht mebr. Der 
ganze Getrünke⸗Umſatz vollziebt ſich in 
Amerika in Flaſchenform. 

In Brauereibetrieden fanden mit der Aus⸗ 
breitung des Flaſchengeſchäfts 

Bärtmufchinen einfacher Konſtraknon 
Anfnahme, in Ler DWeiſe, daß Pinſel durch 
Miemen in ſchneue D verſetzt wurden 
und auf dieſe Piufel wurden die Flaſchen mit 
der Hand aufgenteckt. Später wurben dieſe 
Pinſelvorrichtungen vervollkommnet, indem 
Sum Innenpinſel — Wlorche bis⸗ füür die r 

Süeee— i ersi ich ſchon unge⸗ 

faor 501 Fteichen ergaben. 5 
‚Die Umſassiffern ſtiegen und die Bürt⸗ 
Dmaichinen vervollkommneten ſich, und die 

  

automatiſchen Bürſtvorrichtungen neneſter 
Honſtruktton erreichten ſchon Stunden⸗ 
leikungen von nungefähr 3000 Fleſchen. Die 
Flaichen durchwanderten antomatz a 
Beshbad von Leiben: Waßer mit Buſcg von 
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Flaſche und unterſucht alsdann unter dem 
Mikroſkoyp den Befund. Es iſt geradezu 
überwältigend, feſtzuſtellen, welcher Zuſtand 
ſich unter dem Mikroſkop ergibt. Es liegt 
vor uns eine Abhandlung: „Die mechaniſche 
Flaſchenreinigung im Lichte der biolsgiſchen 
Betriebskontrolle.“ Dieſe Abhandlung bringt 
uns den Nachweis, datß Flaſchen, die wir bis⸗ 
her als in jeder Beziehung reſtlos ſauber 
hielten, noch 

viele Tauſende von Organismen 

ie cem Flaſcheninhalt beſaßen. — Dir 
Flaſchen waren für das Auge fehlerfret. 
Biolpgiſch waren die Flaſchen im höchſten 
Grade mangelhaft. 
Nachdem die Wiſſenſchaft der Brauinduſtrie 

dieſe Zuſtände zur Kenntnis gebracht batte, 
haben ſich die führenden Brauereien Dentſch⸗ 
lands jofort mit der Frage beſchäftigt, Ab⸗ 
dilfe zu ſchaffen. — 
Die Technik hat Maſchinen gebracht, die 

einen ganz neuen Weg der Reinigung gehen. 

Ertᷓbß—ů—ꝙꝗĩ—ç—,.——
.2—— —v'—.—.—..— 

Me Entwickelung auf dem Gebiete der Flaf 
Die Flaſchen werden nicht mehr, wie früher, 

in Behälter getan und geweicht, denn die 
Weichbehälter ſind eben Sammelſtätten von 
Rückſtänden und demzufolge Sammelſtätten 
von Organismen. 

Die Flaſchen werden nicht mehr gebürſtet, 
denn die Bürſten nehmen die Organismen 
auf und tragen dieſelben von Flaſche zu 
Flaſche. 

Der neue Reinigungsprozeß 

iſt ſolgender: 

Die Flaſche kommt in eine kontinuierlich 
bewegliche Maſchine und wandert in dieſer 
Maſchine über mehr als ß50 Spritzvor⸗ 
richtungen hinweg. — Da kommen zuerſt 
ein halbes Dutzend Syritzvorrichtungen, 

Hereini 
    

  ů    

    

Gleichgültig, ob der Flaſche Organismen von 
Tuberkel, von Diphtberitis, von Typhus oder 
anderen unerwünſchten Bakterien anhaſten. 
die Flaſchen, die in dieſer Art behandelt ſind. 
ſind ſteril. 
Im Anſchluß an den Descinfſettions⸗ und 

Steriliſations⸗Prozeß ſchließt ſich dann ein 
Spülprozeß an, bei welchem die Flaſche 
mit einwandfreiem Waſſer nachgeſpült wird. 

In einer Abhandlung der Hochſchule 
Weihenſtephan wird der Nachweis geführt, 
daß Flaſchen nach dieſer Behandlung als 
ſteril zu betrachten ſind. 

Ueblem Mißſtaund abgeholfen. 

Aus der mechaniſchen Reinigung, die 
früher üblich war, durch Bürſten, ſind 

  

Eine der Flaſchenreinigungsmaſchinen 

Wwriche die Flaſche mit warmem. Waſſer aus⸗ 
ſpritzen. E 
Schmutz. Dieſes erſte Spritzwaſſer wandert 
mit allem Schmutz ſofort in den Abfluß⸗ 
Dann kommt eine ſchärfere Behandlungs⸗ 

meihode. — Die Flaſche wird etwa fünfzigmal 
mit desinfisierter Lauge ausgeſpritzt. 

Die Spritzung mit Lauge würde genügen, 
die Flaſchen reſtlos zu reinigen und Mikro⸗ 
organismen, die der Flaſche anhaften, zu be⸗ 
ſeitigen und abzutöten. 

Als beſondere Sicherheit wird aber der 
desinfizierenden Wirkung der Lauge die ab⸗ 
tötende Wirkung einer Temperatur von 
70 Grad binzugefügt. 

Die Spritzung geſchieht mit der 

Wucht einer Feuerſpritze 

und mit ungeheurer Menge, die im Umlauf 
in die Flaſche, auf die Flaſche und auf die 

Verichlüſſe geueitſcht wird. Eine Flaſche, die 
in ſolcher Weiſe behandelt wird, iſt frei von 
Mikroorganismen, ſie iſt alſo ſteril. 
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2. unbedingte Saubeelt der Flasche, 

jetzt an die Flaschen durch die alierneueste 
Flaschenreinigung bürstenlos und erreichen den höchsten 

ö technischen Reinigungegredd 

In der Flas che keine Borsten mehr! 

Beachten Sie nlteis den nemen Merseblußl, der Bhmen diene unbeddingte Sauberkeit Barantiert 
Unsere Fabrihnte: 

  

Oukistsbüere, ausgeseichnet mit den 
Staatspreis der Freien Stadt Danzg 

nind in allen cinschlätzifer Geschäften azu erhalten 

Danziger Mtien⸗ 

       

  

    

  

      

   

     

    

unseren 

en-Verschlus 
Gewähr für: 

er leektlonsgefahr- 

Bankenbräu 
Münchener Art 

Caramel- 
Malzbier 

„
e
r
r
z
r
e
n
e
s
e
e
e
L
e
 

Bierbrauerei 

Das beſeitigt den erſten, groben 

  

in der Praxis noch zahlreiche unangenehme 
Begleiterſcheinungen bekannt. v b 

Das automatiſche Bürſten der Flaſchen 
hatte zur Folge, daß ſich Borſten aus dem 
Pinſel löſten. Trotz größter Sauberkeit, trotz 
ſtrengſter Kontrolle war es :zrnvermeidlich, 
daß ſich eine Bor ſt e ab und zu in der Flaſche 
fejtſetzte. Die Flaſche wurde mit Bier gefüllt 
unb kam in ben Verkehr. ů 

Auch dieſe Gefahr iſt durch das neue 
bürſtenloſe Reinisungsverfahren beſeitigt. 

Nach dem Stande der Wiſſenſchaft iſt das 
u: ſe Reinigungsverfahren, wie es 

  

Danaiger Aktien⸗Bierbrauerei 

im Gebrauch iſt, die Anwendung der 
höchſten Sorgfa.lt und der voll⸗ 
kommenſten techniſchen Mittel 

Die meiſten Großbrauereien Europas 
haben das bürſtenloſe Reinigungsverkahren 
teilweiſe eingeführt, weil die finanziellen 
Verhältniſſe nicht überall geſtatten, den gan⸗ 
zen Betrieb auf das neue Verfahren einzu⸗ 
richten. 

Die Danziger Aktien⸗Bierbrauerei hat, 
nachdem Praxis und Wiſſenſchaft 
den hohen Wert des neuen Reinigungsver⸗ 
fahrens erkannt und bewieſen haben, im 
Dienſte ihrer Abnehmer ſofort 

das neue Verfahren für ihre ganze 
Produktion eingerichtet. 

Wer ab 11. Juli 1927 eine Flaſche Bier von 
der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei trinkt, hat 
die Gewähr, daß dieſe Flaſche mit den voll⸗ 
kommenſten Mitteln der Wiſſenſchaft und der 
Technik desinfiaiert, kerilißeri und ge⸗ 
reinigt itt. ö 

Als Abſchluß dieſes kurzen Ueberblicks ſei 
noch bemerkt, daß die ſtündliche Leiſtung einer 
ſolchen Reinigungsmaſchine rund 5000 Fla⸗ 
ſchen, alſo die tägliche Leiſtung zirka 40 000 
Flaſchen, beträgt. 

Das gibt beim Rückblick auf die Ziffern, die 
in der Einleitung dieſes Ueberblicks gegeben 
wurden, einen Einblick in die Entwicklung, 
die ſich auf dem Gebiet: Flaſchenbier voll⸗ 
zogen hat. 

Die Danziger Aktien⸗Bierbrauerei iſt ſtolz 
darauf, ihrer Kundſchaft ſagen zu können, daß 
ſte nicht nur teilgenommen hat an der Ent⸗ 
wicklung der Mengenleiſtung, ſondern be⸗ 
ſonders an den Fortehritten der Vervoll⸗ 
kommnung im Dienſte der Volksgeiundheit. 

  

   

    

   

           



          

Kr. 175 — 11 ghnbenn 

Wert ats Hurstierzüchter. 
Seſel trieb bei ben Herdentieren.— 

Der Keaſc Keine Ausnahme. — Kühe, die von 
Ameiſen gemolken werben. 

Das Weſen des geſelligen Zuſfammenlebens iſt bei Menſch 
uitd Tier aus den oleichen Motiven zu erklären: bier wie 
Eürt hat das Indivibuum die Erfahrung gemacht, daß es in 
Geimeinſchaft mit ſeinesaleichen den Kampf ums Daſein viel 
leichter führen kann denn als einzeln lebendes Geſchöpf. Da 
man niemals — weder bet Menſchen noch bei Tieren, — hat 
festftellen können, daß früher ungeſellig lebende Indivibuen 

ſpäter zu Trupps oder Herden zuſammengefunden haben, 
äßt ſich auch nicht bebaupten. daß dieſe Erfabrung jemals 

wirklich gemacht wurde, doch genügt uns die Feſtſtellung, 
daß ihr Ergebnis, der Geſellſchaftstrieb, vorbanden iſt. Bei 
den ohyſiſch höher organiſterten Tieren, etwa von den Rep⸗ 
tilien aufwärts, läßt ſich die Beobachtung machen, 

der Geſellſchaftstrieb dort am ſtärkſten iſt, wo 
das einzelne Tier die verhältnismäßia geringſten 

Körverkräfte hat. 

wähbrend im Gegenteil die ſtärkſten Tiere einzeln, bzw. nur 
von ihrer Familte umgeben, zu leben pflegen. Man denke 
für den erſten Fall an unſer heimiſches Rotwild, an An⸗ 
tibopen und wilde Pferde, fUr den zweiten Fall an die Raub⸗ 
ttere und die Raubvögel. (Daß es auch in dieſer Beziehung 
Ausnahmen gibt, beweiſen z. B. die Elefanten und die 
Daviaue, doch hat dies nichts mit unſerem Thema zu tun.) 
Die ausnahmsloſe Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſich der Ge⸗ 
ſellſchaftstrieb bei den Herdentieren durchſetzt, läst keine 
Zcheifel darüber zu. daß wir es bier mit einer reinen In⸗ 
ſttukthandlung zu tun haben, an der das Individuum ge⸗ 
wiffermaßen nur mechaniſchen Anteil hat. Der Menſch macht 
ba durchaus keine Ausnahme, trotzdem er ſeinem Geſell⸗ 
ſchaftstrieb bewußt nachgtbt, bandelt es ſich doch ebenſo um 
rrings angeborenen Inſtinkt wie bei den Hirſchen oder Fla⸗ 

ingos. 
Aber etwas anderes, was ebenfalls in den Bereich der 

Geſelligkeitsinſtinkte gehört, wird von den Lalen nicht ſelten 
als eine jener Eigenſchaften betrachtet, die den Menſchen 
vom Tier unterſcheiden: die Nutzbarmachung lebender, art⸗ 
fremder Individuen für eigene Zwecke, mit anderen Wor: 
ten: die Haustierzucht. Nun wirb es für den unſachlichen 
Leſer gewiß erſtaunlich ſein zu hören, daß nicht nur ber 
Menſch auf den Einfall gekommen iſt, andere Lebeweſen 
zu ſrinem cigenen Nutzen aufzuziehen und zu vflegen, ſon⸗ 
dern daß Tiere das Gleiche offenſichtlich zu einer Zeit getan 
hahen, da ſich der Menſch vom Affen noch kaum unterſchied, 
unb daß ſie es heute noch tun. Das erſtaunlichſte Beiſpiel 
liefert uns die Ameiſe. Dieſes Inſekt, das uns auch in 
mancher anderen Beziehnng über ſein hohen geiſtigen Fähia⸗ 
keiten ſtaunen läßt, 

iſt im wahrſten Sinnc des Wortes Biebntcchter. 

ſeine Rinder ſind die Blattläufe. Dieſe beim Menſchen 
wenig in Gunſt ſtehenden Tiere, ſcheiden einen Saft aus, 
der für die Ameiſen ber reinſte Nektar ſein muß, denn wenn 
immer ſie Gelegenheit haben, ihn zu ſchlürfen, ſtürzen ſie 
ſich mit offenſichtlichem Vergnügen darauf. Da ſie dieſen 
Genuß aber nicht vom Zufall abhängig machen wollen, brin⸗ 
gen ſie ſich jihre „Milch“⸗Lieferanten ins Haus. — wie, hat 
man noch nicht beobachten können — und ſchließen ſie dort 
in einen Stall etz, Dieſer Stall, eine beſondere Höblung im 
Ameiſenbau, iſt ſo eingerichtet, daß die Hausberren wohl 
aus- und eingehen können. die Kühe, will ſagen Blattläuſe, 
aber gefangen ſind. Täglich werden ſie von den Ameiſen ge⸗ 
fitttert und gemolken; letzteres geſchieht, indem ſie auf die 
Blattläuſe mittels der Fühler einen Kitzelreiz ausüben, der 
dieſe zur Ausſcheidung des Saftes veranlaßt. 

Will man den Verſuch machen, dieſes Wunder des Tier⸗ 
verſtandes zu ergrünben, ſo iſt die erſte. ſich von ſelbſt er⸗ 
gebende Frage: woher kennt die Ameiſe die aanze Kette von 
Handlungen, aus denen ſich die planmäßige Blattlauszucht 
Jitſammenſetzt? Iſt es vererbte Erfahrung oder immer wie⸗ 
der die Intelligenzleiſtung der einzelnen Indibiduen, die 
ſich nur aus vererbten Bewußtſeininhalten zuſammenſetzt? 
Dieſes Problem iſt bis heute nicht gelöſt und wird es, aller 
menſchlichen Vorausſicht nach, niemals ſein. Jedenfalls 
liefert uns dieſe Beobachtung den Beweis dafür, daß einer 
der komplizierteſten ſozialen Inſtinkte. der beim Menſchen 
zu höchſter Entwicklung gelanat iſt, bei einem in phyſtſcher 
Beziehung relativ niedrig organiſierten Tier ſchon in einer 
Bollkommenheit ausgebildet iſt, die der des analogen In⸗ 
ſtinkts beim Wirbeltier höchſter Ordnuna, dem Menſchen. 
faſt gleichwertig iſt. 

BDieſes Zufammenleben artverſchiedener Tiere aus beider⸗ 
ſeitigen Nützlichkeitsgründen — die Blattlaus iſt aller Nah⸗ 
rungsſorgen enthoben und vor jeder äußeren Gefahr ge⸗ 
ſchützt — nennt die Wiſſenſchaft Sumbinſe. 

Das Rätſelhaſte an dieſen Lebens⸗ unb Inter⸗ 
effengemeinſchaften iſt und bleibt ihre Entſtehnns. 

die wir uns nur ſo benken können, daß die Generation bin⸗ 
durch wiederholten Einzelerfahrungen ſchließlich ein ſo 
weſentlicher Beſtandteil der geiſtigen Struktur der Ameiſe 
loder eines Stammesvorgängers) geworden ſind, daß ſie 
ebenſo automatiſch auf die Nachkommen übergingen, wie 
etwa die tupiſchen Formen und Merkmale des Körpers. Will 
man an der Richtigkeit dieſer Auffaffung aweiſeln, ſo bleibt 
nur die ſehr unwiffenſchaftliche Hypotheie übria, daß der 
organiſchen Welt ein geiſtiger Fundus mitgegeben iſt. der 
a. Priori vorhanden, nicht durch Erfahrung erworben zu 
—— braucht. — Welche Hypotheſe faſt ein Gottesbeweis 

Wie ote Löſung des Räſels auch lauten mag — wir müſſen 
uns auf die Beobachtuna verlegen, da wir über das reine 
Tatlachenmateriar hinaus zu den Quellen durchaudringen 
unvermögend ſind. 

SEine der merkwitröigſten Intereßengemeinſchaften der 
Tiere iſt die zwiſchen einer Vogelart und den afrikaniſchen 
Krokodilen ſchon deshalb, weil die beiden Partner ſo ver⸗ 
ſchieden⸗ſind. Der Vogel, deſſen Name Krokobdilwächter ſchon 
alles vorwegnimmt, iſt ein ſchwarz und weiß gefiedertes 
zterliches Tierchen, von der Größe eines gewöhnlichen 
Huühnes etwa: man ſieht ihn faſt nur in Gefellſchaft feine 
Ungeſchlachten Freunbe, auf deren Rücken und Schwänzen, 
vor allem aber — in ihren gewaltigen Mäulern: die ſind für 
den Krokodilwächter wahre Speifekammern, denn zwiſchen 
den riefigen Zähnen ſammeln ſich Fraßüberreſte und 

tieriſche Schmarvtzer, die ſür den Vonel Lecker⸗ 
biſſen find. 

In dem weit aufgeſperrten Rachen. den kein anderes Klein⸗ 
tier nabe kommen kann, obne ſofort zermalmt oder ver⸗ 
ſchlungen zu werdeu. ſpazieren ſie in aller Seelenrube und 
haben ſolcherart wenig Nahrungsſorgen. Und obaleich wir 
keinen Grund haben, anzunehmen, daß die Krokodile viel 
auf Hyugiene balten, ſo iſt ibnen dieſe Prozedur doch gan) 
offemſichtlich angenehm. Aber mehr als das — indem d⸗ 
Mentil ſeinen kleinen Freund gewähren läßt —, vollbringt 
es eine Gegenleiſtung für einen viel wichtigerer Dienit von⸗ 
ſeiten bes Bogels: beun der iſt ſein treuer und zuverläſſiger 

„ der jede nabende oder auch nur mͤgliche Gefahr 

z Beiblett ßet, ent ket Valtsſtihne 

durch einen, man möchte ſagen „verabrebeten“ Ruf anzeigt. 
worauf ſich die Krokobile, die bis dabin am Ufer oder im 
Schlamm gelegen baben, ſchleunigſt in das tiefe Waſſer 
aurüickziehen. das ſie vor ihren Feinden in Sicherheit brinat. 

Unterirbiſcher Brand auf Spißͤertzen. 
Ein Bersbach wird in die breunenden Gruben gekeitet. 
Seit ſechs Monaten breunen auf Spitzbergen die ſchwedi⸗ 

ſchen Steinkohlengruben. Eine Expedition, die in Stockholm 
ausgerüſtet wurde, um den unterirdiſchen Brand zu löſchen, 
hat nunmebr einen 425 Meter tiefen Schacht in die Gruben 
gegraben und dorthinein einen Bergbach geleitet, der täglich 
20 000 Kubikmeter Waſſer in die Gruben pumpen ſoll, Als 
dieſer Tage damit begonnen wurde, ſtieg aus den Gruben 
eine 15 Meter hohe Rauchſäule auf, da das Waſſer zu kochen 
begann. Ob der unternommene Löſchverſuch Erfolg haben 
wird, wird ſtark bezweifelt. 

     
Der Ort des Streites. 

Die franzöſiſche Ortſchaft Orchies, deren Zerſthrung durch 
deutſche Truppen im Kriege der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Poincare jetzt nach 15 Jahren erneut zum Gegenſtand 
einer Hetzrede gemacht hat. — Unſer Bild zeigt oben eine 

Straße von Orchies, aufgenommen im Juli 1915: unten die 
Kirche von Orchies. 

Die Koltbuſer wollen noch Amerika fliegen. 
Das Fflunzenga iſt ſchon beſtimmt. 

Wie bas „Slibr⸗ebendblatt“ exführt, trägt ſich die Stad! 
Kottbus mit dem Plan, einen Oäcauflua au verſuchen. 
Diesbezüünlichen Verhandlungen haben bereits vor einigen 
Wochen awiſchen dem Magiſtrat der Stadt Koktbus und der 
Innkers⸗Flngzengwerke⸗A.⸗G. ſtatigefunden. Der Flug foll 
mit der Junkers⸗Landmaſchinc „W. 30“ gemacht werden. Der 
Ozcanflua ſoll als Gegenbeſuch der Stadt Kottbus aus An⸗ 
laß der im Juni erben. Lanbung Chamberlins bei Kottbus 
uniernommen werden. 

De „Rombinlerte“ Dzeanreiſe. 
Der Ozeanflieger Chbamberlin hat Montaa um 7½ 

Uhr morgens mit ſeinem Fokker⸗Doppeldecker die Seereiſe 
mit dem Ozeandampfer „Leviathan“ angetreten. Das Flug⸗ 
zeug Chamberlins iſt mit einem 250⸗PS⸗Wright⸗Motur aus⸗ 
gerüſtet. Chamberlin beabſichtigt, in einer Entfernung von 
Angefähr 30 Meilen von der Küſte vom Deck des „Leviatban“ 
aufäuſteigen, um die Möalichkeit eines kombinjerten Flug⸗ 
zeug⸗ und Dampfſchifk⸗Oseandienſtes auszuprobieren. 

Chamberlin iſt Montag vormittag 8 Uhr 15 nach Neu⸗ 
Don S Zeit vom „Leviathan“ abgeflogen, Er gebenkt auf 
em Flugplatz Teterborp (Newierfey] zu landen. 

Chamberlin iſt auf dem Flugplatz Curtißfield gelandet. 
Seine Abſicht, nach Teterboro zu fliegen, hatte er infolge 
Nebels aufgeben müſſen. öů 

Probeſlna Könneckes. ö‚ 
Das für den Amerikaflug auf den Kaſparwerken in 

Travemünde erbaute Großflugzeug iſt Montag mit Könnech⸗ 
zu dem Verſuch eines Dauerfluges von Travemünde aus 
geitartet. Könnecke hat den Fluß nach acht Stunden abge⸗ 
brochen. „* 

Die beutſche Fliegerin Thea Raſche teilt mit, daß ihre 
Vorbereitungen zum Ozeanflug faſt beendet ſind. Sie beab⸗ 
ſichtig den Flug Neunork—Neu⸗Fundland, Neu⸗Fundland— 
Irland und Irlanb—Berlin. 

  

    Selbſmord burch Vumenduſt. 
Das romantiſche Ende einer Liebe. 

Unter den leider nur — zahlreichen Selbſtmorden, die ſo 
alltäglich geworden ſind, daß der Einzelfall kaum mehr Be⸗ 
achtung findet, hatte die Pariſer Chronik kürzlich über einen 
Fall zu berichten, über den ſich nicht nur der verklärte 
Schimmer romantiſcher Poeſie breitet, ſondern dem ſozuſagen 
der Duft der blanen Blume ſelbſt entſtrömt, und zwar nich. 
im ſymboliſchen, ſondern im buchſtäblichen Sinne des Wortes 
Denn die Heldin der Tragödie hat deu durchdringn. 
Geruch der Blumen als Mittel benutzt, um ihrem Leben ci 
Ende zu maachen. ů — ‚ 

Es handelt ſich um die zwanziglährige Albine Jaquemin, 
die ihr Herz an einen rumäniſchen Studenten der Medizin 
namens Robert Varian verloren hatte und mit ihm ein Ver⸗ 
hältnis eingegangen war. Das Idyll dauerte aber nur 
knappe brei Monate; dann hatte der junge Mann das 
Mädchen ſatt bekommen und war in die gemeinſame Woh⸗ 
nung nicht mehr zurückgekehrt. Verzweifelt über den Ver⸗; 

   

  

wert erſchien, jchloß die Verlaffene die Fenſter ibres Zimmers 
luftdicht ab, das ſie mit einer Fülle wohlriechender Blumen 
bedeckt hatte, und ſtarb, durch den Wohlgeruch betäubt, den x 
Erſtickungstod. ů   luſt des Geliebten, ohne den ihr das Leben nicht mehr lebens⸗— auf 

Dlehsiüö, Den 2. Küßhe 16727 

Gattenmord 8 Tage 100 ber Hochzeit. 
In Annsbruc wurde in diefen Tagen der 25 Jahre alie 

Handlunasgebilfe Ednard Nagele wegen Gattenmordes 
perhaftet. Der Täter iß geitändig, ſeine Frau acht Tage nacß 
— in Marienbad burch Gift getötet an haben. 

kagele befand ſich im Januar dieſes Fahres auf einer 
Eiſenbahnfahrt von Innsbeng nach Hall, Im Zuge lernte 
er die 18jährige Tochter Ottille des Kaufmanns Stöhr aus 
Innsbruck kennen und ſtellte ſich dem Mäbchen als praktiſcher 
Arzt Dr. Eduard Nagele aus Berlin vor, Zwiſchen den 
betben jungen Leuten beſtand dann längere Zeit ein Liebes⸗ 
verhältnis, das mit einer Heirat endete. Am 10. Mai fand 
die Hochzett ſtatt. Der junge Mann erhielt von ſeinen 
Schwiegereltern 

als vorläufige Mitgift 60 000 (ſchechiſche Kronen und 
20 000 Schweizer Vranken⸗ 

Die Neuvermählten traten ſofort eine Hochzeitsreiſe an, 
die zunächſt nach Marienbad führte. Nach achttägiger Ehe 
erkrankte plötzlich die junge Frau. Ein Arzt wurde nicht 
hinzugerufen, da Nagele als Mediziner ſeine Frau ſelbſt 
behandelte. Der Tod trat noch am Abend desſelben Tages 
ein. Als angeblicher Arzt ſtellte Nagele den Totenſchein 
ſelbſt aus und gab als Todesurſache Woribpesürb an. Dieſen 
Schein legte Nagele den zuſtändigen Ortsbehörden vor, und 
hier hatte man keinerlet Bedenken, die Leiche der fungen 
Frau zur Beerdigung freizugeben. Darauf ſand dann in 
Gegenwart der Eltern in aller Stille die Erdbeſtattung ſtatt. 
Frau. ſchien gänzlich untröſtlich über den Verluſt ſeiner 

rau. 
Erſt als die Eltern nach Innsbruck zurückgekebrt waren 

und der plötzliche Tod der Tochter Ottilie in den Kreiſen 
der Verwandten und Bekannten beſprochen wurde, kam die 
Bermutung auf, daß das junge Mädchen einem Verbrechen 
zum Opfer gefallen fein könnte. Die Eltern wollten zunächſt 
daran nicht glauben, erſtatteten aber dann auf Drängen der 
Anverwandten Anzeige bet der Kriminalpolizei in Inns⸗ 
bruck, Dieſe ſetzte ſich mit der Berliner Mordkommiſſion 
in Verbindung, und nunmehr konnte feſtgeſtellt werden, daß 
Nagele ein mehrfach vorbeſtrafter Verbrecher iſt, der ſich den 
Doktortitel ſelbſt beigelegt hatte. Auf Grund dieſer Er⸗ 
mittlungen wurde Nagele, der nach dem Tode ſeiner Frau 
einen flotten Lebenswandel aus dem Gelde der Mitgift ge⸗ 
führt hatte, in Innsbruck verhaftet. In feinem Beſitz fand 
man eine umfangreiche Korreſpondenz, die Nagele mit einem 
Berliner Heiratsbürv geführt hatte. Bei dieſem ſuchte er 
Vermittlungen von heiratsluſtigen Mädchen und Witwen. 

Nachdem man Nagele 

die Tat auf den Kopf zugelagt 
und durch die vorgefundenen Briefe den Beweis erbracht 
hatte, daß Nagele neue Verbindungen anknüpfen wollte, 
legte der falſche Arzt nach hartnäckſgem Leugnen ein Ge⸗ 

ſtändnis (b. Er gab zu, ſeine Frau durch Gift ermordet zu 
haben. Daraufhin wurde die Leiche der jungen Frau auf 
Auordnung der Staatsauwaltſchaſt ausgegraben und nach 
der Untverſität Prag zur Unterſuchung überfandt. Das 
(Gutachten der Sachverſtändigen liegt noch nint n 

Sben Hedin hört Nauen. 
In Tibet. 

Von Sveu Hedin ſind die wohl für längere Zeit letzten 
brieflichen Mitteilungen von ſeiner Tibet⸗Exvedition ein⸗ 
getroffen. Sie werden von „Dagens Nyheter“ veröffentlicht. 
Der Korſcher rühmt die gedeihliche Zuſammenarbeit mit den 
chineſiſchen Gelehrten und den Fleiß aller Teilnehmer 
Dr. Hummel, nebenbei Naturforſcher, fängt täglich in dem 
Lager, in dem ſich dic Expedltion, augenblicklich befindet. 
die Signale von Nauen auf, Die Herren von Heyder und 
von Maßeubach machen Terrainunterſuchungen. Es ſei 
leicht, ſchreibt Hedin, eine Expedition zu leiten, in der jeder 
mit Freuden ſeine Pflicht tul. Er bezeichnet die Exvedition 
als den Höhepunkt ſeines Lebens. Der Zug geht in drei 
Kolonnen;: die mittlere ſührt Spen Hedin, die füdliche Dr. 
Norin, die nördliche Proſeſſor Muan. 

Neue Tätigkeit des Veſuvs. Nach acht Monaten Ruhe iſt 
der Veſup mieder in beftige Tätiakeit getreten. Die Lava 
hat die Wände des inneren Kegels durchbrochen und eraießt 
ſich in einer Breite von 15 Metern und mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 3 Metern in der Sekunde in das ſogenannte 
Kratertal. Obwohl es ſich um die ſtärkſte Tätigkeit feit dem 
2. Januar 1916 handelt, ſoll zur Beunruhigung keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliegen. 

  

      
  

  

ia, 2e 
Eine ſellene Jaabbeute. ů— 

Dieſes Nilpferd haz, nicht etwa Selbſtmord begangen! Es wurde 
einer der wüifenſ⸗ Vatbachen Expeditionen, die augenblicklich 

Afrika durchſtreiſen und reiche Tierbeute machten, in den Ge⸗ 
wäſſern des Nils erlegt und wird nun durch den Kran eines 
Ko zendampßge wmanundent Das Tier hatte ein Gewicht von 

Zentnern und eine Länge von 4 Metern. ů 
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Paſſivität Beſorgnis erregt, 

Deſterreich 

Innets zum A. 

ů LDiassehefH. Mesrcfel. CahiffE 

Wie überwindet Polen ſeine Wirtſchaftstriſe. 
i- vität wer Handelsbilanz. — Unfinnige Droſſelung. — 

De Bant er Und die Anleihe? U 

Geit dem polniſchen Malumſturz ſind bereits 14, Mongate ins 
Land gegangen, ohne daß man von der Pilſupſti⸗Regierung 
pofitives Über ihre Pläne zu erſahren vermochte. Sie umgab 
ů pie gunze Zeit mit einem Schleier, hinter dem ab und zu 
urch die Vermittlung der Regierungspreſſe vie myſteriöſeſten 

Geheimniſſe hervorſtrahlten, wohl um den Schein zu erwecken, 
als ob ſie immer noch im Begriff ſei, Pläne zur Geſun⸗ 
pung des Staates zu entwerſen und in die Tat umzuſeten. 

Van kam die Schaſtecphach Paſſtvität ver polniſchen Handels 
bilanz im erſten halben Jahr 1927, die in der Heflentlichkeit 

verſtändlicherweiſe große Sorgen erregte, und zwans die Re⸗ 
iexung, der Oeffentlichteit nunmehr „etwas“ zu ſagen. So hat 

er polniſche Handelsminiſter der Preſſe gegenüber in einer 

zweiftündigen Konferenz erklärt, was die Regierung zur Ab⸗ 

wehr des Uebels der aplfen per Handelsbilanz zu tun ge⸗ 
dente und darauf hingewieſen, daß dieſe Paſſivität, wenn man 

die Entwicklung der Handetsbilanz verfolge, 

gar nicht ſo ſchlimm 

ſel, wle man annehme. Aber das, was der Miniſter ſagte, kann 

nur als üble Blamage der geſamten Regierung angeſehen wer⸗ 
den. Abgeſehen von den allgemein bekannten Phraſen über die 
Bedeutung der Hanpelsbllanz ſür den Staat, erklärte Kwiat⸗ 
towſti, der polniſche Export ſei im Steigen begriffen, die ge⸗ 

ſteigerte Einfuhr ſei nur vei wirtſchaftlich notwenvigen Ar⸗ 

tileln, wie Maſchinen, Rohmietall, Geſpinſt, Erze und vergleichen 
zu bemerken, während die Einfuhr von Luxusartiteln immer 

im Abflauen begriffen ſei. ů — 
Daher müſſe man zu höheren Zöllen und zur weiteren Ein⸗ 

ſchraͤnkung der Einſuhr ſchreitenl .. Das war der Kern der 
zweiſtünvigen Miniſterrede, vie nicht nur der, polniſchen Preſſe 
Vegenüber, ſondern auch für das Ausland EE wurbpe. 

Das heißt alſo, die polniſche Handelsbilanz hätte alle Vor⸗ 
ausfehungen, aktiv zu ſein; warum ſie jevoch paſſiv bleibt, das 
ſoll ble Oeffentlichteit erraten. Ferner ſollen Maßnahmen ge⸗ 
troſſen werben, um die Einfuhr wirtſchaftlich notwendiger Ar⸗ 
titel einzuſchränken, venn die Einfuhr von entbehrlichen Artikeln 
iſt boch ſo wie ſo, wie der Miniſter ſelbſt behauptet, im Rück⸗ 
dange begriffen. Mit anderen Worten heißt vas, daß man die 
Haridelsbilanz 

auf Koſten der inneren Wirtſchaft 

heben will, alſo nicht das Bein apgbepere1 um den Körper 
zu erhalten, ſondern umgekehrt, den Körper töten, um auch das 
VDein zu vernichten! 
* Mit dieſer Rede zeigt die Nilſudſki⸗Reglerung, paß ſie nicht 
nur ganz planlos regiert, ſondern auch, daß ſie das Problem 
nicht einmal zu erfaſſen vermag. 

Die epivemiſche Paſſivitätstrautheit der Handelsbllanz hat 
egenwärtig mehrere europäiſche Staaten erfaßt. Nicht nur 

itſchland z. B. hatte im erſten halben Jahr ein Handels⸗ 
bilanzdefizit von rund zwei Milliarven Goldmart, ſondern auch 
das kleine Oeſterreich weiſt im ſelben Zeitabſchnitt einen Fehl⸗ 
betrag von rund 500 Milllonen Schilling auf. Weun auch dieſe 

ſo lann ſie doch nicht als kata⸗ 
ſtrophal bezeichnet werden. Denn ebenſo Deutſchland wie 

aben große gewinnbringenvde Kapitalien im Aus⸗ 
lande, deren Einkünfte nicht nur die Zinſen decken, welche dieſe 
Staaten von ihren Auslandsanleihen zahlen müſſen, ſondern 
noch einen großen Ueberſchuß ergeben. der die Paſſivität der 
Handelsbilanz immer noch deckt 

Polen dagegen hat 
im Auslande nur Schulden, 

feine Zahlungs bilanz iſt alſo auch paſſib, deshalb iß die Raſſivi⸗ 
18t ſeiner Handelsbilanz, die im erſten halben Jahr 1927 rund 
125 Millionen Goldzlotp beträgt, als kataftrophal anzuſehen, 
weil ſich das Vollsvermögen des Staates um ſo viel verringerte. 
Die polniſche Handelsbilanz müßte bei der jetigen Lage der 
Dinge nicht nur der Wirtſchaftslage wegen, ſondern auch wegen 
der paiſtven Zahlungsbilanz aktiv ſein, damit man dic Zinſen 
von den Auslandsanleihen ohne Schaden für das Volksver⸗ 
mögen zahlen kann. 

Andererſeits fordert aber die noch wenig entwickelte pol⸗ 
niſche Landwirtſchaft als Hauptfaltor der polniſchen Geſamt⸗ 
wiriſchaft, ſowic vie polniſchen Bodenſchätze und die Induſtric, 
nicht nur keine Verringerung, ſondern im Gegenteil, eine Stei⸗ 
gerung ber Einfuhr wirtſchaftlich notwendiger Auslands⸗ 

artilel. In abſehbarer Zeit, das heißt ſo lange ſämtliche pol⸗ 
miſche Wirtſchaftszweige nicht auf die Höhe der Produktivität 
nebracht ſein werden, kann alſo von einer rattonellen aktiven 
Handelsbilanz in Polen nicht die Rede ſein. Dem Uebel fann 
nur durch 

die Aufnahme größerer Auslandsanleihen, 

cusſchlieklich für propuftive Zwecke, abgeholfen werden. Durch 
ſünſtige Anleihen, das heißt, ſolcher Anleihen, die eine große 
Spanne zwiſchen dem Zinsfuß und dem durch die werbende 
Anlage des Geldes erreichten Gewinn ergibt, kann die polniſche 
Zahlungsbilanz wieder aktiv werden, bis es auch die Handels 

durch Hebung der Produktivität werden wird. Pila 
ů Ader um Anleihen zu belommen, muß man das Vertrauen 
des ausländiſchen Kapitals gewinnen, und dies fehlt an⸗ 
ſchei⸗erd der volniſchen Regierung. 

Neue Sparuufwertung in Preußen. 
15 eu Stelle von 1222 Prugens, 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedi⸗ itteilt, erj 
der neuen Dusgſührungwerelhruug Les preugüichen Wanißntg es 

ſetz die Aufwertung der Spargurhaben 

äßer Seemhese iu Shem eigheiligen Aelveriungehef von 18 rs- 2 5 

zeM (oisder 1254 Proßen). Sofern das Spargulhapen nach bee bis- 
ißen Keglung auſgewertet wird und durch die Erfüllung der 

enliprechenden Aufwertungsleiſtung erleſchen iß, gilt es nach aus⸗ 
d Borſchriſt der neuen Verorbnung gleichwohl hinfichtlich 

Aftvertung von 24 Prozeni Els fortbeſtehend Je 
Progeniigen Anjwertungsbetrages wird jest zum 1. mar 

18. zum 1. Jamnar 1929 und zum L. 1950 E- ge⸗ 

Gie dretgen Austcütesger an Mehleenbuit Sren geüsesten 0 en ſonen mit einem geri 
ů mmen werden imſoßern verbeffert, als 355 nicht, 85 8. 

bei allen àt 

mit einem Jahreseintommen bis 

Simberdiſterung ber gulniſchen Zi⸗ iner d 
SEE Wiiſerat E — der 
Die 28D Sräß⸗ 1150 von eiganßer Sömenggehen Eigendmifte der Zisgeieien in den einzelnen polniſchen Teilgebieten, die Belfſenh zu Veriaßen und Muhverß(ändnißen im polniſchen Ban⸗ 
— geben, jollen einer einheitlichen „Randardipierten 

Sactercbite der polnißchen Swirfſchaftsbent find 5ür die 
Srebeisedung esſagt wuit Diiß- ven DistomtmehfenEüie Die 
Kreditterund erfaigt mii Hiie von Diskontwechieln bis zum 
2. MA 1528 bel 10 prozentiger Berzinjung⸗ 

  

am- 15 Shertun in Septenbe. 
Zum 4. September beꝛeitet die. Gemeinſchaft für Leibes⸗ 

übungen wieder einen großen Turn- und Spoxitag vor, ber an 
der Kampfbahn Niederſtadt abgewickelt wird. Die Feier wird durck 
einen Umzug und den Einmarſch der Verbände und Vereine mit 

werden ein Schülerchör und ein mnerchor der zu üör 
bringen. 

as vorläufige Programm der ———— mit all⸗ 
Antene, Freilbumgen. Es fſolgt eine Verdandsſtaffet 20 mal 200 

teter, worauf die Turnerinnen nach Mufir Freiübungen vor⸗ 
führen werden. Die Leichtathletit iſt durch Läuſe, Stabhochſprung, 
Diskus. und Speerwerfen vertreten. Dann tritt der Schüler⸗Turn 
und Sportbund auf. Es folgt ein Muſterriegenturnen fülr Männer 

am Reck und für eine Männer⸗ und Frauenriege am Barren. Auch 
der Radſport hat Gelegenheit, ſich durch Reigen zu . Gym⸗ 
naſtit und volsar werden die Iwegmüß Met Liſe, Leibes⸗ 
übungen beweiſen. Nach einer olht Staffel betät ſich 
Turner an den Ringen. Den Beſchluß der Feſtlichkeit wird ein Fuß⸗ 

kommenden Verelne die Gemeinſchaft für Leibesübungen 
ſtarke altive Anteilnahme unterſtüßen werden. 

ball bilden. 

5 age urth 
Der Gedanke eines allgemeinen Turn⸗ und Sporttages 

ühbetragend und für Danzig ſo wichtig, daß hofſentlich alle in 

Wom Sportfeſt im Küönigesberng. 
Bel dem am Sonnlag in Königsber tragenen Leicht⸗ 

100.Meier:Lauf: I, Sch wabe, Schiblib, 12.11 2, Behrendl, 
Raſenjpori, 12,2; f. 8n . r-Rühnan (Scnarih), Kadau, Rafen 
ſport und Klein, H., Scidlit, 127. — 40ö- Wicter⸗Lauf: Scch wade, 
Schidlib. 50 Seß; 27/Neuberl, ngb. 56,2 Sel. 3. Vehrendl, 
Raſenlp., 55.00, Sel) — 3099⸗Uieter⸗Sanſ: 1. Keubert, Kob, 
10: 3.5; 2. Waſſerberg, Ponarth, 10: 3,90; 3. Wohlgemutfh, 
Ponarth, 10: 4,8 Ponart, ů 

Wn . 1. Kein, R. Schidlitzt, Bieſter, Ponarth, ie 
1,53 Meter. — Weitft : 1. Behrendt, Raſenſp. 580 Meter; 
2. Radau, Raſenſp., 5,68 Meter; 3. Klein, H., Schidlitz, 5,68 
Meter. — Dreiſprüng:. 1. Radau, Raſenſp., 12,07 eier; 
2. Schwermer, Ponarth, 11,%5 Meter; 3. Klein, S. Schidlih, 
11,45 Meter. 

: 1. Liedtke, Raſenſp., 9,70 Meler; 2. Kuhnau. 
Ponarth, 9,50 Meter; 8. Kühn, Kgb., 9,11 Meiter. — Sperr: 
1. Radau, Raſenſp., 38,42 Meter; 2. Kuhn, Königsberg, 36,52 
Meter; 3. Roſengarten, Schidlitz, 35,12 Meter. — Diskus: 
1. Stehr, Raſenſp., 29,43 Meter; 2. Radau, Raſenſport, 28,60 
Meter; 3. Roſengarten, Schidlitz, 25,12 Meter. 

4 X 100 Heter: 1. F. T. Schidlitz 49.1:, 2. Raſenſport, 

Kugelftoßen 

Königsberg, 124 Meter zurück; 3. F. T. Königsberg, 5. Meter 
zurüd. — Schweden : 1. Königsberg 2: 18; 2. Raſen⸗ 
ſport 2:18,8, 3. Schidlitz 2:16,7. 

  

Wettmarſch Baxis—Stratzburs. 
Als erſter Teilnehmer des Wettmarſches Paris—Straß⸗ 

burg iſt der Schweizer Linder am Sonnabendmittag um 

1 Uhr in Straßburg eingetroffen. Er legte die 510 Kikto⸗ 
meter lange Strecke in 72 Stunden 1 Minute zurück und er⸗ 
reichte damit einen Stundendurchſchnitt von 7.2 Kilometer. 
Linder hat damit ſeine vorjährige Beſtleiſtung von 78: 47: 40 
ganz bebeutend verbeſſert. 

Bei ben Berlin⸗Stettiner Amateunrboxkämsvien. die am 
Freitagabend auf dem Noxden⸗Nordweſtplatz zum Austrag 
kamen, enttäuſchten die Siettiner Boxer. Eurvpemeiſter 

Per Ausbeis ber Bund von Danzih. 
Vom 0. Juli 1927 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an lursfähigem Danziger 
Metallgeld und an Gold in Barren oder Golbmünzen) 2 220 483, 
darunter Goldmlinzen 9895, und Danziger Metallgeld 2 219 594, 
Beſtand an täglich fälligen Forderungen gegen die Bant von 
England einſchlicßlich Noten 14 173 600, Beſtand an deckungs⸗ 
fähigen Wechſeln 20 774.879, Beſtand an ſonſtigen Wechſeln 
35 530, Beſtand an Lombardforberungen 388 187, Beſtand an 
Paluten 13 834 090, Beſtand an ſonſtigen fälligen Forderungen 
943 303, Beſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündigungs⸗ 
friſt 57 700. 

Paſſfiva: Grundrapital 7500 000, Keſervelonds 2849 542, 
Betrag der umlauſenden Noten 87 U72 405, ſonſtige tagiich fäuige 
Verbinplichteiten 2114 126, darunter Giroguthaben: a) Gut⸗ 
haben Danziger Behörden und Sparkaſſen 883 286, 5) Guthaben 
auslänpiſcher Behörden und Notenbanken 405 048, c) pripate 
Guthaben 828 115, Verbindlichreiten nrit Kündi ůfriſt 57 700, 
ſon 298 Paſſiva 6 114.772. darunter Verbindlichteiten in frem⸗ 
der Währung 5248 525. ů 

Dieſer Ausweis zeigt gegenüber dem letzten Halbmonats⸗ 
ausweis eine Zrnadame, der Kapitalanlage der Bank in Form 
von Wechſeln und Lombardforberungen um 681071 Gulben. 
Infolge des ſtarten Fremdenverkehrs und des geſteigerten 
Ultimodedarfs an Zohlungsmitteln her ber Umlauf an Roten 
und Hartgelb um 4,5 Rillionen Sulden zugenommen, während 
die ſonſtigen täglich fälligen Berdinblichteiten um 5,9 Millivnen 
Sulbden abnahmen. Die liche K des Roten⸗ 
umlaufes betrã 88,2 zent, die Zuſattdeckung dut 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 62.0 Prozent, ſo daßß ſt 
die geſetzliche Geſamtmbeckung des Notenumlaufes auf 100,2 
Prozent beläuft. ü 

Au bſtoberſchlefiſchen Jslßmern 
boleibt die Lage in den letzten Tagen unverändert. Der ein⸗ 
beimiſche Aonfum iſt infolge einer ſehr geringen Bautäatia⸗ 
keit weniger als ſchwach. Dagegen entwickelt ſich die Aus⸗ 
fuhr nicht ungünſtig. Es werden allerlei Holslorten, Schnitt⸗ 
material wie Rundbolz, ausgefüührt und zwar nach Deutſch⸗ 
land, Holland, Belgien. Frankreich und Enaland. Nach 
Deutichland wird bauptfächlich Rund⸗ und Grubenholz aus⸗ 
gefübrt. wäbrenb Schnittmaterial üur auf Beſtellung der 
deutſchen Importenre exvortiert wird. Die Preiſe ſind feſt 
und neigen zur Steigerung. 

  

  

antsgeg 
ſcher Seite der Auffe D 1 
Soche jedenfalls eine Euiſcheibung Lerbeigeſährt werden wieh. 

DPPPEDDTDTD 
Ind Seihnachtsjaiſon hat Von: au der Sinßeilang Shen, 
Käüſten V gegeben, aber bas kann nicht darüber hin⸗   wegtänichen, dar die kpemals biühende. Spielmereninduftris zum 

größten Teil zugrunde gerichler iſt⸗ 

ihren Fahnen in die Kampfbahn eingeleitet. Auf der Kampfbahn 

au 
Meülgt:Kreinstehntambf wurden ſoigenbe Ehagelervehnife ge⸗ 
zeitigt 
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„ K e ee, . , S EE 

Dalchow ſchlug den nordoſtdeutſchen Titel, Stettin, 
glatt nach Punktex, Ruppel, in; Wn Langbecker 
fueher krilters Stutch: er , .. Seitäe ibeoter, Steifie, 
gab gegen Mamat bexeits in der zwelten Runde, auf. 

  

Dertjche Tenuisſtege in ber Schwelz. 
Unler großer Beleiliqung wurde geſtern, bas internotlon 

Temiaturnber yu Ende geſpielt. Es waren nehen Schwelzer Sß 
lern Vertireter aus Weuiſchland, Deſterreich, Holland, England und 
Coina beteiligt. Die Damen⸗Meiſterſchaft von Atoſa an Aten. 
Krug⸗Stuttgart durch einen 6: 0, 5, 3-Sieg über Vran Andrien. 
Bei den Herren ſiegte der Wiener Ehrenrei mit 6:, 82 3, 
6. 4 über Wyß⸗Luzern. Im Herren⸗Doppelſpiel blleben Andriciu⸗ 
Pietbdie Siuttar während den erſten is im Gi Hiuh Dop 
ſpiel die Stuttgarter Frau Krug⸗Klein an vochten. 
jchlugen das öſterreichiſche Ehepaar Andrien mit 6:3, 7: U, 8: 1. 

Drei gegen einen. 
Nurmi aeſchlasen. —— 

Der finniſche Langſtreckenläufer Nurmi unterlag am 
Sonntag bei einem Sportfeſt in Riga im 3000⸗Meter⸗Vauf 
mit der Zeit von 8:831/ Minuten gegen eine aus örei 
lettiſchen Läuſern beſtebende Staffel, die die Strecke in 
8:11,3 Minuien bewältigte. — 

Eeichtathlenik⸗Künpfe in Bemau. 
Die leichlalgletiſchen Welltämpſe des SE. Bernan hatten gwar 

leine vettonale Waieung geſun , doch waren die großen Er⸗ 
liner Vereine am Start erſchlenen, und ſo G Sie ſbannende 

mpi affel. 

  

Kämpfe. Von dirſen hatte die Olhr „ben. inter- 
eſfanteſten Verlauf. Auch die 4 X&100⸗Meier⸗Staſfel wurde eine 

ute des Deutſchen Sportklubs, der mit Klähn, 

       

  

0l ů. 
Schlicke und Häbner angetreten war, und in 4. 010 W ſer her⸗ 2 vorgingen. Der Zehlendorſer Müller Kehte ſich iin 
Meter⸗Mallaufen aus, das er in der für die Bahnverhültniffe 
gulen G: von 2202,4, gewann. Bei den Bé.BVereinen 
ich wieder Bar- Kochba von überlegener Seite. Im ter⸗ 
Lauf endeten drei Läufer diſes Vereins auf den erſten . 
Iu Weitſprung zeigte Schröter, die gute un 2 

möl Er gewann für ben veranſtaltenden S⸗ üvch, dei Biei⸗ 
ampf. ů — 

Dir norwesijchen Arbeiterſpotler in Stetiin ſiegreich. 
Das am Sonntognachmittag in Stettin ausgetr⸗ 

ſpiel zwiſchen der Wüemeſchf der Freien ehn 
Und der Freien Tutnerſchaft Stettin gewannen die Abert 
mit 6: 1 (4.: 1), Eckenverhältnis 5: 3 (2: 1). Die Norweher hatten 
ſtets mehr vom Spiel und waren auch techniſch belſer. 

Der dereſund durchſchwommen. 
Die 17 jährige zäniſche Schwimmerin Edith Jeuſen durch⸗ 

ſchwamm am Sonntag den Oereſund von i den noch 
Bellevue bei Kopenhagen und gebrauchte für die zirla 25 Kilometer 
lange Strecle 12 Stunden 50 Minuten. In fünf Wochen wird ſie 
im Kanal ſchwimmen. — 

  

  

1000 Meter in 2 Min. 27,8 Sekunben. Bei einem wathleti⸗ 
ſchen Sppei in Maucheſter Meif Ls Eiiis, der in foxk 
Bridge bei den engliſchen Meiſterſchaften ben Bertiner Süiher 
(Teuionia) geſchlagen haite, für einen Kilometer die gute Zeit 
2:278 zu erreichen. ‚ ͤ 

  

Reues Bauangebst für Dertichlend. 
60 000 Wohnungen in drei Jahren. 

Geſtern vormittag iſt beim Reichsminiſterium des, In⸗ 
neren von der⸗Reuvorker Biſta Building autnte aeit 
ihren Vizepräftdenten Mitchel Liebenſon mittels Kabelt 
aramm ein Bauangebot eingegangen, demzufolge die ne⸗ 
nannte Geſeiſchaft ſich bereit erklärt, binnen zwei bis drei 
Jahren für ſechzistauſend Familien in Berlin nach einem 
beſtimmten Plane Wohnungen zu bauen. Als Kapitalbetrag 
wird in dieſem Projekt ein Betrag von hundertfünfzig Mil⸗ 
lionen Dollars vorgejehen, von denen hundert Millipnen 
als ſechsprozentige erſtſtellige hypothekariſch gefſichexte 
Schuldverſchreibungen in den Vereinigten Staaten, tilghar 
in dreinnddreißig Jabren, und fünfzig Millionen Dolars 
als zweite Hypothek zu acht Prozent und in fünfzehn Johren 
tilgbar, in Deutſchland unterzubringen wären. 

Die bisber über das neue Angebot der Amerikaner. von 
dem Reichsminiſterium des Innern gemachten oberkläch⸗ 
lichen Angaben laſſen noch kein Urteil über dieſes neue An⸗ 
gebot zu. Soniel aber darf man angeſichts der bisber vor⸗ 
liegenden Angaben ſagen, daß es Bedingungen enthält, die 
ſich kören laſſen können. Die Sinsſätze ſind durchaus 
meſſen. doch mutz man das Proj 
erſt kennen, ehe man ein nonsn& ITrteil 

Verkeyr u . ů 
Eingang. Am 1. Auguſt: Däniſcher D. „Gudrun“ (8 D) nen 

Kopenhagen, leer für Bergenske, Aitre Woiff, dentſcher D. „Glin“ 
2ʃ8) von Rotterdam mit Gütern für „ Hafenkanal: danit 
S. „Remat“ (5) vnon Egenss mit Steinen für 

Lauzet, ſ⸗ dän. D. „Imatra“ (544) von Lübeck mit Gütern .für 
iezat, Uſerbahn; franz. D. „Dpüte Georg Chaign (1187). Hen 

Gent mit Thomasmehl für Morris & Co., Hafenkanal; deutſches 
M.⸗Sch. „Odin“ (1104) von Kopenhagen mit Autos für Harkwig, 
Freidezirt; dentſch. D „Otto Cords“ (454) von Londen mui Ali⸗ 
eiſen Behnke c Sieg, Weichſelmünde; ſinn. D. „Aegir: (457) 
von Helfingfors für Bornhold, Hafenkanal; De D. „Voltikum 
334) von Frederica leer für Behnke & Sieg, er, 
ſcher D. „Angeln“ (319) von Stettin, leer für nkert: Sieg, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Mineral“ (300) von Stromfös amtit 
Heringen für Reinhold. Danzig. ä„BG‚„„ 

Ausgang. Am 1. Augufßt Poln. D. „Torun“ (1122) nad) 
Gotenburg mit Kohlen; dän. D. „Nils Ebbeſen“ nach 
hagen mil Paſſagieren und Gütern; engl. D. „Elwick“, (S2). nach 
Leit mit Holz; ſchwed. D. „Guſten“ (353) nach Dxlöſund kil 
Kohlen; holländ. D. „Sant Philippsland“ (1424) nach Kopenhacen 
mit Kyhlen. ö 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dangig. 1. 8. 27 — 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0.57 Danziger Gulden 

1 DSollar 5,15 Danziger Gulden 

Dansziger Produktenbörſe vom 1. Auguſt 1927, (Amiläcn) 
Zeizen (130 Pfund) 16,00 G.. Roggen 14,75 G. Gerſte A0 
51s 11.25 G., Futtergerſte 11.00 G. Hafer 1375.—19 2 W., 
Roggenkleie 8.75—9.25 G., Weigentleie, arobe A50-%%0 G. 
(Grosbandelspreiſe ver 50 Kisogramm wagsviitret Damsite) 

   
   

  

  

  

  

    

  

  

    


